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Der Krieg.
Das Eingreifen der Türkei.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen der
Dreioerbandmachte mit der Türkei.

lid . Rom, 30. Oft . Tic „Agcncia Stcfani " meldet:
Das italienische Ministerium des Äußern erhielt aus
Koustantiuopel die Nachricht, daß der russische Bot¬
schafter  in Koustantiuopel von dort ab gereist
und den Schutz der russischen Staatsangehörigen der
italienischen Regierung übertragen habe. Die Ab¬
reise des englischen  und f r a nz  ö si s che n Bot¬
schafters tjeltc als b e v o r st c h c n d.

Ein außerordentlicher türkischer Ministerrat,
W. T- B . Konstantin-pcl, 30. Oft . (Nichtamtlich.) Das

1 SStener Korrespondenz-Bureau meldet: Gestern am späten
! Nachmittag trat auf der Pforte unter dem Vorsitz des Groß-
< ivesirs ein außerordentlicher Ministerrat zusammen.

Die furäit der Engländer und der Küssen vor
der „(Soeben " und der „Breslau ."

^V. T. B. Berlin , 30. Oft . (Nichtamtlich.) Me heute
chn-getroffene Nummer der römischen „Tribuna vom

Oktober meldet aus Athen vom 24.: Die „Goeben"
vvd die „Breslau " sind eilig in den Bosporus zuruck-
gekahrt. Wie es scheint, werden sic nicht wieder im
Schwarzen Meer auftreten . Die Botschafter Rußlands
und Englands haben der Pforte erklärt, daß ihre Re¬
gierung den Ei gent umsüber gang  dieser Schiffe
als null und nichtig  betrachten , wenn also die

j ..Goeben" und „Breslau " außerhalb der Dardanellen
. lnit der englischen oder im Bosporus mit der russischen
1 Flotte Zusammentreffen sollten, würden sie ri s k i e r e n,

jsi den Grund gebohrt zu werden^ welche Flagge
4re auch führen möchten. Die Bewegung des russischen

I Geschwaders gegen den Bosporus sei auf die Tatsache
Mrüi-xzusithren, daß die „Goeben" und die „Breslau"

l außerhalb der türkischen Gewässer signalisiert gewesen
i wären. (Sollte diese Drohung nicht die Türkei in ihren

Wchten bestärkt und ihr Heraustreten ans der Neu¬
tralität beschleunigt haben? Schrift !.)

Sollen der Beschießung der beiden russischen
Jjüfest durch die Türken.

Ein angeblicher Druck der Drei derbandstaaten aus dir
Valfanstaaten.

bä . Gens, 30. Oft . Begleitet von den Ministern Ribot
Und MiLorand traf Präsident P o i n c a x.e in Paris ein und

I erfuhr hier von der Beschießung von Feodosia und der Ent-
I ichlossenbeit der Pforte , die Aufforderung zur Öffnung der

Dardanellen kategorisch zurückzutveisen. Nach telephonischer
j Verständigung mit Bordeaux wurden die den Umständen ent-
! sprechenden diplomatischen und militärischen Maßnahmen ge-
j soffen , oic angeblich daraus abzielen, Rumänien,

Griechenland und Bulgarien  zur Erklärung sür
^ oder wider  die Pforte zu nötigen.

Berliner Prcssestimmen.
Br . Berlin , 80. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der Ausbruch des Konfliktes zwischen der Türkei und Ruß¬
land wird vom „Berl . Tagebl ." als die unausbleib-

slichx Folge  gewisser Entwickelungender letzten Wochen bc-j äeicimet. Das Blatt schreibt: Seitdem die russische Schwarze-
! üieerfloNe. die augekündigt wurde, ausgefnhrcn war, mußte

die Türkei  sich b e d r o h t fühlen und auf die Abwehr
j eines russischen Handstreiches bedacht sein. Der erste
1 Schlag pxr jetzt in solcher Abwehr der türkischen Flotte im
! schwarzen Meere geführt wurde, trifft Rußland,  welches
J Ende vorigen Jahres die Hand nach Armenien ausstreckte
i Und auch bei Deutschland, natürlich vergeblich, Hilfe für
! dieses Unternehmen suchte. Der zweite Schlag  wirb
! England  empfindlich treffen , das nicht zuletzt nur die

Schwächung der Türkei im Auge gehabt hat . Es wurde be-I reits darauf hingewiesen, daß dieses sonst so stolze Eng..
! land  in den letzten Wochen von der Türkei alles gedul¬

dig hinnahm , die Dardanellensperre so gut wie die Auf-
j Hebung der Kapitulationen und den internationalen Sani¬

tätsrat und dadurch deutlich seine Furcht verriet . Die Aktion
der türkischen Flotte im Schwarzen Meere, die nur e i n A n -

I sang,  ein Prolog sein dürfte, dürfte wenigstens für Eng-
. 'wnd und Frankreich eine Überraschung, und zwar keine ganz

angenehme gewesen sein.

Dev Kufstemd öee RrLBen-
Vis man sich in England §u trösten sucht.

' Br . Kopenhagen, 80. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die neuen beunruhigenden Meldungen aus Südafrika über

1 .die Ausrührer in Transvaal und im Oranjestaat haben in
I einen außerordentlich tiefen Eindruck gemacht. Man
» .tröstet sich damit , daß de Wet kein junger Mann

~i ä»ehr ist. In den letzten Jahren soll .er mehrere Schlag-
] ttnfäHe gehabt-haben. Beyer  ist zwar tüchtig und tatkräf-
I tig, sô s aber kein Zutrauen  bei der Bevölkerung ge-
i ließen , nämlich in Vergleich mit Botha und Smuts , die von
| der Aiehrheit von der Burenpartei unterstützt werden, u. a.I den einer politisch so einflußreichen Persönlichkeit, lute Ex«

Jl

Präsident Stein . In London bezeichnet man das Auftreten
de Wet§ und Beyers als eine bittere Pille  für die¬
jenigen britischen Politiker , die seinerzeit für die Unab¬
hängigkeit Südafrikas eintraten.

Hcrdogs Bemühungen um Frieden.
W. T.-B. Kapstadt, 30. Okt. (Nichtamtlich.) (Reuter .)

General Hertz og hat Bloemfontein verlassen in der Hoff¬
nung , die Führer der Rebellen zu tr e f s e n, um ihnen zw
raten , heimzukehren. Es gelang ihm vorläufig , weder d v
Wet noch das Mitglied des Provinzialparlaments C o n »
roh,  der ein Rebcllenkommando anführte , zu treffen . Bis¬
her ist in der Oranjekolonie zu keinem Blutvergießen ge¬
kommen.

Kanadische Kavallerie zur Hilfsleistung.
Br . Ehristiania, 30. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)

Der Londoner „Times " wird aus Toronto gerneldet: 10 000
Kavalleristen aus dem westlichen Kanada sollen wahrschein¬
lich nach Südafrika gesandt werden, um an der Unter¬
drückung des Aufstandes teilzunehmen. Dieser, so nimmt
man in Kanada an, sei sehr ernster Natur.  Von Kap¬
stadt wird telegraphiert , im O r a n j e st a a t seien die auf¬
ständischen Buren in der Mehrheit , in Transvaal
machten sie die Hälfte  der 'Bevölkerung aus , in der Kap-
ko l o n i e und in R a t a l seien sie in der Minderheit.
Man sei davon überzeugt, daß die südafrikanische Regierung
der Situation gewachsen sei.
Deutsche Verstärkungen an der Küste im Knmarsch.

hd. Ehristiania , 30. Okt. Der Spezialberichterstatter des
„Morgenbladet" drahtet am 29. Oktober aus London: Nachdem
zwei furchtbare Nachtangriffe der Deutschen im Distrikt von
Dixmniden Zurückgeschlagen worden sind, nimmt der Kamps
an diesem Punkt an Heftigkeit ab. Dixmuidein soll vollständig
zerstört sein. Ein englisches Schlachtschiff hat sich dem übri¬
gen Geschwader angeschlosien. Die Deutschen haben westlich
von Brügge Befestigungen aufgeworfen, und es verlautet , daß
380 000 Mann deutsche Verstärkungen im Anmarsch seien.

Die angeblich gute Lage der Verbündeten.
lick. Rotterdam , 30. Oft . . Die belgische Regierung drahtete

dem belgischen Gesandten im Haag-  daß die Lage
der Verbündeten an der User sich gebessert habe. Das Feuer
der feindlichen Artillerie sei abgeflaut und durch die englischen
Schiffskanonen unterdrückt worden. Die Operationen der
Verbündeten bei Upern seien sehr befriedigend.

Der auitliche französische Bericht vom Donnerstagabend.
W.  T .-B. Paris , 30. Okt. Amtlich wird am 29. Oktober,

11 Uhr abends, gemeldet: Nach den letzten Berichtet sind
keinerlei  Nachrichten von Bedeutung  zu melden.

Ein ungAnstiges Bild von der französischen Rrmee.
Br . Rom, 30. Okt. (Eig . Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Der Berichterstatter der „Tribuna " in Dünkirchen ent¬
wirft ein wenig schmeichelhaftes Bild von der französi¬
schen Armee. Er berichtet: Der französische Soldat ist
völlig erschöpft  und z u sa m m e n g e b r o che n.
Nur der Territorialsoldat ist noch einigermaßen munter,
der Liniensoldot und der Reservist dagegen schlafen
kaum mehr. Seit .Anfang des Krieges haben sie keine
Heit, an Körperpflege zu denken. Sie müssen alle drei
bis vier Tage endlose Märsche zurücklegen, kämpfen und
dann weitermarschieren. Der französische Soldat ist
an sich robust, widerstandsfähig , mutig und patriotisch,
aber „e r kann eins  a ch n i cht m e h r" ! Das den
Deutschen abgelernte Graben,  das er früher verlachte,
bringt ihn vollständig herunter . Die Kolonial-
t r n p p e n, die noch große Dienste leisten könnten und
sollten, sind vor Kälte erstarrt  und wenden binnen
kurzem samt und sonders nach Südfrankreich gebracht
werden müssen, um nicht zu erfrieren . Etwas besser
scheinen die Hindus  die Kälte ertragen zu können;
sie sind auch wärmer gekleidet als die Afrikaner.

Dis englische Beurteilung der Kriegslage.
W- T .-B - London, 30. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Mor-

ning Post" schreibt- über die Kriegslage : Deutschland
ist einig  und entschlossen, auszuharren . Es wirft seine
Hilfsquellen , die gewaltig  und wohl organisiert sind, in
den Kampf, seine Truppen sind diszipliniert , gut ausgebildet
und gut bewaffnet. Ihre Tapferkeit ist wunderbar . Gegen
eine Nation , die augenscheinlich bereit ist, den höchsten
Preis  für den S i c g zu zahlen, für die Herrschaft in
Land , Meer und Luft,  werden die Verbündeten schwei
für den Erfolg zahlen müssen. Wenn Deutschland die Linie
der Verbündeten zwischen der Schweiz und dem Meere nicht
durchbrechen und das russische Heer nicht erschöpfen kann,

)unterliegt es. Für die Verbündeten sind Geduld
und Ausdauer  die Losung, für Englands unermüdliche
Anstrengungen um Vermehrung seiner Streitkräfte vorzube-
reiten , aber die Regierung kann die Männer nicht in schnel¬
lerem .Tempo aufrufen , als sie organisiert , ausgcbildet und
ausgerüstet werden können. Die Zeit mag kommen, wo ein
a l l g m e i n e r Aufruf  zu den Waffen notwendig wird,
aber auch eine solche Maßregel muß vorbereitet werden, wozu
bisher keine Zeit war , obwohl wir darauf vertrauen , daß sie
erwogen und geplant war . Die augenblickliche Aufgabe ist
die Ausrüstung und Ausbildung einer größeren Zahl von
Männern , die jetzt organisiert und gedrillt wird.

Die englische Furcht vor der Invasion.
hd . London, 29. Oft . Über die Jnvasionsgefahr schreibt

die „Daily Mail " : Während der napoleonischen Kriege hatte
das Volk genaue Instruktionen , welches Verhalten es ein-
schlagen sollte, wenn der Feind die Küste bedrohe. Das war
ein Präzedenzfall , nachdem sich die Zivilisten heute richten
sollten. Das Haager Schiedsgericht habe eine Waffen«
ergreifung durch das Volk  vorgesehen und als berech¬
tigt anerkannt , solange die Gebräuche der Kriegsgesetze
respektiert würden. Es sei wünschenswert, daß sich mög¬
lichst viel geeignete Krieger in Bereitschaft hielten. Die
Regierung würde zu spät sprechen, wenn sie erst Maßnahmen
träfe , sobald die Deutschen bereits gelandet wären . Auch diu
„Times " befaßt sich in einem längeren Artikel mit der Be¬
drohung der Küste durch die Deutschen und tritt für eine um¬
fangreiche Rekruten Werbung  ein . Niemals hätten die
Briten tapferer gefachten als jetzt. Von dem Ansgang des
Kampfes hängen gewaltige Folgen ab, insbesondere das
Schicksal der Küste. Sowohl French wie Kitchener verlang¬
ten weitere Truppen . Das Blatt schließt: Alles, was uns
teuer ist, steht auf dem Spiel , deshalb müssen neue Rekruten
eingestellt werden. Mit einem erfolgreichen Frieden würde
England das Glück für seine Nachkommen wiedergewinnen.

Deutscher Vormarsch direkt auf Boulogne.
Ein Zeugnis für die englische Angst vor einem deutsch«:

Calais.
Br . Haag, 30. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Berichterstatter des „Daily Chronicle" sucht seine Landsleute
zu beruhigen durch die Versicherung, die Deutschen planen!
gar nicht auf Calais vorzurücken/ sondern direkt auf das un«
befestigte Boulogne zu marschieren.

französische Kriegsschiffe bei Ser englischen
flotte.

Ein französisches Kanonenboot untergegangen.
hd - Haag, 30. Okt. Aus ©lut» wird gemeldet, daß vier

französische Kriegsschiffe die englische Flotte an der bel¬
gischen  K ü st e verstärkten. Gerüchtweise verlautet , datz
ein französisches Flntzkanonciiboot gesunken sei.

Die Bcschicfiung von Reims.
hd. Berlin , 30. Okt. Die „Nationalztg ." meldet au-

Rotterdam : Flüchtlinge aus Reims erzählten in Epernay , wie
der dortige „Ti.mes"-Berichterstatter meldet, daß der
Schaden  in Reims erschreckend  sei . Von den Bewoh¬
nern wurden 600' bis 700 durch Granaten getötet und eine
große Anzahl verwundet. In der Stadt wurden 300 Häuser
durch Geschützfeuervollständig zerstört, 150 brannten bis auf
die Grundmauern ab.

Unstimmigkeiten zwischen der englischen und
belgischen Regierung.

Br . London, 30. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Bln .) Pri -Vate Informationen aus englischen Banik-
kreisen sprechen von Unstimmigkeiten zwischen>der eng¬
lischen und belgischen Regierung . In A n t w e r p e n
kam es bereits  zu heftigen Auseinanidersetzungein
zwischen Churchill  und König Albert,  der glaube,
auf .die Ritterlichkeit Deutschlands bei einem Frisdens-
schlusse rechnen zu können. England hat der belgischen
Regierung die Zinsenzahlnng  der belgischen
Staatsrente v e r w e i g e rt.

Der König von Lachsen in Belgien.
W. T.-B. Dresden, 30. Okt. .(Nichtamtlich) Der König

von Sachsen ist gestern abend in Brüssel  eingetrofsen und
hat das dortige Generalgouvernement besucht. Dann bogaü
sich der König nach M e ch ein und Antwerpe  n. Er hatte
auf dem Weg Gelegenheit, ein" sächsisches Landwehrbataill »»
zu sehen und ließ sich im Gelände über die Eroberung Ant¬
werpens Vortrag halten und überzeugte sich in L i e r von der
vernichtenden Wirkung der deutschen schweren 42-Zentimeter.
.Geschütze.

In die belgische Zivilvcrwaltung berufen.
hd - München, 30. Okt. Der Legatioussekretär im

bayerischen Ministerium des Äußern von Brentano  ist
in die Zivilverwaltnng nach Belgien berufen worden. Er
Hatte sich bet dem Chef der Verwaltung zum Dienstantritt
gemeldet.
Zwei italienische Dampfer von Engländern beschlagnahmt.

hd - Mailand , 28. Okt. (Spezialtelegramm der Tele-
grapHen-Union.) Zwei Dampfer des Savoyischen Lloyd, die
unter italienischer Flagge fuhren , die „Königin von Italien"
und der „Herzog von Genua ", sind in der Meerenge von
Gibraltar von den Engländern angehalten und in den Hafen
von Gibraltar  geschleppt worden.

Ein fachmännisches Rrtsil »ber die Lage in
Russisch-Polen.

W . T.-B. Wien, 30. Okt. (Nichtamtlich.) Zu Len
letzten Maßnahmen der Verbündeten Armee in Rnssisch-
Polen schreibt, der militärische Mitarbeiter des „Neuen
Wiener Tagebl ." : Die Besorgnisse um
Warschau  haben das russische Oberkommando ver¬
anlaßt , mit allen verfügbaren Kräften im Raunre
Jvangorod -Warschau die Entscheidung erzwingen zu
wollen und zu diesem Zwecke die Weichsel an verschiede¬
nen Stellen zu überschreiten. Die dleutsch-österreichisch-

, ungarischen Armeen hatten sich daher zu entschließen»
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die Schlacht in dem Raume anzunehmen, den ihnen -der
hier an Zahl überlegene Gegner  diktierte , oder
aber die Truppen rechtzeitig zurückzunchmen, um
später  in einem ihnen selbst mehr zusagendem
Gebiet den Feind zur Schlacht zu zwingen. Sie ent¬
schieden sich, bevor sich noch die beiderseitigen Haupt-
kräfte ineinander verbeißen konnten, zur letzteren
Maßnahme . Die Weiterführung der bentsch-öster-
reichisch-ungarischen Heere im Weichselgebiet vor der An¬
nahme der Entscheidungsschlacht war also eine aus
hohen st r a t e g i s che n und taktischen  Rücksichten
gebotene Notwendigkeit;  sie entsprang der weisen
Voraussicht mit -den zur Verfügung stehenden Kräften
solange hauszuhalten , bis deren rückhaltlose Einsetzung
ein unabwendbares MuH wird.

Die Lage bei PrzemhA günstig,
lid. Wien, 30. Oft . Privatmel -dungen zufolge ist die Lage

in der Gegend von Przemtzsl den österreichisch-ungarischen
Truppen nach wie vor sehr günstig. Heftige Vorstöße der
Russen bei, JaroSlau wurden unter großen Verlusten für sie
abgewiesen.

Der neue französische Rechtsbruch in Marokko,
bä - Leipzig, 26. Oft . Der bekannte Marokkoforscherund

Professor der morgenländischen Philologie an der Universi¬
tät Leipzig, Geheimrat August Fischer,  erklärt im „Leip¬
ziger Tageblatt " auf Grund seiner persönlichen Erfahrungen,
das Vorgehen der Franzosen gegen die vor ein Kriegsgericht
gestellten Deutschen von Casablanca  sei viel weniger ein
Racheakt als ein R a u b a kt . Der große Bodenbesitz
der Deutschen habe den französischen Behörden schon lange
im Auge gestochen, um so mehr, als sie selbst in Casablanca
nicht Boden genug besäßen, um dieses Zentrum des Protekto¬
rats so auszubauen , wie sie es möchten. Sie suchen sich nun
schadlos zu halten , indem sie unschuldige Deutsche als Hoch¬
verräter verurteilt und ihr Vermögen konfiszieren ließen.
Übrigens stände Herr Alfred Mannesmann auch nur des¬
halb nicht auf der Liste der Angeklagten, weil er zur Zeit des
Kriegsausbruches in Europa weilte.

Beobachtungen über die russische
5lrmee.

Von unserezn zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.
Armee-Oberkommando Ost, -den 25. Oktober.

Die Wirksamkeit der russischen Armee war in drei
deutlich getrennten Abschnitten zu beobachten. In den
Kämpfen bis zur Schlacht von Tannenberg (bei Inster¬
burg , Gumbinnen usw.), in den beiden großen Schlach¬
ten bei Tannenberg und den Masurischen Seen und in
denk letzten russischen Offensivstoß, der jetzt endgültig
zum Stillstand gekommen zu sein scheint.

Das Bild , das sich von den verschiedenen russischen
Waffengattungen aus diesen bisherigen Kämpfen er¬
lgibt, ist für zwei Gruppen gleichmäßig. Für Kavallerie
und Artillerie.

Die Kavallerie hat von Anfang an versagt, ihre
ersten Vorstöße, die Ostpreußen überschwemmen sollten,
brachen unter dem Feuer von Landsturmkompagnien
zusammen; später bei Tannenberg und den Masurischen
Seen war die Aufklärungsarbeit der Kavallerie außer¬
ordentlich schlecht und ungenügend. Daß den Kosaken
jeder niilitärische Wert abzusprechen ist, scheint die russi¬
sche Heeresleitung von vornherein gewußt zu haben, sie
sollten nur „beunruhigen ", daß bitö  Gesindel aber
brigadenstark vor deutschen Radfahrerpatrouillen ausge¬
rissen ist, scheint nicht einmal die russische Heeresleitung
angenommen zu haben. Denn in den Briefen eines
höheren russischen Offiziers , die man gefunden hat,
stand der bezeichnende Satz , daß er sich die Mindevwer-
tigkeit der Kosaken-Kavallerie doch nicht so hoffnungs¬
los vorgestellt habe. Augenblicklich ist die russische
Kavallerie vor der Front überhaupt kaum mehr zu
sehen. Daß ich nerilich von dem günstigen Ausblick eines
hohen Eichbaumes eine Kosakenpatrouille mit dem Fern¬
glas beobachten konnte, ist ein sehr seltener Zufall.

Die Behandlung der Pferde spottet jeder Beschrei¬
bung . Ich habe nach Hohenstein und nach den Masuri¬
schen Seen Gäule der russischen Heereskavallerie ge¬
sehen, die in diesen ekelerregenden Zustand nur dadurch
geraten sein konnten, daß sich der Mann überhaupt

Die Jüngsten.
Bilder von her Aushebung.

Von Dr . Hans Wantoch.
Wien, Anfang Oktober.

„Die Jahrgänge 1894, 1893, 1892", heißt es in der Ein¬
berufungskundmachung . Die Amtssprache ist militärisch
knapp, sie ist von einer lapidaren Übersichtlichkeit, ein wenig
unsinnlich allerdings auch. . „Die Jahrgänge 1894, 1893,
1892" : es ist neues Menschenmaterial für die Schlachtfelder
in Galizien und Serbien , so und soviel mal hunderttausend
Stellungspflichtige , aus denen man so und soviel mal zehn¬
tausend Waffenfähige erwählt , so und soviele neue Batail¬
lone, neue Regimenter und Divisionen formiert . „Die Jahr¬
gänge 1894, 1893, 1892" : man beginnt zu rechnen, unvorstell¬
bare Geburtsziffern von unvorstellbaren Jahreszahlen zu
subtrahieren , um zu wissen, was das ist, um es sich zu ver¬
sinnlichen. Und schon tauchen Gestalten junger .Burschen auf,
noch halb kindliche Gesichter, auf denen kaum der erste Bart¬
flaum sprießt, gesunde, rote, reine und blanke Gesichter von
zwanzig bis zweiundzwanzig Jahren , die von der Last des
Lebens noch so wenig gesehen, vom Grauen des Daseins
nichts erfahren haben und die bald, sehr bald Angesicht in
Angesicht dem wunderbarsten , dem erhabensten, aber auch
schrecklichsten Ereignis dieser Zeit gegenüber sein werden.
Die Jüngsten ziehen in den Krieg.

Ich wollte sie sehen, just in dem Augenblick, in dem das
Assentierungswort „tauglich" das Schicksal spricht über das
Leben ihrer nächsten Tage, Wochen, Monate , über die Ge¬
sundheit ihres Körpers, die Geradheit ihrer Glieder, ja viel¬
leicht über Leben und Tod. Ich wollte sie seheri in dem
Augenblick, der ihnen das Glück zuspricht, dabei zu sein und
die einzige Arbeit zu tun , die — man spürt es inbrünstiger
mit jedem Tag — allein noch Gültigkeit hat. Würde und
Wert: fürs Vaterland zu kämpfen.

nicht um seine Pferde kümmerte. Was ich -damals nach
Hohenstein schrieb, hat sich vollauf -bestätigt ; eine Kaval¬
lerie, die derart mit ihren Pferden umgeht, kann nichts
leisten, ihr fehlt jeglicher Reitergeist. Sie kann ein
Land vielleicht ebenso schinden wie die arnien Klepper,
aber sie wird niemals ernsten, kavalleristischen Ausgaben
gewachsen sein.

Auf dem südöstlichen Teil unserer Front scheint ja
denn auch der neueste russische Kavallerie -Flankenstoß
gleich im Anfang kläglich zusammengebr-ochen zu sein.

Es kommt dazu, daß die Russen scheinbar über
Pferdemangel zu klagen haben. Anfangs war das
Material teilweise gut, wenn auch die Behandlung
schlecht blieb. Jetzt ist beides gleichmäßig nsinderwertig:
Material und Behandlung . Die letzten Pferde , die ein-
gebracht wurden, hoben mit größeren und sehr mage¬
ren Katzen bedeutend mehr Ähnlichkeit als mit Gäulen.

Die Artillerie  war von Anfang an die beste
russische Waffe. Zu Beginn des Feldzuges sollen einige
Granaten tatsächlich mit Lehm und ähnlichem Zeug ge¬
füllt gewesen sein. Es ist möglich; jedenfalls sind diese
echt russischen Mängel sehr bald abgestellt worden.

Die Sauberkeit des russischen Schießens ist fast
überall gleichmäßig und hervorragend . Was ich an
russischen Schrapnells beobachten konnte, kam in der
richtigen Entfernung znm Platzen. Aus erklärlichen
Gründen möchte ich hier auf Einzelheiten des russischen
Artillerieniaterials nicht näher eingehen. Die Rückzugs-
deckung durch Artillerie scheint nicht immer richtig ge¬
wesen zu sein, so sehr die Russen Künstler des plan¬
mäßigen Rückzuges sind.

Anders als bei Kavallerie und Artillerie , die eine
gleichmäßige Beurteilung zulassen, stckht es mit der
russischen Infanterie.

Nach der vernichtenden Mederlage von Tannenberg
wurde der Rest der N ä r e w - A r m e e reorganisiert.

Wie die Reorganisation ausgefallen ist, zeigt sich
daraus , daß eine Handvoll Landsturnileute mehr als eine
Division dieser Armee aufhalten konnte. Nur die
Furcht, die ihnen die Offiziere immer wieder einjagen,
daß sie in deutscher Gefangenschaft zum mindesten ge¬
hängt  würden , hält den größten Teil dieser, Leute
zusamnren.

Die ehemalige Wilna-  Armee ist >durch frische
sibirische Korps verstärkt worden. Wie die gesamte
russische Infanterie sind auch diese Korps zum Angriff
nicht zu gebrauchen, aber sie halten im Schützengraben
bis zum äußersten stand. Die vielen kleinen Gestalten,
die kindliche Haltung , die ich bei sehr vielen Gefange¬
nen nach Tannenberg und Gerdauen beobachten konnte,
fehlte hier. Gut ausgerüstet , große, starke, blonde
Burschen, die ein gutmütiges Lachen haben und sich
kindlich freuen, wenn man ihnen mitteilt , daß sie bei
uns keineswegs massakriert würden.

Bei den anderen Teilen -der zehnten russischen Armee
muß das Aushalten allerdings dadurch erzwungen -wer¬
den, daß die Offiziere mit geladenem Revolver
hinter der Front stehen. Djes haben die vielen Ge¬
fangenenvernehmungen , denen ich beiwohnte, stets er¬
geben. Erst gestern wurde es von sin paar recht in¬
telligenten Polen -wieder bestätigt. Es ist möglich, daß,
wenn der russische Offizier -Verlust  einen gewissen
Prozentsatz übersteigt, der Zusammenbruch  der
russischen Armee verhältnismäßig sehr viel rascher vor
sich geht, als man nach den Erfahrungen von anderen
Arniee schließen dürste. Es ist möglich, daß er dann
überhaupt nicht mehr aufzühalten sein wird . Vorläufig
ist dieses Maß aber noch nicht erreicht, und da der
russische Offizier zienilich vorsichtig ist, kann man über
den Zeitpunkt des Eintretens dieser Möglichkeit schwer
etwas sagen.

„Man hat uns fortgejagt , Exzellenz, wir mußten
schießen, sonst wurden wir erschossen", sagt ein junger
Finnländer,  der die blauen Jungensaugen voll
Furcht haste. „Ich will so gern in Deutschland arbeiten
mit den Kameraden. Werde ich dürfen , Exzellenz?"

Mit solchen Truppen kann man keine energischer
Offensivstöße durchführen, Leitung und Geist des russi¬
schen Gener-alstabes ergeben dann noch ein Kapitel für
sich, das jetzt nicht abgehandefi werden soll.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Zwanzig Minuten vom Ring entfernt , auf der „Land¬
straße", liegt das Assentierungslokal. Es ist in dem riesen¬
haften Gastsaal des Schwechater Bierkönigs Anton Dreher
untergebracht. Alte Bräuche beharren immer irgendwie trotz
veränderter Zeiten , trotz völlig veränderter Bedeutung des
Vorgangs , trotzdem sie längst schon ihren Sinn bis aufs letzte
Rsstchen verloren . So sit hier die uralte Verbindung : Wirts¬
haus und Werbung wieder aufgerichtet. An die fünfhundert
Burschen sind hier, stehen herum, sitzen an den Tischen vor
einem,Glas Bier . Immer neue strömen zu, strömen ab ins
obere Stockwerk zur Kommission. Gestern , ebenso, morgen
wieder und noch viele kommende Tage. Vom 1. bis zum
20. Oktober ohne Sonntagsruhe . Von 8 Uhr am Morgen
bis spät in den Abend hinein nur mit einer halbstündigen
Pause zu Mittag . Was für ein prachtvoller Reichtum an
Menschenkraft wuchs und wächst noch in diesem Reich! Nein,
wahrhaftig nein : noch ist „Polen nicht verloren ". An die
fünfhundert Burschen sind in dem Raum . Aber ihre Fülle
verschwindet in der gähnenden Größe des Saales . Und die
große Herbstsonne, die da draußen mit ganzer Helligkeit
funkelt, reicht für ihn nicht aus . Es dämmert drinnen . „Wie
vor dem Anfang einer neuen Morgenröte ", dachte ich mir.
Rauchwolken hängen in der Luft, Bierdunst schwebt, irgendwo
spielt eine Mundharmonika den Marsch vom Prinz Eugen,
und die Zinkspitzen der drei Polizistenhelme blitzen am Ein-
gang.

Es ist derselbe Saal , in dem früher einmal ich gestanden
und alle, die in Wien mit mir zwanzig: einundzwanzig und
zweiundzwanzig Jahre gewesen. Und wiederum sind junge
Legte da, die zwanzig, einundzwanzig und zweiundzwanzig
Jahre zählen. Und doch ist es heute ganz anders . Denn
sonst, was bedeutet sonst das Wort „tauglich" für die Harren¬
den: für drei Jahre ein Herausgeriffenwerden aus einem
Beruf , einem Erwerb , einem Handwerk, in dem man eben erst
seine schüchternen Gehversuche gemacht hatte , auf eigenen
Beinen zu stehen und sich selbst zu ernähren ; in buntem Rock

Englauö And Indien.
O Berlin , 29. Oktober.

Der nicht mehr wegzuleugnende Aufstand , der -
Buren  kann den Engländern zeigen, Was sie mit ihrer
auf den ungewollten Selbstmord hinsteuernden Polltst
der Kurzsichtigkeit und des Hasses angerichtet haben. M
-Gärung, in Ägypten, das -Vorgehen der Türkei , die ^
Wogung in Persien und in Afghanistan sind weites
Zeugnisse dafür , daß sich die britischen Machthaber über
die Folgen ihres Tuns nicht klar gewesen sind. ^ i
Orient geht alles gewiß langsam, die islamitische Be¬
wegung ist erst i-m Beginn;  sie wird auf Indien st
sicher übergreifen , wie es sicher ist, daß jede große Er»
schütternng, in die England hineingezogen wurde, «re,
Wellen bis zum Indus und znm Ganges fortgesetzt hw
und fortsetzen m u ß. Der gewaltige Aufftand Indiens
im Jahre 1857 -war die unmittelbare , wenn auch erst
nach zwei  Jahren ausbrechende Folge des KrvrN-
krieges. Damals hatte England bei Sewastopol
bar gesiegt, und doch entflammte der gemeinsame HM
der Hindus und der Mohammedaner gegen die britische
Herrschaft. Heute werden die Völker und Rassen
diens schon gemerkt haben, trotz der systematischen 2?er'
logenheit der englischen Telegramme , daß îhr Unter ^
drücker schwer unter den deutschen Schlägen'
zu -leiden hat ; schon allein die Taten der „Emden
müssen da unten ein für England gefährliches Staunt
Hervorrufen. Es ist natürlich, daß unser Augenrnemj
in erster Reihe auf die Kämpfe am Kanal -gerichtet w
und daß wir für die Vorgänge draußen zunächst kew
so unmittelbares Interesse aufbringen , aber man nulv
die Gesamtheit der britischen Lage ins Auge fassen, wst
dann bekommt man ein Bild , von dem ruhig gestm
werden kann, daß die Engländer , die doch noch besstr
als wir Bescheid -wissen, allen Grund zu
schlimm st en Besorg nissen  haben . Es ist
Wohl erwogenes Urteil , mit dem in demnächst̂ ,
scheinenden November-Heft der „Preußischen Jahrbuchs
Professor Delbrück  den freilich beim ersten LeA-
überraschenden Satz ausspricht, England könne -
Krieg unter keinen  Umständen noch politis ch 6 1
Winnen . Mit der Weltherrschaft,  wie sie EUS j
land bisher habe ausüben können, werde es a u ch da u
zu Ende sein, wenn es den Gegnern gelänge, die
wieder in ein gewisses Gleichgewicht ju bringen,
genommen", so fährt Delbrück fort , „wir -müßten
sich einen ungünstigen Frieden schließen, so wäre
englischöSeeweltherrschaftdarum nicht weniger berlo» "'
Ein amerikanischer Gelehrter , der mich jüngst besucyw'
äußerte , daß dieser Krieg seine all er stärk fit
Nachwirkungen  nicht einmal in Europa , sonder
in Afrika und Asien  haben werde. Deutschlavv
natürliches Bestr-eben müsse jetzt sein, ein großes W.
niales Imperium zu erweichen, vermutlich in Afiim-
Englands Herrschaft aber i n I n -d i e n gehe z u E n ? ' *
Es sei ja möglich, meinte er, daß England mit
der indischen Truppen und -der Portugiesen das Gstav
gewicht -der Kräfte auf französischem Boden wieder y ,
stelle, aber -was es hier gewinne, verlöre es in
Die indischen Fürsten,  die ihre Truppen,,E 9
land jetzt zur Verfügung gestellt und daraus erfuhr -
wie sehr England ihrer bedürfe, würden in
nicht mehr mit dein Vizekönig als dem Vertreter „
übergeordneten  souveränen Gewalt
wollen,' sondern nur mit der englischen. Kr"
direkt;  sie würden beanspruchen, als Gleichgchsst. <,
bchandelt zu werden. Die Eindrücke, die sie. m
ten, siegreich oder geschlagen, wie schwach die eM
liche englische Landmacht sei, würden die Auto imr.
der englischen Regierung über die 360 Millionen -Ost̂
vollends auf beben.  Sollten die Engländer
Japaner  zu Hilfe rufen , so würde auch das
Verzweiflungsmittel sein, das auf die Dauer das
nur ärger  machen würde." Wem dies Urteil
eilig erscheinen sollte, -dem möchten wir zur BEA
empfehlen, was ein hoher englischer Militär ,in
der Baronet Edmund Cox,  vor kurzen fünf,
aus seinen reichen Erfahrungen in der „Nrneiee^
Century " über die Zustände in Indien warnend
zuteilen sich verpflichtet gefühlt hat . Die ungvo

eine lange Reihe bunter Tage, in denen man Mädchenh 5^.
eroberte ; für den Einjährigen bei dem Nobelregimente
Pejasevichdragoner ein flottes Leben voll Fiakerfahrten,
für den Studenten ein Jahr , das ihn ferne rückte von I
Arbeit, seinem Beruf , dem Wirken fürs Ganze. »8 ® , .„
lorenes Jahr ", wie mancher voreilig dachte, ein Jahr , da
seinem Nachher und Vorher nicht den geringsten Bezug
habt hat . Ein verlorenes , ein sinnloses Jahr . . - - ^
jetzt gibt es wohl nichts, was mehr, was tieferen und e
beneren Sinn hätte als dies, nichts, was weniger verl
wäre. Denn diese hier mustert man für den Krieg au-

Jawohl , über ganz Österreich hinweg langt der K.
hier herein . Man merkt ihn an den aufgeschlagenen a ^
tungsblättern , in denen der mitreißende Armeebefehl ^
Erzherzogs Friedrich über das Zusammenwirken der bei ^
Verbündeten Kaiserarmeen gedruckt ist. Man merkt wst . ej
dem „Sträußerl " : „Uns habn's g'halten ", einem Du „Tuch*aus Silber - und Goldfäden, roten Glaskugeln , blauen
stücken, das der Assentierte an seinen Hut steckt, an dem w
neben dem Bilde Franz Josephs das Bildnis Kaiser
Helms klebt. Und man merkt den Krieg an den Gespraw ^
„Rennen ", sagt einer , „rennen zum Sturmangriff kaust ,,
schon, so geschwind wie eine Elektrische. Ich hab's traim ^
Und ein anderer wiederum gehört dem Jungschützenkorpö
Deutschmeister an. Er wird für das Gewehrfeuer sa 4uu. >L.r Iviro |ur uas - »II
während der Erste mit dem Bajonett anstürmt . Sie wa ‘
ihre Arme und lassen die Muskeln prüfen : wie Eistu v rJkihre Arme und lassen me Muskeln prüfen : wie ociw" > +
Sie richten sich auf , recken sich in die Höhe und brüsten >
mit dem Maß eines Flügelmannes . Straffe ibursthem
vom Handwerk und der Fabrikarbeit an körperliche ^
pazen gewöhnt sind. Und dann wiederum : feine, fii M
blasse, aber sehnige: die Studenten . Im Frühjahr noch
nierten fip . e" mtf spr vps Ghmnasinierten sie „jmx, pacis " auf der Schulbank des ^ bwnaiu
jetzt werden sie den Krieg abwandeln ; auf gut ®.

Einer ist in Begleitung seines Vaters da.
söhnchen. O, die besorgten Eltern haben ihn gewiß me
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Wut des Hasses , von der Cox seinen Landsleuten
Kenntnis gab, zeigt gerade durch ihre Maßlosigkeit,
welche Gefahren der britischen Herrschaft drohen. Es
heißt im erwähnten Aufsatz: „Der Inder ist heute der
Ansicht, daß die Tyrannei  der englischen Regierung
und ihrer Beamten in Indien alles übertrisst,
was man je von Rußland gehört hat . Dschingiskan
und Nadir -Schah waren Engel verglichen mit den heu¬
tigen englischen Gouverneuren und Kommissaren. Die
Eingeborenenpvesse, die Reden der wandernden Agita¬
toren, die kreuz und quer durch das Land ziehen, die
Flugblätter , die öffentlichen und privaten Versamm¬
lungen , die Privatkorrespondenzen , die hin Nnd her
gehen, sind alle eingestellt auf den einen  Punkt , ldaß
die britische  Regierung in Indien aus Männern be¬
steht, denen jede menschliche Empfindung , Gewissen,
Ehre oder Moral völlig fremd  sind , deren einziger
Zweck ist, den letzten Pfennig aus dem unterdrücktesten
und elendesten Volk der Welt herauszupressen. Es ist
ganz gleichgültig, was die Regierung tut . Was sie auch
immer tut oder unterläßt zu tun , immer  sieht man
dahinter das bösartigste  Motiv . Die Engländer
haben mit Absicht die Pest und die Cholera verbreitet,
um die Bevölkerung zu vermindern , und zu dem Zweck
die Brunnen vergiftet . Das Einimpfen der Pocken be-
treiben sie ganz öffentlich. Die Rechenpfennige, an denen
die Kinder in der Schule lernen , sollen einmal das
Mittel werden, das ganze wirkliche Geld dem Volke zu
entzichen. Gebildete und ungebildete  Klaffen
sind einig  in dieser Gesinnung , die einzige Differen¬
zierung ist,' daß die einen gemäßigt sind und die ande¬
ren radikal, und der einzige Unterschied zwischen den
Gemäßigten und Radikalen, daß diese verlangen , Nur
sollen morgen  gehen und jene ü b e r m o r g e n." . .
So also sieht es in Indien aus ! Dieser Vulkan wird
sich noch entladen . _______„

Die Nachführung mn  Liebesgaben.
Folgender Erlaß  wird zur allgemeinen Kenntnis ge¬

bracht:
Großes Hauptquartier, 13. Ott. Die Teilnahme, dm

das deutsche Voll seinen im Felde stehenden Söhnen ent-
gegenbringt, hat sich in unzähligen, oft rührenden Autze«
rungen werktätiger Liebe und Fürsorge bekundet, unge¬
hörige aller Stände haben in edlem Wetteifer ihre Aroerts-
kraft und ihre Mittel in den Dienst der guten Sache gestellt
und Liebesgaben in großem Umfange und von beträchtlichem
Werte den Truppen zugeführt. Auch hierdurch ist das Ge¬
fühl der Zusammengehörigkeit von Volk und Heer in glan¬
zender Weife zum Ausdruck gekommen; es wird vom Heere
mit herzlichem Danke für alle gütigen Spender erwidert.
Heeresleitung und Heeresverwaltungmöchten dte,em Danke
schon jetzt öffentlich Ausdruck verleihen.

Auch dafür bestehi volles Verständnis, daß viele den leb¬
haften Wunsch hegen, die Ergebnisse ihrer LiebeZtätigkeit
gerade denen und womöglich persönlich zuzuftihren, die ihnen
besonders nahe stehen; eine Garnison  st adt  mochte
durch ihre Liebesgaben ihr angestammtes Regiment erfreuen
oder eine Provinz  sie dem heimatlichen Armeekorps über¬
wiesen wissen. Niemand wird sich aber der Einsicht um¬
schließen können, daß neu formierte Verbände oder solche
aus ärmeren , weit abgelegenen Hermatsbe¬
zirken  auf diese Weise empfindlich geschädigt und mit dem
Gefühl einer gewissen Zurücksetzungerfüllt werden können.

Auch aus militärischen Gründen ist es mcht immer an¬
gängig, den bei Spendung von Liebesgaben zum Ausdruck
gebrachten Erwartungen voll gerecht zu werden. So sehr dre
Kommando- nnd die Etappenbehörden bestrebt sind und be¬
strebt bleiben, berechtigte Wünsche zu erfüllen, das Recht
muß ihnen gewahrt bleiben, nach Möglichkeit und Billigkeit
auszugleichen.

Irrig sind rnitunter die Voraussetzungen, unter denen
die Spender oder ihre Bevollmächtigten die oft weite Fahrt
antreten, um im Kraftwagen  ihre Liebesgaben persön¬
lich an die Front zu bringen. Viele legen sich das Abzeichen
des Roten Kreuzes  zu . eigenmächtig oder von einer
hierzu nicht bevollmächtigten Behörde unterstützt, und mei¬
nen auf diese Weise Freipaß und persönliche Sicherheit fin.
die Fahrt zur Front zu erlangen. Sie bedenken nicht, wie
sehr dadurch die Überwachung des Verkehrs im Rücken der
fechtenden Truppen erschwert, feindlicher Spionage Vorschub
geleistet, die Gefahr unliebsamer Zwischenfälle hervorgerusen
wird. Sie wissen nicht, in welche Gefahr  sie sich persön¬

lich begeben, denn jeder Mißbrauch des Abzeichens des Roten
Kreuzes ist strafbar und ruft den Verdacht der Spionage her¬
vor. Die berechtigte Führung des Roten Kreuzes verbürgt
leider in diesem Kriege keine Sicherheit gegen Anschläge
einer feindseligen und hinterlistigen Bevölkerung. Sie wägen
nicht ab, ob Menge und Wert ihrer Spende im richtigen Ver¬
hältnis steht zu dem Verbrauch an Benzin — einem Wert¬
artikel im Operationsgebiet— und zu den Mühen, die ein
Autounfall verursachen kann.

Bei dieser Sachlage wird es sicherlich verstanden und ge¬
würdigt werden, wenn Heeresleitung und Heeresverwaltung
die opferwilligen Spender von Liebesgaben auf die Organi¬
sation verweisen, die dazu ins Leben gerufen und dazu aus¬
gestaltet ist, das Los der im Felde stehenden Söhne des deut¬
schen Volkes— unverwundeter wie verwundeter — zu er¬
leichtern, die sich in früheren Kriegen erprvbt und in sorg¬
samer Friedensarbeit auf ihre Aufgaben vorbereitet hat, die
dem militärischen Organismus eingefügt ist, und Hand in
Hand mit den Kommandobehörden arbeitet: die Organi¬
sation der freiwilligen Krankenpflege (Rotes
Kreuz, Ritterorden usw.i. Wer ihr seine Liebesgaben zur
Vermittlung, sei es an die Truppen im Felde, sei es für die
Verwundeten in der Heimat, anvertraut, darf die volle Zu¬
versicht hegen, daß seine edle Absicht am schnellsten, am
sichersten, am gerechtesten verwirklicht wird. Am besten er¬
folgt die Übergabe vorbehaltlos, doch soll jeder vom Spender
geäußerte Wunsch nach Möglichkeit und Billigkeit Berücksich¬
tigung finden.

Der Kriegsminister:
gez: v. Falkenhayn,  Generalleutnant.
Der Generalquartiermeister. A. m. W. b.:

gez.: v. Voigts-Rhetz, Generalmajor.
Der Kaiser!. Kommissar und Militär-Jnsp. der Freiwilligen

Krankenpflege: gez.: Fürst zu Solms-Baruth.
Für das 18. Armeekorps ist die AbnahmestellcNr. 1

Frankfurt a. M., Hotel Fürstenhof, Bahnhofsplat? Nr. 18,
Abnahmesiclle Nr. 2 Jntenbanturgcbäudc in Frankfurt
a. M., Hederichstraße 89.

Kus öer 63» Verlustliste»
(Abkürzungen:  verw. — verwundet, leichtv. — leicht ver¬

wundet. schwerv. — schwer verwundet,
berat. — vermißt, gef. — gefangen.)

Füsilier-Regiment Nr. 89.
3. Bataillon, Bad Hombur« v. d. H.

(EtrepY vom 7. bis 10., Sorvon am 13. und Loivre vom 17.
bis 20. ö. 14.) ,

.9. Komp .: Füf. Eise (Frankfurt a. M.) letchtv.; Fus.
Heckvoth(Frankfurt a. M.) leichtv.: Res. Kraus (Metzingen)
leichtv.; Res. Mitschi (Süttenbach) leichtv: . Einj,-Feetw. .Bn«
(Gonzenheim) leichiv.; Res. Reuter (Höchst<t. M.) letchtv.;
Res. Hilz leichtv.; Gefr. d. R. Fischer (Griesheim) letchtv.;
Res. Schmidtmeyer leichtv.; Feldw. Budack(Mainz) tot; Vize-
seldw. Kusserow(Köln) tot; Einj.-Freiw. Unteroff. BE -lld
(Rodheim) tot; Gefr. d. R. Miehm (LauteÄach) tot; Gefr.
d. R. Hägerich(Gervda) tot: Res. Secker (slresteden) tot,
Res. Wilhelm Zehner (W i es ba den) tot; Fus. Rem-
schmidt (Altenkelbach) schwerv.; Fül . Nepp (Rudenberg)
schwerv.; Einj.-Freiw. Unteroff. Volk (Hombnvav. d. H.)
leichtv.; Gefr. Ott (Niederems) leichtv.; Gefr. Zachem
(Zwingenberg) leichtv.; Gest. Fuchs (Würgeshausen) etchtv;
Gefr d. R. Kallinbach(Hnhlsheim) leichtv.; Res. Bungert
(Kiedrich) schwerv.; Res. Schrodt (Griesheim) letchtv: Res.
Passet (Griesheim) schwerv.,: Rest Cbristmann (öm-blmnen)Ieic&tb • Res. Buchhold(Florsbach) letchtv.: Fus Stsup
(Martenberg) leichtv.; Fus. Mühlhoff (Altena) letchtv.: Füs.
Volmerhcrus (Lüdenscheiid) leichtv; Gmt.-Fretw Seeblg
(Schlüchtern) schwerv.; Füs. Kepler (BarKfild) letchtv; Fus.Selter (Ennest) leichtv.; Emi.-Fretw. Frttsch (Bebra) letchtv.,
Fü,s Sack (Montabauer) leichtv.; Re,. Hamm (Nendorf) tot;
Res. Caspari (Arfnrth) tob .

10. Komv .: Res . Schulz (Höchsta. M.) leichtv-, yuf.
Friedrich(Pfaffenwiesbach) iot; Vtzefeldw Hartmann (Mühl¬
hausen t. Th .) leichtv. ; Res. Hamann (Barwalde) letchtv. ,
Res Dorn (Sonnenbevg) letchtv.; Res Kammann, (Fak̂ n-back) leichtv' Res. Ochs (ObercctfenbÄrg) letchtv.; , Res.
Roserww(Dieck) schwerv.; Res. Straub (Höchsta . M.) ;

Hertl-ein (Maibach'' leichtv.; Res. Htck(Thaiden) letchtv.,
Gefr. d R Krieger (Nied) berat.; Res. Forst (Hundel-shm-sen)
leichtv; Füs- Henkel (Weißkirchen) letchtv.; Etni.-Fretw.
Becker(Bad Homburgv d. H. ) letchtv.: Fus. Calpan (Eaen-
l>eim) leichtv- Eini.-Fretw. Odernoovfor(Frankfurt a M .)
lchchtv.: Tamb. Burkert (Kl.-Langheim) schwerv.; Fus. Koebel
(Gugenheim) schwerv.; Füs. Henzel (Bad Homburgv d H.)
schwerv: Füs Reinhändt (Holzhausen) ,chw era.; Gefr . .^aetz
(Bad' Nauheim) leichtv.; Res Steffl (Ŵ eichrunn) letchtv;
Füs Goebel (Baumbach) leichtv.; Fus. Etzel. (Hilders),schwerv- Füs Gueble (Lassenborn) verm.: Fus. G«rse (Vel-
nwde) verm.; Füs. Leisegang(Fuh-nbetm) Venn.: Rest Rester
(O'-teitbu'-g) vetm.: Gefi. Heß (FvankfuÄa M.f letchtv.; F̂us.
Hett (Kirdorf) leichiv: Einj.-Fretw. Btng-nhe>mer (-Leul-bera) letchtv. Res Müller 2 (Neuenhmn) leichtv.; Fu,
DiL 2 (Frankfitrt a. M.) schwerv.; Res Lteser (Hr-chenkmrg)
leichtv.; Unteroff d. R. Henntger (Hofhetm) letchtv., eins.

•B .Faswrw ?t '«** w - - -
ihrer Hut gelassen, hielten ihn immer bei sich, fuhren mit
ihm des Sommers aufs Land, und die erste Reise, die er in
seinem Leben allein macht, ohne Papa, ohne Mama, ist die
Fahrt in den Krieg. Denn er ist tauglich. Ich sah ihn urw
seinen Vater, wie sie vor der Assentierung attf- und nteder-
gingen. Nervös alle beide. Aber beide von der entgegen¬
gesetzten Unruhe bewegt. Ich sah, wie der Vater alle Augen¬
blicke an dem Sohn herumrichtete, ein Stäubchen von seinem
Nockärmel blies und die Krawatte zurechtzupfte, obwohl man
vor der Assentkommisston bekanntlich nicht im Iackettanzug
erscheint. Ich sah dann den Jungen, wie er eine halbe
Stunde später mit flammenden Wangen, mit leuchteitden
Augen die Stiege herunter, auf den Vater zustürzte, den
weißen Assentierungsbogen wie ein ausgezeichnetes Schul¬
zeugnis triumpbierend in der Hand: er bat auch vor dieser
Kommission brav bestanden, er ist tauglich.

Und viele, viele andere kommen die Stiege herunter
wie er. Den weißen Bogen in der Hand. Neun von zehn.
Es ist ein gutes, kräftiges, feuriges Gewächs: der Jahrgang
1894, 1893 und 1882. lind viele, viele andere Eltern sind da,
Väter, Mütter, und auch daran merkt man, worum es jetzt
geht, auch dies ist anders als sonst. Frauen sind da in Um-
hängetüchern, mit bloßem Kops. Wiener Bürger. Und sie
sagen, — dreimal babe ich wäbrend der bangen Minuten des
Wartens dasselbe gebürt: — „Er bat zwar ein' kleinen Herz-
febler, ober . . ' Aber, meine Lieben, Eure Sorge und die
Bangigkeit Eurer Elternliebe hoch in Ehren — Eure Söhne
hoben trotz des „kleinen Herzfeblers" das Herz ans dem rech¬
ten Fleck. Diese Jungen ! Diese prächtigen Burschen— ich
liebe sie schon mit väterlichen Gefühlen. Was werden ihre
Angen sehen! Nicht daran denken! Aber ein Blick in ihre
Augen ist wohl gestattet: und drinnen flammt es strahlend
hell, darinnen ist nichts von Kriegsgreuel zu lesen, nur das
jauchzende Leuchten des Sieges.

Das wollte ich sehen. Darum war ich gekommen, und
kann nun gehen. Schlendere durch die Straßen, in denen die

Geschäftigkeit des Alltags jagt und hastet und schreit, als
gäbe es keinen Krieg, als würde nicht etne halbe Gehstunde
davon feierlich der Eid ans die Fahnen geschworen. Gehe.
Schlendere. Bis mich plötzlich ans dem Stephansplatz der
Marsch einer Trompete ausreißt: da sind sie wieder!
strammen Achterreihen kommen die Assentierten dte Karnt-
nerstraße herab. Die Hüte von den gold- und silbernen
.Sträußerln " umbuscht. Weiß-rot schwingt eme Fahne über
ihnen Um sie wie ein Zauberwort und schützendes Geleite
das altösterreichische Siegeslied vom Vater Radetzky. So
ziehen sie singend durch das Spalier der Bürger, mbelnd,
jauchzend- „Uns haben's ghalten", so ziehen sie morgen m
die Kaserne und weiter ins Übungslager nach Bruck und
weiter in den heiligen Ernst zur Vollendung, Gott set mit
ihnen!

Aus Kunst und Leben»
Theater und Literatur. „Das verlorene Vater¬

land ", der neue Roman von Walter Bloem,  der als erster
einer Reihe von drei Werken die Anfänge des neuen Wer¬
dens im Reichslande Elsaß-Lothringen schildert, ttttb Mitte
November im Verlage von Grethlein u. Co. (Leipzig) er«

scheinen. b0„ Ernst Zahn  wird unter dem Titel
„Uraltes Lied !" demnächst bei der Deutschen Verlags-
Anstalt in Stuttgart erscheinen.

Bildende Kunst und Musik. Von Eduard Thoeny,
dem beliebten Münchener  Militärzeichncr des „Stmplt-
zissimus", ist soeben eine Serie von sechs Krtegspostkarten
,.Hu r r a" erschienen, in welchen der Künstler etne Reche
denkwürdiger Episoden aus dem Weltkriege 'n P “®cn,
Form veranschaulicht. Künstler und Verlag (Goltzverlag
München) haben einen Teil des Erträgnisses für dte Sol¬
datenspende bestimmt.

Ruvpc! (Oberursel) leichtv.; Res. Trost (Höchsta. ,M.) leichtv.;
Füs. Funk (Frankfurt a. M.) leichtv.; Res. Â ter (Höchst,leichtv.; Res. Gutgesell2 (Psaffenwetkeir) schwerv.. -hes-
Müller 1 (Rheinhattsen) schwerv.; Fül. Kollner (München)
leichiv.; Füs. Schöntzals(Hanau) leichtv.; Glnt.-Fre"o Unter-
off. Rißntonn (Hannover) letchtv.; Res. Holl (Höcht) letchtv..
Ros Fuchs (Eckerhausen) leichtv.; Res. Forst (Hunbelshtmien)
leichtv.; Füs. Wald (Frankfurt a. M.) leichtv. „ .11. Komp : Fähnr . v. ©erSiMtf schwerv.; Unteroff. d. R.
Kasten (Wehrbergen) tot: Res. Schickling1 (Rrsttol) im)
Vizeselid'w. Gmber (Rieder-Roßbach) tot; Gefr. d. R. Rapp
(HarLerLQich) tot; Füs. £xuf (Fr-ankfurt cr. ,M.) tot; Fus. Kauf-
mann (Frankfurt a. M.) tot; Füs. Wtnterstein (Euerbach)
tot; Res. Westenberger1 (Kriftel) tot; Gc;r d R. Schilltng
(Jüdewein) tot; Einj.-Freiw. Kästner (Frankfurt a. M.) tot,
Einjl-Freiw. Untewff. Schneider (Ober-E,chbach) 1» « #.;
Serg. Steeg (Homburgv. d. H.) lotchv.; Tamb. Mann (Kir¬
dorf) schweb.; Einj.-Fretw. Born (Frankfurt a.. M.) , schwerv.:
Einj.-Freiw. Meurer (Eschhofen) schwerv.; Emi.-Fretw. Gang
(Frankfurt a. M.) leichtv: Etnj.-Fwiw. Wolf 2 (Vonhausen)
schwerv.; Einj.-Freiw. Wendel (FranLfttrt a. M.) schwerv..
Füs Blüggcl (Züschen) leichtv.; Füs. Gtller (Ostwrg) Moerv.;
Füs. Steter (Oberarsel) sctzverv.; Fus. Rudolf 1 lKtüstedt)
schwerv. ; Füs. Wasser (Vilbel) letchtv.; 8ui Wlegel (Wetl-
bach) leichtv.; Füs. Richter- (Halle-Gröllwttzfi letchtv.; Fu,.
Zirell (Zimmerholz) schwerv. ; Gefr. d. R Ntüller.3 (Schwan-
heim) leichtv; Geft. v. N. NwolM1 (SchlVcrnherm) leichtv.»
Res. Walter (Bischwind) schwerv.; Res Schneider4 (Schwan¬
heim) schwerv.; Res. Roden (Oldesloe) letchtv.- Res Pracht
(Buchenau) schwerv.; Res. Sperzel 1 (Mottges)̂ schwerv.,
Gefr. Kalb (Dittlofrod) leichtv.: Res. Müller 6 (« aasen) tot,
Res. Becker2 (Hanstenbeck) schivorv.; Re,.^ Westenberger2
(Marxheim) leichtv.; Füs. Stroh tGambsheim) lwchtv;  Re,-
Müller 4 (Schwanheim) schwerv; Re,. Dorn (Rud̂ hmm)
leichtv.: Untevosf. d R. NiedershEser (Lützendorf) letchtv.,
Serg Wepvler (Willofs) leichtv.; Gefr. Ertmterltng (Fechen¬
heim) leichiv.; Gefr. d R. Wehner 1 (Mumerstadt) letchtv.,
Untovoff. Kähne (Usingen) verw.; Fus Schneider3 (Zurtch)
leichtv.; Emj-Freiw. Gefr. Emmerich(Hombuivg. v d H.)
leichtv: Res. Löllntaitn (Schwanhetm) letchtv.; Fus SchmM
(Laiigenbach) leichtv.; Res. Ferdinand (Eddersdorf) st̂ erv;Res Aumer (Bittrich) leichtv.; Ful . Bontsch lUllersdorf)
leichtv.; Einj.-FirÄiw. Unteroff. NeumzerUttg (SvldÄLera)
leichtv.; Gefr. Brückel(Hasselbach) letchtv.; Fus. Goller (West¬
hofen) leühtw Ochsenfeld(Brunskappel) leichtv.; Füs.
Mehler (HöM 'a W.) s -Äerv .: Rest Mmannsdörser (Mssel-ftna) tot- Unteroff d. R. Bar (« ulzbach) leichtv, Gefr. d. R-
HÄm (Höchsta. M.) tot; Res. Port 2 (Soffenhetm) to ; Geff.
Roth (Köppern) leichtv.; Fus. Fritz (Gries) ÄiÄ
Valentin (Krofdorf) schwerv.: Fus.. S«hmucker(M chelsMdt)
leichtv; Einj -Freiw. Haas (SprendliNgenj.^ lEd -' jUd
Steinicke(Obersdorf) l̂eichtv,; Füs. Metz (Süll ) sÄweri,.. Res.
Nickel(Mek-enbem) letchtv; Fus. Sulzbach(« ffefftadt) verm,Füs R-amb (Zotzenheim) verm.; Ernz.-Freuv. Brnccmann
(Eichen) verm.; Einj.-Freiw Metckel lNtederrad) verm.; Res.
Weikart (Sulzbach) verm.; Res. Lorch(Hochita. M ) VMn..
Eini -Freiw Unteroff. GrMer (Wtttmund) letchtv., Fns.
Grewe (Meisterhagen) tot; Füs. Bock cOberniesa) schwew., .
Füs Deisel (New Bork) leichtv.; Fus. HE (Frankfurt a. M )
leichtv.; Füs. Heck(Weidenau) 'ctzwerb.; Fus Kern (Frank¬
furt a M .) leichtv; Füs Schwermbeck(Obstfeld) letchtv; p'ti,.
Schwartzenberger(LützSlkmvg)- leichtv: Fus. Weygm^berg, schwerv.; Füs. WÄhelm (Wilgersdorf) schwerv.; .©cfr.
h. R. Brandt (Suzbach) leichtv.; Res. Kaul (Okriftel) letchtv.:
Ros Kronenbiitor (Kochsveier) leichtv; Retz Rsb/a.
Hann) leichtv; Füs. Steinmetz (Ästrich) letchtv: Eint.-Fretw.
Braun (Frankfurt a. M.) leichtv.; Füs. Quast (Korseifen) tot.

Jnfanteric-Rcqimcnt Nr. 81, Frankfurt a. M.
(EtirLpy am 7. und 8., Bignicourt vom 6. bis 10., Courcy am

18. und Andveeourt am 28. 8. 14.)
Musk Bös (Hasselbach) leichtv.; Gefi Dttzel (Cronthak)

tot: MuÄ. Ernst iBremthal) tot: Musk. Za« > (Mebrich)verm.: M-t-Sk. Pfeiffer 2 (Ustngen) berat. ; Tlvsl <BtaU 1
(Diez) verm.: Musk. Weil (Wornborn) berat. ; MuSk Ntkokai
(Wernborn) verm.; Musk. Karl Bauer (Wiesbaden)
verm.; Gsfi. Erker (Pfaffenwiesbach) verat.; MEtzdlw 'M-.-(Fischbach) verm.: Musk. Schmitz (Pfasfenwiesbach) verm..
Res. Fender 8 (Hasselbach) berat.; Res. Fucher (Hahn) verŵ.
Res. Adolf Dncholskv (Wiesbaden ) , verw,  Musi
Erfenbach(Ober̂crhnstein) Ml ).; Musk S^ nch F i edler(Wiesbaden)  verw .; Musk. Höckel(Wetlbach) verw..
Musk Menz (Flörsheim) leichiv.; Feldw.
schwerv.; Res. Wohlgemuth (Bmntch) Musk Bras
(Hockcheim) leichtv.: Musk. Diesenbach (Dotzherm) VMN..
Musk. Seel (Micbelbach) verm.,: Musk. Ruppert2 (Flörsheim)
verm.; Gefr. Kutsch(Höhr) leichtv.

Reserve-Jnfanterie-glegiment Nr. 87.
1. Bataillon. Frankfurt a. M.

(Eernah vom 24. 9. biŝ 1. ^ O.̂ und Bille kur Touribe am
Vtzefeldw. Blisch (Eddersheim) tot; Res Hachmer

(Kestert) leichtv.; Res. Ktrsch (»ahn) leichiv.; Rest Sera
(Kellkheim) leichtv.; Res. Schwarz (Pireßberg) letchtv.: Res.
Marx (Schloßbora) durch Unfall verletzt; Res. ©laßner (Dom¬
bach) leichrv.; Res. Hanbrich (Erbach) leickM; Res Sttllger
(Nrederbrechen) leichtv.;Res. Brendel (Schmitten) tot; Untsr-
off. Bender (Wehen) tot.

Reserve-Jnfanterie-Neaiment Nr. 88, Hanau.
(Servon vom 24. bis 26. nnd Melzicourt am 26. 9. 140
Webrarr Hepp (Neustadt) verm.; Unteroff. ,d. L Thiele

(Schierstein) Vertv.; Off.-Stellv. Klein (Wiesbaden)
Feld-Artillcrie-Regimcnt Nr. 63.

2. Abteilung, Btainz.
(Bertrix am 22 . Matton am 24.. Mouzon am 26., SY am 31. 8.

Helltz am 6. und 7. nnd Pargny am 6. und 9. 9. 14.)
Kan Sippe! (Wallau) leichiv. ; Kan. Herold (Wallam)

leichtv.; Gefr. Alert (Orlen) Leichtv.
Kricgsliteratur.

Deutsche Schwertschrtft. Im Berlage von Karl Curtius in
BerlinV7 35 ist soeben das erste Heft einer neuen Krtegschroink
erschienen, die doti Titel „Deutsche Schwmtsckrift fuhrt undm
der der Herausgeber, der bekannte MMauschriftsteLer Oberst-
leutnant £>ermartn Frobenrus  etne ©cfÄtc&tc
Krieges geben will die auf die Quellen un>d Urkunden zuruck-
gebt Dre „Deutsche Schwertschrift" unfirschetdet sich vonanderen Kriegschroniken vor allem dadurch, daß sie sich nicht

efnett erzählenden Text beschränkt sondern daß dieser nur
den Rabmen bildet für etn reiches Matertal von Urkunden,
amtlichen Erlassen und Berichten sowie von Briefen von und
mTTmfere Krieger. Alle diese Dokumente sind von dem
Henausgeber in sorgfältigster Arbeit gesichtet, jo daß der
Lese- aus den Zeugnissen der -Zeitgenossen,diesen Krteg mtt-
erlebt wie er entstehen mußte, wie er endlich anfinĝ und wie
üch die Diu« nnn entwickeln bis zu dem endlichen«n^ e auf
allen Linien der kommen muß und der auch kommen wird zur
Mehrang von unseres deutschen Vaterlandes Herrltchketi.

Deutsches Reich.
8t . Höchstpreise für Mehl. In der Begründung, die der

auf die Festsetzung von Höchstpreisen für dte wichtigsten Nah¬
rungsmittel sich beziehendett Verordnung de» Bundesrats
beigegeben ist, heißt es, daß die Festsetzung von Mehl-
v reisen  für das Reich  kaum übersteigltche Schwierig¬
keiten biete. Wie wir erfahren, bestehen die größten dieser
Schwierigkeiten in der Lage und Verteilung der
großen ' Mühlen  im Deutschen Reiche. Man begegnet
diesen Mühlen nur in gewissen,Gegenden, dort aber tu der
Regel in größerer Zahl. Namentlich deshalb, wegen deriwÄhmn des Betriebes dieser Großmühlen, will man die
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Festsetzung von Mehlpreisen den Landeszentralbe-
Hörden  überlassen . Die Abstufungen in der Beschaffen¬
heit der verschiedenen Mehlsorten , die man bisher als großes
Hindernis bei der Festsetzung von Höchstpreisen für Mehl be-
trachtete, bieten erhebliche Schwierigkeiten nicht. Auch
Höchstpreise für Mehl werden kommen.  Ar»
ihre Festsetzung wird man , wie wir weiter erfahren , heran¬
treten , sobald sich einigermaßen übersehen läßt , wie die jetzt
festgesetzten Höchstpreise auf Handel und Wandel wirken.

Heer und Zlotte.
Ein freiwilliges Motorbootkorps. Der Kaiser hat ge¬

nehmigt, daß für die Dauer des gegenwärtigen Feldzuges
ein freiwilliges Motorbootkorps gebildet wird und zu seinem
Befehlshaber den Vizeadmiral z. D. Aschenborn ernannt.
Den Mitgliedern des freiwilligen Motorbootkorps, die in
keinem militärischen Dienstverhältnis stehen und im Kriege
als Führer ihrer Boote beim Heere vertraglich Verwendung
finden, wird während der Dauer des Vertragsverhältnisses
allgemein der militärische Rang als Offizier beigelegt. Den
Bootssteuerleuten und Bootsmaschinisten des freiwilligen
Motorbootkorps, die in keinem militärischen Dienstverhältnis
stehen und im Kriege als Bootssteuerleute und Boots¬
maschinisten vertraglich Verwendung finden, wird während
der Dauer des Vertragsverhältnisses allgemein den mili¬
tärischen Rang als Unteroffizier verliehen. Die sonstigen
Besatzungsmannschaften der Boote sind den Gemeinen des
Landyeeres gleich zu achten. Anzug:  Klubtracht . Ab¬
zeichen: Deutsche Kokarde und schwarz-weiß-rote Armbinde
mit heraldischem Adler. Die Fahrzeugführer tragen Achsel¬
stücke wie Leutnants , sofern ihnen nicht auf Grund ihrer
früheren Dienststellung ein Achselstück höherer Rangklaffe zu-
steht. Als Waffe tragen die Mitglieder des freiwilligen
Motorbootkorps ein Seitengewehr am schwarzen über dem
Jackett zu tragenden Koppel und eine Pistole. — Die Fahr¬
zeuge  des freiwilligen Motorbootkorps führen am Heck die
Nationalflagge mit heraldischem Adler und vorn oder am
Mast einen der Gösch der Marine ähnlichen Stander
(schwarz-weiß-rot mit heraldischem Adler). Klubstander wer¬
den nicht geführt.

Sitzung derStaötVeeoeöneterr.
= Wiesbaden, 30. Oktober.

Anwesend sind 38 Stadtverordnete , als Leiter der Ver¬
handlungen Stadtverordnetenvorsteher Dr . A l b e r t i.

Der Vorsitzende widmet zunächst dem seit der letzten
Sitzung verstorbenen Stadtverordneten Schupp einige Worte
ehrenden Angedenkens. Die Versammlung erhebt sich zum
Zeichen ihrer Übereinstimmung von den Plätzen.

Baurat Petri  macht sodann namens des Magistrats
die Mitteilung , daß die Baumreihe  auf der Ostseite der
Kaiserstraße vor dem Museum längs der Arkaden be¬
seitigt  werden müsse. Es seien neun zwölfjährige
Platanen , die auf einen anderen Platz versetzt werden sollen.
Vor dem Mittelbau bleibe in der ganzen Breite von 20 Meter
ern viereckiger Platz für die Vorfahrt , und unmittelbar vor
den Säulenreihen rechts und links werden zwei große, etwas
vertiefte Rasenflächen die Gesamtanlage verschönern und das
Gebäude herausheben . Ter Spaziergang vom Warmen
Damm  werde sich auf dem 7 Meter breiten Fußweg fort¬
setzen. Das Straßenbahngelände werde in gerader Linie
von der Wilhelmstratze an dem Vorplatz vorbei geführt . Ob
ein Ersatz der Baumreihe an anderer Stelle des Vorplatzes,
etwa au der Bordkante der Westseite der Kaiserstratze, sich
empfehle, bleibe späterer Erwägung Vorbehalten. Der Plan
für den Vorplatz des Museums  sei von der Hochbau-
Deputation im Einvernehmen mit Professor Fischer aufge¬
stellt und vorn Magistrat auf Grund einer örtlichen Besich¬
tigung gutgeheißen.

Der Stadtverordneten -Vorsteher gibt von einem von elf
Stadtverordneten eingereichten Antrag  Kenntnis , die An¬
gelegenheit der Gewährung von Straßenbahn - Frei¬
karten  an die Stadtverordneten nochmals zur Abstimmung
zu bringen . Für die alsbaldige Erledigung der Sache findet
sich nicht die nötige Unterstützung. In nächster Sitzung wird
daher darüber zu befinden sein.

Stadtverordneter Schweisguth  berichtet für den
Finanzausschuß über den Antrag des Magistrats , betreffend
Änderung der Unterstützungssätze für Kriegsteilnehmer und

Nichtkricgsteilnehnrcr.
Die Beschlüsse des Magistrats , welche durch die Stadt-

verordneten -Sitzungen vom 7. und 28. August d. I . genehmigt
wurden , waren getragen von der Absicht, möglichst sch n ei l
zu helfen.  Aus diesem Grunde wurde für die Hilfeleistun¬
gen sowohl für die Kriegsteilnehmer als auch für die Nicht-
kriegsteilnehmer nach einer möglichst einfachen Formel
gesucht und diese darin gefunden, daß den Kriegsteilnehmern
100 Prozent Zuschlag zu den Reichssätzen und den Nichtkriegs¬
teilnehmern die um 10 Prozent erhöhten Armensätze gewährt
wurden . Man war sich hierbei wohl bewußt, daß die so ge¬
währten Sätze für die Kriegsteilnehmer und die für die
Nichtkriegsteilnehmer an sich nicht besonders gut überein¬
stimmten und daß ferner bei beiden die Familien mit wenigen
Kindern oerhältnismätzig schlecht und die mit vielen Kindern
verhältnismäßig gut gestellt wurden . Diese Mängel sollten
und konnten aber bei der Behandlung des einzelnen Falles
durch zweckentsprechendeMaßnahmen möglichst ausgeglichen
werden.

Da nach den reichsgesetzlichen Bestimmun-
gen  mit dem 1. Novemberd. I . höhere Sätze in Kraft treten,
erschien dieser Termin besonders geeignet, die bisher ge¬
wahrten Unterstützungssätze einer Revision zu unterziehen
und hierbei gleichzeitig die seither gemachten Erfahrungen mit
zu berücksichtigen. Im wesentlichen kommt es darauf an, die
Beträge für die Familien niit wenigen Kindern  zu er¬
höhen, um so vor allem auch die Zahlung der Mieten
zu erleichtern. Eine Erhöhung der Beträge fiir Familien
mit vielen Kindern  erscheint dagegen nicht notwendig,
da nicht nur voii den Kommissionen, sondern auch aus anderen
Kreisen der Überzeugung Ausdruck gegeben worden ist, daß
die Unterstützungen in einzelnen Fällen zu hoch gewesen seien.

Aui Grund vorstehender Erwägungen sollen nicht mehr
100 Prozent Zuschlag zu den Reichssätzen gewährt, sondern
die Unterstützung nach dem Grundsatz:

34 M. für die Frau und 9 M. für jedes Kind
bemessen werden. Zu der nachstehenden Tabelle, welche die
Unterstützungssätze vor dem 1. November und nach dem
1. November gegenüberstellt, sei noch besonders bemerkt, daß
von fünf Kindern aufwärts  die bisherigen Sätze
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bestehen bleiben sollen, damit ein Heruntergehen der Unter¬
stützungen nach dem 1. November unter die zurzeit bestehen¬
den Sätze vernrieden wird.

Bis 1. November Von , 1 . Nov . ab Vom
(mit Reichszuschuß)
für den Sommer

M.

(mit Neichsziiichub)
für den Winter

M.

1. Nov . ab
Erhöhung

Frau allein . . 18 .— 34.— 16.—
„ mit 1 Kind . . 30.— 43.— 13.—
„ „ 2 Kindern . 42. — 52.— 10.—
„ 3 „ . 54.— 61.— 7.—
u 4 „ . 66.— 70.— 4.—
„ 5 „ . 78.— 79.— 1 .—
„ » 6 „ . 90.— 90.— 1 .—
n .. 7 „ . 102.— 102.— — .—
„ „ 8 „ . 114.— 114.— — .—

Für die mittelbar  durch den Krieg G e s ch ädi g ten,
für welche bis jetzt die um 10 Prozent erhöhten Armensätze
gelten, wird eine den neuen Sätzen für die Kriegsteilnehmer
entsprechende Regelung beantragt nach dem Grundsatz:

3V M. für die Frau und 9 M. für jedes Kind.
Die Unterstützungen liegen also durchweg 4 M. pro Monat
niedriger als fiir die Kriegsteilnehmer . Die Sätze selbst wer¬
den, da sie nicht halbmonatlich, sondern wochenweise gezahlt
werden, entsprechend umgerechnet und berücksichtigenaußer¬
dem, daß bei den Nichtkriegsteilnehmern der Mann ebenfalls
mit unterstützt werden muß. Auf diese Berechnungen im ein¬
zelnen einzugehen, erübrigt sich.

Um zu vermeiden, daß die Unterstützungen zu hoch wer¬
den im Verhältnis zu dem fiüheren Verdienste der Familien,
wird sowohl fir die Familien der Kriegsteilnehmer als auch
für die der Nichtkriegsteilnehmer eine

Beschränkung der Unterstützung auf maximal 75 Prozent
des Einkommens vor dem Kriege

erforderlich. Die früher beschlossene Maßnahme , daß bei der
Berechnung der Unterstützungen für Kriegsteilnehmer
Nebenverdienste  bis zu 25 M. nicht in Ansatz gebracht
werden sollen, ist zweckmäßigerweiseauch auf die Nichtkriegs¬
teilnehmer auszudehnen , um der Gefahr zu begegnen, daß die
Unterstützten nicht mehr rege nach Arbeit suchen, eine gefun¬
dene Arbeit sogar unter Umständen aufgeben.

Der frühere Beschluß der Stadtverordneten -Versamm-
lung , bei den Nichtkriegsteilnehmern nur bis zur Hälfte des
Gesamtbetrages in bar zu gewähren, hat in besonderen Fällen
insofern Abweichungen erfahren müssen, als bis zu 100 Proz.
von der Kommission in bar gegeben worden sind, wenn die
Benutzung der Suppencmstalten nicht möglich oder nicht « n-
gezeigt erschien. Die Kommission für die Kriegsfürsorge ist
daher noch durch Stadtverordnetenbeschluß zu Maßnahmen
für Ausnahmesälle  zu ermächtigen. Ebenso ist auch
die Kommission für die Kriegsunterstützungen zu Maßnahmen
in Ausnahmefällen zu ermächtigen, insbesondere hinsichtlich
der Fälle , in denen der Einberufene Witwer ist oder als
Nichtverheirateter  seine Eltern unterhalten hat.

Die vorgeschlagenen Änderungen bewirken nur für die
Kriegsteilnehmer eine wesentliche, für die Nichtkriegsteil-
nehmer dagegen nur eine unwesentliche Erhöhung der insge¬
samt zu gewährenden Unterstützung, und zwar von viellebht
25- bis 30 000 M. pro Monat , also bis zum 31. März nächsten
Jahres gerechnet von etwa 160 000 M. Eine ü b e r s chr e i-
tung  der früher genannten Gesamtkriegshilfe  in
Höhe von 2 Millionen Mark wird hierdurch, soweit bis jetzt
beurteilt werden kann, nicht zu erwarten sein.

Auf eine Anfiage des Stadtverordneten Gerhardt,
betreffend die Verwendung der Unterstützungsgelder zur
Mietszahlung,  erklärte der Oberbürgermeister , der
Standpunkt des Magistrats und wohl auch der Kommission
sei der, jedesmal nach Lage des Falles  zu entscheiden.
Wo «in Hausbesitzer den Antrag stelle auf Metszahlung,
werde demselben wohl zu entsprechen sein, falls die Lage des
Unterstützten es möglich mache. Eine grundsätzliche Bindung
aber auch nach dieser Richtung hin sei nicht erfolgt. — Die
Anträge des Ausschusses werden ohne weitere Besprechung
einstimmig zum Beschluß erhoben.

Stadtverordnetenvorsteher Dr . Alberti  lenkt die Auf¬
merksamkeit der Versammlung auf die Notwendigkeit der
Festsetzung von

Höchstpreisen für Lebensmittel,
insbesondere auch für Kartoffeln , um den bereits einsetzen¬
den Preistreibereien entgegenzutreten.

Stadtverordneter B a u m b a ch ist der Ansicht, daß unbe¬
dingt nach dieser Richtung etwas geschehen müsse. Die Un¬
zufriedenheit über die nicht eingeschränkten Preistreibereien
gehe immer mehr in die Breite . Im übrigen tadelt er, wenn
in vielen hiesigen Geschäften, und es seien darunter größere,
mit denen auch die Stadt in Verbindung stehe, ihrem Personal
Abzüge vom Lohn  bis zu 60 Prozent gemacht wurden
bei nicht eingeschränkten Anforderungen an ihre Arbeitskraft.
Es würden Leute entlassen und dadurch der Kriegsfürsorge
immer neue Lasten aufgebürdet . Die Stadt werde darüber
in Beratung zu treten haben, ob sie die Geschäftsverbindung
mit solchen Firnreu aufiecht erhalten wolle. Vorerst sehe er
davon ab, Namen hier in öffentlicher Sitzung zu nennen , er
behalte sich aber vor, das eventuell später zu tun.

Oberbürgermeister G l ä s s i n g gab folgende Er¬
klärung ab:

„Mit dem Ausbruch des Kriegs setzte in Wiesbaden wie in
anderen Städten auch, eine ganz unnatürliche

Steigerung der Preise für die wichtigsten Lebensmittel,
wie Mehl, Satz , Kolonialwaren , ein. Dieselbe war dadurch
bedingt, daß die Bevölkerung in großen Mengen auf Vorrat
diese Lebensmittel einkaufte und ein ausreichendes Lager nicht
vorhanden war . Um weitere Preissteigerungen zu verhüten,
und' um auch den nötigen Bedarf nach Wiesbaden hereinzu-
bringen , hat die Stadt Wiesbaden Mehl für 160 000 M.,
Salz für 10 000 M., H ü l s e n f r ü cht e und Reis  für
4000 M. gekauft, welche sie an Bäcker und Wiederverkäufer
abgab unter der Bedingung , daß die Wiederverkäufer die von
der Stadt festgesetzten Preise für den Kleinverkauf einhielten.
Diese Maßnahme hat äußerst segensreich  gewirkt und
hat vor allen Dingen verhindert , daß ein fühlbarer Mangel
an diesen Lebensmitteln während derZeit derMobil-
m a chu n g, wo die Zufuhr infolge der Inanspruchnahme aller
Transportmittel durch die Militärbehörde völlig ausgeschlossen
war, eintrat . Auch hat diese Maßnahme auf die Preisbildung
korrigierend gewirkt.

Der Gouverneur der Festung Mainz hat noch während der
Mobilmachungstage H ö ch stp r e i s e für Mehl, Salz und Brot
fest gesetzt, sowohl für den Großhandel wie für den Klein¬
handel, mußte diese Preisfestsetzung aber bereits Ende August
wieder aufhe'ben, weil inzwischen durch das Gesetz über die
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Festsetzung von Höchstpreisen festgelegt war , daß in Preußen
die Großhandelspreise durch die Landes-Zentrcklbehörde und
die Kleinhandelspreise durch die Gemeinden festzusetzen find.
Nun hat die Zentralbehörde erst in den letzten Tagen die
Preisfestsetzung für den Großhandel für Roggen und Wetzen
vorgenommen, während für Kartoffeln,  die in der Zwi¬
schenzeit auch in Wiesbaden eine erhebliche Preis¬
steigerung  erfahren haben, Großhandelspreise noch nicht
festgesetzt sind. Die Stadt hat sich daher an die Königl. Re¬
gierung  gewandt mit dem Antrag , auch für die Kartoffeln
Großhandelspreise festzusetzen, damit in wirksamer Weise der
Preistreiberei entgegengearbeitet werden kann. Gleichzeitig
hat die Stadt Wiesbaden in Verbindung mit den Städten
Frankfurt und Kassel den Auftrag gegeben, HühfenfrüchtL,
Schmatz und Reis,
Lebensmittel, die aus dem Ausland bezogen werden müssen,

in dem Ausland aufzukaufen.
Hierfür sind 75 000 M. vorgesehen. Wenn es gelingt , diese
Lebensmittel hereingubekommen, sollen dieselben au die
Großhändler abgegeben werden mit der Verpflichtung, sie zu
von der Stadt festgesetzten Preisen zu verkaufen.

Die Lebensmittelpreise sind nun , abgesehen von Hülsen-
früchteu, die um etwa 100 Prozent gestiegen sind, in Wies¬
baden nicht unangemessen, nur die Kartoffelpreise fangen an,
in unnatürlicher Weise zu steigen. Die Maßnahmen , die die
Stadt zu ergreifen hat, können sich daher zunächst nur daraus
erstrecken, eine normale Preisbildung für die Kartoffeln her¬
beizuführen . Da nun voraussichtlichdie Fesffetzung der Groß¬
handelspreise für Kartoffeln seitens der Laudes-Zentralbe-
hörde noch einige Zeit wird auf sich warten lassen — wenig¬
stens geht dies aus offiziösen Darstellungen der „Norddeut¬
schen Allgemeinen Zeitung " hervor —, ist die Stadt Wies¬
baden mit den Stödten Frankfurt , H ö ch st, Mainz,
Biebrich , Limburg und dem Landkreis Wies¬
baden  in Verbindung getreten, um eine möglichst

einheitliche Festsetzung von Kleinhandelspreisenfür
Kartoffeln

in diesem Bezirk, der als eine größere wirtschaftliche Einheit
anzusehen ist, herbeizuführen , denn nur durch die Festsetzung
von Höchstpreisen für einen größeren Bezirk kann der Kar-
toffolhandel wirksam beeinflußt 'werden. Würde nur eine
einzelne Stadt mit Festsetzung von Höchstpreisen vargehen,
oder würden verschiedeneStädte verschiedeneHöchstpreffe fest¬
setzen, so würde die Folge eintreten , daß die Preisfestsetzung,
vollkommen wirkungslos bleiben müßte , wefl die Produzen¬
ten immer an die StcLNe verkaufen würden , wo sie die höch¬
sten Preise erhielten . Selbstverständlich wird auch diese Maß¬
nahme den gewünschten Erfolg nicht unbedingt sicherftellen
können. Eine wirksame Beeinflussung des Kartoffelhandels
ist erst dann zu evwarten, wenn die Landeszentvalbehörde für
ganz Preußen oder für Deutschland einheitlich die Kartoffel-
preise fir den Produzenten und für den Großhändler festsetzt..
Dann ist es fir die Gemeinden ein leichtes, von der ihnen
allein gegebenen Befugnis , die Kleinhandelspreise festzusetzen,
in segensreicher Weise Gebrauch machen zu können.
Wir hoffen, daß der Bundcsrat nicht mehr lange mit dieser

Maßregel zögern wird.
Wie wir einer offiziösen Darstellung entnehmen , hegt man
die Hoffnung, daß nach Besserung der Transportmögkichkeiten.
die Kartoffelpreise fallen ; sollte das nicht der Fall fein, daun
wird der BuNdesrat eingreifen . Eine derartige a b w a r -
tende Stellung  kann sehr gefährliche Folgen
haben. Die spekulative Tätigkeit des Großhandels kann die
Preise bis dahin so in die Höhe getrieben haben, daß 'der Bun¬
desrat mit einer wesentlichen Ermäßigung der Preise , mit der
allein dem Volk gedient ist, erhebliche Verluste des Zwifchen-
und Großhandels , der bis dahin zu teuren Preisen eingekaust
hat, herberführt , und daß er sich mit Rücksicht auf diese Ver¬
luste scheut, mit der Höchstpreisfestsehungso weit herunterzu-
geheu>, wie es im Interesse der Konsumenten nötig erscheint.
Die etwas verspätete Festsetzung der Höchstpreise fir Roggen
und Weizen hat bereits ähnliche Folgen gehabt.

Der Vorstand des Preußischen Städtetags  hat
sich in Erkenntnis dieser Gefahr bereits an den Bnndesrat mit
der Bitte um schleunigste Feststellung von Höchstpreffeu fü*
Kartoffeln gewandt ; hoffen wir, daß sein Gesuch Erfolg hat;
bis dahin müssen Sie sich mit den Zwifcheumatzregeln, die der
Magistrat getroffen hat, begnügen.

Stadtv . D r e h s i n g regt an, städtische Flächen, wo solche
u .-genützt vorhanden seien, mit Gemüse und Kar¬
toffeln  zu bepflanzen, um auch seitens der Stadt nach
Möglichkeit einer Teuerung vorzubeugen.

Bürgermeister Travers : Allgemein , besonders von un¬
seren WohltLiigkeitsvereinen, werde über die Höhe des
Brotpreises  und über die Bestrebungen, die Preise noch
weiter zu erhöhen, geklagt. Er könne nur raten , Abschlüsse
nicht zu machen, bevor die Stadt in der Lage fei, Höchstpreise
festzufetzen. Mit der Festsetzung von Höchstpreis,enfür den
Kleinhandel sei es nicht getan. Das habe sich bei der Fest¬
setzung der Mehlpreise durch den Mainzer Gouver¬
neur  ergeben . Wäre die Stadt damals nicht eingespvungen,
so wäre am Platz kein Mehl mehr zu haben gewesen.. Be¬
züglich des Salzes  sei es gelungen, größere Mengen in die
Stadt noch hineinzubriugen . Der Wiesbadener Kon¬
sumverein  habe in der Krise außerordentlich gut ge¬
arbeitet.  Er habe über große Warenvorräte verfügt , alles
zu alten Preisen verkauft, und dadurch anderen Geschäften die
Möglichkeit genommen, in die Höhe zu gehen. Was Hessen
könne, könne nicht auch Wiesbaden. In Hessen bestehe ein
gesetzliches Recht  der Gemeinden, Preise fir den Groß-
und Kleinhandel festzulegen, bei uns nicht.

Beigeordneter Körner:  Die Stadt sei bereits nach der
vom Stadtv . v. Drehsing gewünschten Richtung vorgegangen,
und werde das auch weiter tun.

Stadtv . Krücke spricht int Interesse der Festsetzung von
Kartoffel -Höchstpreisen für das ganze Reich und beantragt
eine entsprechende Entschließung . Auch in Kohlen
mache sich in Wiesbaden bereits Mangel geltend.

Bürgermeister Travers:  Der Grund für den Kohlew-
mangel liege an der geringeren Förderung , an Wagenmcmgel,
aber auch dem Anschein nach an dem Zurückhalten der Kohlen
durch den Großhandel . Die Stadt habe die hiesigen Händler ■
aufgefordert , ihren Bedarf für die nächsten Monate aufzn-
geben, und sie habe daun an sämtliche Zechen die Aufforde¬
rung gerichtet, was an ihnen liege, zur Beseitigung eines
Mangels an Kohlen für den Winter zu tun . — Der Antrag
Krücke wird einstimmig zum Beschluß erhoben.

Stadtv . Ochs berichtet zu einem Antrag auf Nmhde-
willigung von 2000 M. für die gewerbliche Fortbil¬
dungsschule. — Ein Antrag des Stadtv . Kaltwas 1er
auf Rückverweisungder Angelegenheit an den Magiftrcst wwv
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ton 13 Stimmen ab gelehnt, der Antrag auf Bewilligung der
MagM. mit 17 Stimmen angenommen.

Auf einen Bericht des Stadtv . Reichwein  wird einem
"ertrag  zugestimmt , durch welchen kleine Flächen des An¬
wesens Sonnenberger Straße 3 sowie der Stadt ohne Geld-
MrauSgabe ausgetauscht werden.
„ Zum Schluß führt Stadtv . B a u m b a ch Beschwerde
Uber die Verwüstungen , welche auf dem Fried Hof
Zeitweilig durch das lediglich seine Neugierde befriedigende
Publikum angerichtet werden, sowie über das pietätlose Ver¬
güten vieler. — Beigeordneter Körner  erklärt , die Stadt
Wbemüht, dem Mißstand zu steuern.

Es folgt geheime Sitzung.
>>— - - --

Bus Statt und £and.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Nreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der Leut¬

nant der Reserve im Reserve-Husaren-Regiment Nr . 8 Alexis
ßeintzmann,  ein Wiesbadener ; der Leutnant der Reserve
'»> 80. Feldartillerie -Regiment Gerichtsassessor Dr . Knoo,
«ahn des Rentners G. A. Knod in Wiesbaden ; der Freiherr
'wlv . Thüngen,  Leutnant im 6. Bayerischen Chevauleger-

">agiment, Sohn des hier wohnenden Barons Karl v. Thüngen;
Leutnant der Reserve im Infanterie -Regiment Hessen-

vomburg Königl. Gymnasialdirektor Dr . Ernst Bieber,
^ohn des Rentners Peter Bieber in Wiesbaden ; der Stabs-
At im 3. Bataillon des Regiments 80 Dr . Geister  aus
Wiesbaden; der Gefreite Arno W eschen selber  und der
Unteroffizierder Reserve Otto L e i p o l d, beide im Füsilier-
Regiment 80; der 18 Jahre alte  Einjährig -Freiwillige im
Pionierbataillon 20 Karl Schräder,  ein Enkel des Hof-
Mofsers Hch. Phtlippi in Wiesbaden ; der Unteroffizier im
^egiment 88 Johann Egeno lf  aus Limburg ; der Gefreite
"er Landwehr im Regiment 80 Johann Lauser  aus Höchst
" M.; der Katasterlandmesser Hugo Becht aus Wiesbaden.

Die Zeldpost.
Ein Notschrei folgt dem anderen . »Daß von meinen zahl-

eichen, teils 80 Gramm , teils y2 Pfund wiegenden Sendun-
N an einen Kriegsteilnehmer an der ostpreußischen Grenze
W6 Wochen nicht eine einzige, ja nicht einmal eine Feldpost-
^rte trotz äußerst genauer Adresse angekmnmen ist, damit
'Ube ich mich bereits abgefunden", schreibt eine Leserin. „Jn-
Wschen habe ich an einen f e st e n S t a n d o r t an der
chlestsch-russisch-polnischen Grenze innerhalb 14 Tagen wieder
^inere und größere Paketchen resp. Briefe befördert, von
°enen ein 80-Gramm -Brief in 3 Tagen , ein anderer in

Tagen sein Ziel erreichte, ein Beweis, daß die Adresse
'°rrett war . Der zuerst abgesandte Brief kam zuletzt an . Wie
K es aber möglich, daß ein von Berlin  abgeschicktes
^und -Päckchen an die gleiche Adresse in 8 Tagen  erledigt
d-rr, während von Wi e s b a de n ans i n 1 4 T a g e n n rcht
°>u einziges sein Ziel erreichte? Wir brauchten nicht den
Khnten Teil der Wohltätigkeiten, wenn unsere Leute die
Aaben der Anverwandten bekämen; sorgt doch fast jeder selbst
^ seine Lieben. Wenn die Sache undurchführbar ist, dann
]Pjfk  die Feldpost offen ihre Unfähigkeit eingestehen nrw ihre
Gütigkeit einstellen. Wir zu Hache sparten dann unser ge-

zum Fenster hinansgeworfenes Geld und die Ärmsten
Wrrßen müßten sich eben damit abfinden, daß in unserer Zer.
^ unbegrenzten Möglichkeiten kein Weg gefunden werden
>7'chte. um die tapferen Kämpfer mit dem Notwendtg-
[te tt zu verfehem Die Einsenderin dieser Klage gehört den
^habenden Kreisen der Wiesbadener Bevölkerung an.
Zimmer ist dte Sache noch, wenn zu der Sorge um die im
'seid stehenden Angehörtgen und zu dem Ärger über die man¬
nhafte Funktion der Feldpost noch das Gefühl kommt, den
ehten Pfennig  fiir die Liebesgaben aufgewendet zu

Wen, die nicht oder doch viel zu spat ihr Ziel erreichen. Von
?u>er Arbeiterfrau  stammt dieser Notschrei: „Mein
^arrn ist seit 4 Wochen in M. und schreibt sehr fleißig, aber
^ine Sachen kommen nicht an. Ich habe schon vor 3 Wochen

warme Unterkleider geschickt und außerdem noch zwei
?"dere Pakete, auch 8 Briefe und 10 Karten . Angekommen

nur ein Paketchen, ein Brief und eine Karte . MerLvürdig
% daß mein Mann von seinen Geschwistern alles erhält , die
W im Schwarzwald wohnen, und hier in der großen Stadt
Wert 's. Ich bin leider nicht in der Lage, ein zweitesmal
Msachen zu kaufen, und es ist mir fürchterlich,  daß
*** arme Mann , der Tag und Nacht im Wald liegt und fiteren
"Ulß, von den Seinigen keine Nachricht erhalten kann."
^ Ein hiesiger Gemeindebecrmter schreibt uns zu demselben
'Herna: „Eine Verwandte von mir ist freiwillige Pflegerin in
Wem hiesigen Krankenhaus . Sie bestätigt den Mißstand in
Wem Umfang. Keiner der neuerdings hier eintreffenden
^ttounbeten  hat wollenes Unterzeug, ke i n e r h a t j e
Wivas von Liebesgaben gesehen.  Die Füße
'Wer armen Dulder sind derart geschwollen, daß die Stiefel
^geschnitten werden müssen, um sie zu befreien . Beim
lasche« der Füße äußerte einer, „wenn er es nicht sähe, wurde
*  es nicht glauben ; die Füße seien wie tot." Wir stehen dicht
•°t dem Winter . Was soll werden, wenn unsere Soldaten bei
Wis 6 Grad Kälte Tag und Nacht in den Laufgräben liegen
Wscn? Sw erfrieren die Füße unrettbar . Und was dann,
"enn zu den vielen Tausenden Verwundeter und Kranker noch
"eie Tausende Fußkranker kommen? Man kann ohne Über-
^eibung sagen, di e V er sor g u n g u n ser er Tr u p p en
? >t warmem Unterzeug ist jetzt eine Frage der
kchlagfertigkeit unseres Heeres.  Wer helft aber?

Ohnmacht der Feldpost ist erwiesen. Die Vereinstätigkeit
. 'Ui nicht annähernd das Bedürfnis befriedigen. Nur die
Heeresverwaltung kann helfen ."
. Eine Erklärung , weshalb vielleicht manche Feldpostsen-
Ungen und Pakete an Krieger nicht ankommen, sucht ein Post¬
ämter zu geben. Er stellt zunächst fest, daß die eingelrefer-
en F e 1d p 0 st b r i e f e, so weit Wiesbaden  in Betracht

gründlich vorsortiert und verpackt werden. Die Säcke
Werden unter Aufsicht  verschlossen und bei der nächsten
Wesenheit der Sammekstelle Angeführt. So wie es hier ist,
Wde es auch anderswo sein, meint er , und weist dann auf
'Me Notiz einer Dortmunder Zeitung hin, wonach Sendungen

Soldaten gestohlen  worden sind. In der Notiz heißt
!f: „Jetzt endlich wurden mehrere junge Leute fest ge¬
kommen  die bereits eingestanden haben, viele Sendungen
M Soldaten im Feld, besonders nach Zigarren,
Wokvlade, Briefmarken und Geld durchsucht und be-
>bert zu haben. „Auf diese Weise", sagt _ die
«iW êrklären sich wahrscheinlich auch die vielen

Reklamationen wegen der im Feld nicht eingetraffenen Liebes¬
gaben." Ans einer Mitteilung eines Regensburger Blattes
sind in Bayreuth vier Soldaten verhaftet worden, die die
Plünderung von Soldatenpaketen systematisch betrieben haben.
Zum Teil mögen nicht angekommene Sendungen in der Tat
Spitzbuben zum Opfer gefallen oder auf andere Weise (durch
feindlichen Überfall ufw.) abhanden gekommen fein, unmöglich
aber läßt sich auf diese Weise die ungeheure Zahl der „immer
noch nicht angekommenen" Sendungen an Soldaten hin¬
reichend erklären.

Zigarren und Zigaretten als Liebesgaben.
Der Z i g a r r e n h ä n d l e r v e r e i n in Wiesbaden

schreibt uns unter Bezugnahme auf eine in der Abend-Ausgabe
vom letzten Dienstag erschienene Notiz : Es ist allerdings vor-
gekommen, daß Soldaten mit minderwertigen Er¬
zeugnissen  zu unverschämt hohen Preisen bedient wur¬
den. Das geschah aber nicht von legitimen Zigarrenhänd 'lern , _
sondern von gewissenlosen Menschen, die den Truppen ins Feld
nachgefahren waren , und denen in der Zwischenzeit das Hand¬
werk gelegt worden ist. Gegen derartiges unlauteres Gebaren
kämpfen die reellen Zigarrenhändler mit derselben Entrüstung
wie die davon Betroffenen . Die Ztgarrenhändler setzen ihre
Ehre darein, gerade den im Feld stehenden Kriegern nur das
Beste zu bieten,. Dagegen haben wir die Erfahrung machen
müssen, daß von Kunden,  und zwar leider gerade meist von
solchen aus den besseren Kreisen, mit der Begründung , „es sei
ja nur für gewöhnlicheSoldaten ", 3-, 4- und 8-Pfennig-
Zigarren verlangt  wurden , und daß Händler , die diese
Qualitäten gar nicht führten , dadurch veranlaßt wurden , sie
aufzunehmen . Vielfach geschieht ein solches Verlangen auch
nur aus Unkenntnis  der Sachlage. Sachkundige Händler
erzielen häufig durch Aufklärung über die durch die Einfüh¬
rung der 40 Prozent Wertsteuer und die seit 10. Jahren be¬
stehende gewaltige Verteuerung der Rohtabakpretse, daß ûn¬
seren Kriegern w e n i g st e n s annähernd  die Qualitäten
gesandt werden, die sie im bürgerlichen Leben zu rauchen ge¬
wöhnt sind. Jedenfalls verwahrt sich die Zigarrenhändlerschaft
entschieden gegen jeden Verdacht, sich auf Kosten unserer bra¬
ven im Feld stehenden Truppen unrechtmäßig bereichern zu
wollen."

Der Verein hat recht, wenn er sich gegen diesen Verdacht
kräftig wehrt, wir glauben aber, daß der Einsender der Notiz
in der Dienstag -Abend-Ausgabe gar nicht an die Mitglieder
des Vereins gedacht hat, als er ans einen seiner Ansicht nach
hier und da bestehenden Mißstand hinwtes . Im übrigen ist ja
die Erklärung des „Zigarrenhändlervereins " sehr interessant;
es gibt also in Wiesbaden wirklich wohlhabende Leute, die
Zigarrenschund kaufen, weil's „ja nur fiir gewöhnliche Sol¬
daten" ist, die allerdings weiter nichts als ihr Loben fiir die
„freundlichen" Spender in die Schanze schlagen.

— Militärischer Nachruf. Im Namen des Offizierkorps
des LanÄwehr-Jnsanterie -Reghnents 80 erläßt Oberst und Re¬
gimentskommandeur Petersen  folgenden Nachruf : „An
den Folgen einer am 3. Oktober in Frankreich erhaltenen Ver¬
wundung starb am 19. Oktober in Dcrrmstaidt den Heldentod
für Kaiser und Reich der Leutnant der Landwehr Bahn¬
st ä d t, Ingenieur der Höchster Farbwerke. In den Kämpfen
Anfang September fanden den Heldentod die Offizierstell¬
vertreter Roer,  Gerichtsfekretär , K ocni  g. FabriZdirektor.
Das Offizierkorps wird das Andenken der tapferen , in treuer
Pflichterfüllung gefallenen Kameraden in hohen Ehren

^ ^ Kriegsabende. Im Mittelpunkt des nächsten Abends,
der wieder Sonntag 8 Uhr im „Saalbau stattfindet , steht eine
Ansprache von Herrn Pfarrer Lieber  über dte si t tlich en
Kräfte des Krieges.  Die Umrahmung bilden Dekla¬
mationen von Fräulein Friedländer  und das reizvolle
Mozartsche Trio in Es -Dur für Violine, Bratsche und Klavier,
wobei die bekannte vortreffliche Geigerin Fräulein Lampe
und Herr Petsch,  der sich auf dem letzten Kriegsabend durch
sein schönes Spiel auf der Bratsche hervortat , Mitwirken wer¬
den. Die Leitung des Abends hat Herr Oberbürgermeister
a. D . Dr . v. I b e l l übernommen . Der Vorverkauf der Ein¬
trittskarten wird wieder von 2 Uhr ab an der Kasse stattfinden.

— Museums -Neubau . Dem Bildhauer Willy Bier¬
brauer  aus Wiesbaden ist vom Magistrat der Auftrag er¬
teilt worden, für den Mnseums -Reubau , besonders für _die
Fassaden der Rheinftraße und der Südseite, sechs über
2U, Meter hohe Figuren herzustellen. Einen wesentlichen
Teil des bAdhauerischen Schmucks für die Fassade an der
Kaiserstratze hat derselbe Künstler bereits fertiggestellt.

— Mit der Arbeitslosigkeit beschäftigte sich etne am 28.
Oktober tm Saal der „Turngesellschaft" stattgefundene Ver¬
sammlung von Meistern und Gehilfen 'des Schretnerhand-
werks. Es wird uns darüber berichtet: EiNberufen wurde die
Versammlung von der Schreiner - Innung und dem
Arbeitgeber - Schutzverband  auf Ersuchen der Ge-
hi'lsenorganisaticm. Vorgeschlagen war von 'den Gehilfen, eine
Verkürzung der Arbeitszeit von 9 auf 8 Stunden , um dadurch
für arbeitslose Gehilfen für die .Dauer des Kriegs Berdienst-
gelegenheit zu schaffen. Ohne Widerspruch wurde das von der
Versammlung als eine Verbesserung der Lage anerkannt . Auch
waren sich alle Anwesenden darüber einig, daß einzelne Be¬
triebe, die sogar mit Überstunden arbeiten lassen, in dieser
harten Kriegszeit wenig soziales Verständnis  be¬
sitzen, den gerade jetzt so notwendigen Sinn für die Allgemein¬
heit vermissen lassen und sich damit auf die gleiche Stufe mit
den Lebensmittelspekulanten stellen. Auch unter den selbst¬
ständigen Schreinern  mache sich die Not  bitter be¬
merkbar, mit dem, .'was einzelne nur mit Überstunden bewäl¬
tigen, könnten mehrere andere schon beinahe vollständig leben.
Behörden, Unternehmer und Private werden anfgefordert, sich
eins zu fühlen mit dem werktätigen deutschen Volk, den selbst¬
süchtigen Jchstcmdpunktweit von sich zu weisen und als etwas
Undeutsches zu bekämpfen. Vereinzelt wurde die Ansicht laut:
lieber die Arbeitsgelegenheit für die Schreiner zu vermehren,
als die vorhandene Arbeit auf eine größere Anzahl Hände zu
verteilen In dieser Weise kam die Meinung der Anwesen¬
den zum Ausdruck. Die mäßig besuchte Versammlung war von
einer Gehilfenvertretung beschickt worden. Viele Mitglieder
der Innung stehen als Krieger in Feindesland und dre Arbeit¬
geber die acht oder mehr Gehilfen beschäftigen, fehlten ganz.
Auf Grund dieser letzteren Tatsache, und weil sich die Ver¬
sammlung für nicht zuständig hielt, ist zu dem Antrag der Ge¬
hilfenvertreter kein bindender Beschluß gefaßt Warden. Da-
Eraebnis der Abstimmung löste bei den Gehilfenvertretern
großes Bedauern ans , um so mehr, da sie auf eine von Arbelt-
aebern geäußerte Befürchtung ganz bestimmt und glaubwür¬
dig versicherten, daß die achtstündige Arbeitszeit nur für
d i « K r i e g s d a u e x gelten solle, auf dieser Grundlage schon

in mehreren Städten bestände und in anderen noch erstreik
werde. Der Berichterstatter kann den: nur beipflrchten.
Hoffentlich gibt es noch mehr Gelegenheit, wo mit mehr Ans¬
icht auf Erfolg eine Brücke zu friedlicher Verständigung zwi¬
schen Meistern und Gehilfen geschlagen werden lamu Als
Kämpfer fürs Vaterland werden beide ja auch ganz gleich ge¬
wertet.

— Eine Rechtfertigung schickt uns der Prediger Ph.
R all aus Stuttgart , der den Vortrag über das Thema : „Der
Spiritismus — ist er göttlich?" hielt, über den in der
gestrigen Abend-Ausgabe referiert würde . Er schreibt: „In
meiner Vortragsserie , welche bei vielen Besuchern dankbares
Interesse fand, habe ich auch dem Wesen des Spiritismus
einen Abend gewidmet. Da ich in meiner feelsovgerischen Ar¬
beit schon viel mit Spiritisten zu tun gehabt habe und in die¬
ser Hinsicht persönliche Erfahrungen besitze, hielt ich es für
meine Pflicht, an Hand der hl. Schrift vor dem Spiritismus
zu warnen . Daß durch den Vortrag irgend welche Gemüter
in Angst und Schrecken verseht worden sind, habe ich nicht be¬
merkt. Daß unser liebes Vaterland einen gerechten Krieg
führt , den Gott der Herr zum Sieg lenken wolle nnd ŵir m
ehret schweren Zeit leben, ist keine Ursache, daß eip gläubiger
Christ nicht von der Wiederkunft des Heilands sprechen dürfte,
die die hl. Schrift als den Trost eines jeden >gläubigen Christen
bezeugt."

— Kein Andreasniarkt dieses Jahr ! In nichtöfsentlichev
Sitzung stimmte die Stadtverordneten -VerfaurmlMig gestern
einem Magistratsbeschluß zu, in diesem Jahr den Andreas-
markt ausfallen zu lassen.

— Geschästseröffnung. Die Firma Segall  eröffnet
heute mittag in dem Hause Langgasse 38, in welchem sich
jahrelang das Geschäft von Hirsch Söhne befand, ein der
Deuzeit entsprechendes Damen -Bekleidungshans . Der Firma,
die Beziehungen zu den größten Damen -BekleidungsgeschäftM
Deutschlands unterhält , geht der beste Ruf voraus.

— Schwindel? In einem Geschäft in der Kirchgasse
sprach gestern ein Mann mit Lampion-Selbstanzündern vor.
Als er das Geschäft verlassen hatte, probierte man den erstan¬
denen Zünder, wobei sich hevausstellte, daß er überhaupt nicht
funktionierte . Es scheint sich also um schlechtes Zeug zu han¬
deln, das da vertrieben wird. Vorsicht ist sonach am Platze.

— Ein Täschchenräuber hat gestern nachmittag in der
Sonnenberger Straße insofern mit Erfolg „gearbeitet , als
ihm der Überfall einer Daine zunächst gluckte; Pech hatte er
aber doch, denn er fiel alsbald der Polizei in dre Hände. Es
handelt sich um einen Burschen von etwa 18 Jahren.

— Personal -Rachrichten. Geeichtsassessor FMtz Ad « m
hiifcrei- ilt Wm Amtsrichter ernannt und als solcher an oas
Amt̂ aeücht in SÄvä versetzt. — Gerichtsassessor Dr . Mul-
h s hi AtviU ist MM Amtsrichter in Rvdenber« ernannt.

_ eiehtc Notizen. Die Nr. ü4 der „Anstellungs-
Nachrichten"  liegt in der Geschäftsstelle oes „Wiesbadener
Taablatts " zur unentgeltlichen Einsicht offeii. — Tre St eno -

avbie schul  e St 0 lz e-  S chrey (Gewerbeschulgebcmde)
eröffnet am Freitag, den 6. November, abends 8 Uhr. einen
neuen Kursus. AwneLdungen können erfolgen (für attere
Damen und Herren, SondembteilMig ) bei dem Leiter her
Schule Löhrer S Paul . Philippsbergstratze 25 und zu BANN
des Unteriüchts. Für SHrUkinder, deren Vater im Felde
stehen, ist der Kursus kostenlos.

Musik - und Vortragsabende.
(Ohne Gewähr.) Vorgestern abend nmvde den Ver¬

wundeten und Kranken des Lazarettes mn Pauli ne  fi¬
sch lötzchen  ein seltener Genuß, geboten. Mi v « vburg,
Fvl. HAda und Gerda Schwenger lowie Herr Schibdbach batten
ihre Mitwirkung an einer chusik all schon Abend¬
unter Haltung  in liebenswürdigster Weile zugesagt. ~re
von Frau v. Syburg schön vorgctragenen Lieder fanden leb¬
haftesten Beifall , ebenso Ivie die ViohNvô rage von Frl G.
Schivenaer. Schuberts „Ave Marm " und „Tw bist dre Ruh
wurden von Herrn SchiLbach in seiner bostimhen mmsterMten
Weise auf dem Violoncello zu Gehör gebracht. Höchst
sich war die glückliche Wahl des Vorgetragenen und dre diskrete
Klabierbegleitung durch Fvl . H. F ^ Eer GeheiMrat
Fresenius sprach den ausübenden Künstlern den Dank der Zu¬
hörer aus und forderte zrrm gemeinsamen Gesang der Lieder
„Am Brunnen vor dem Tore" und „In einem kühlen Grunde
auf Der erste Vers von „Hell d,r ,m Sregerkranz wurde
von den Anwesenden stehend gesungen. Frau Prinzessin zu
Schaumburg-Livve äußerte sich sehr befriedigt über den ŝ nenAbend Br den einer der Verwundeten . im Namen feiner
Kameraden den Veranstaltern und Dtitwirkenden dankte. Er
gab die Versicherung, daß das deutsche Volk üch sest Ef seine
wackeren Krieger vevlassen könne, und,daß J-fsie erst wieder vot'?m Fernd standen, ihre Pflicht tun würden.
_In 14 Tagen soll ein ähnlicher Abend st-crttftnDen.

vermischtes.
Nun wollen wir sie dreschen! Es ist znm geflügelten Worte

geworden dies Kaiferwort : Nun wollen wir sie dreschen. Aber
man sollte doch nicht dies Wort, so führt die „K. V.-Z." aus,
welches unser Landesherr in einem so ernsten Augenblick
sprach, zu solchen Plattheiten mißbrauchen, wie wir es m
Witzblättern und auf Wkkarten leider so häufig finden.
Unserem Kaiser hat es sicherlich ferngelegen. tn lener weihe¬
vollen Stunde trivial zu sprechen. So häufig hat er uns schon
ein Zeugnis gegeben von seinem gläubigen Sinn und von
seiner Belesenheit in der Heifigen Schrift ; und so mag er auch,
als er vom „Dreschen" sprach, an jenes kraftvolle Bibelwort ge¬
dacht haben, das wir bei Uaias 41. 15. finden : „Siehe , ich
werde dich wie zu einem neuen Dreschwagenmachen, der scharfe
Zacken hat : du wirst Berge dreschen und zermalmen und
Hügel wirst du zu Staub machen. Du wirst sie dreschen, daß
sie der Wind verweht und der Wirbel zerstreut."

DaS Kriegslexikon des amerikanischen „Dcsperanto".
Wer amerikanische Zeitungen seit dem Ausbruch des Krieges
zu Gesicht bekommen hat. der wird die Setbshronre, die ein
witziger Leser in einem Briefe an , den Heransgeüer der New
Aorker Sun " übt. besonders zu wuvmgen wissen. , Da werden
verschiedene Redewendungen des Tresoeranto . wie dre
Svrache der wild gewordenen Redakteure amerlkamscher
Blätter getauft wird, folgendermaßen m die gemeinhin übliche
Sprache übersetzt: „Schreckliches Gemetzel" : Sechzehn Fran¬
zosen und siebzehn Deutsche verwundet. — „Zuruckgeiagt :
Ruckzug eines weit vorgeichobenen Vorpostens. — "Tausende
bon Gefangenen" : Drei deutsche Bauern verhaftet. —- „3)Ü»rie-
rische Luftschlacht" : Fiauzöstsche Flugmaschmen ,n der Ferne
gesichtet. - „Gigantische Jnvasionsarrnee " : Zwei AbteMngen
Reiterei auf dem Erkundungsntt . — „überwältigende Macht :
Ein Sergeant und eine Abteilung von zwol, Mann -
Wütende Seeschlacht" : Geheimnisvolle Laure. dre auf dem

Meere gehört wurden. — „Amerikaner abscheulich mißhandelt :
Ein Amerikaner gefragt , warum er tri seinem Koffer Karten
von deutschen Landstraßen hat. — ,̂ on dre Sattß gegangen .Win CSwr tin Laaer — „Wilde Flucht" : Eine Truppe zuruck-
genommen. — „Entscheidende Schlacht" : Ein Vorpostengefechi.
_ (g§ Wtt den Anschein, als ob auch die Engländer und die
Franzosen dieses „Desveranto"-LeLikon gar erfiig benutzten.
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Letzte Orahtberichte.
Heftige Kritik an der § eldpost.

, Berlin , 30. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
KriegSausschuß̂ rür bas deutsche  P a p r e r f a ch hielt in
Berlin eine Versammlung ab, in der die Proteste gegen das
völlige Versagen der Feldpost zur Sprache kam. Es wurde
zugegeben, daß in vielen Fällen ungenügende Adressierung
mit schuld sei, das wichtigste sei aber, daß die Organi¬
sation  der Feldpost a u s g e b a u t , der Bestand an Kraft-
Wagen vermehrt und die Fcldpostsendungen nicht bis zur
Division, sondern auch bis zur Brigade und zum Regiment
geleitet werden müßte . Zum Teil wurden noch schärfere
Töne  angeschlagen . Schließlich einigte man sich nicht auf
rin Telegramm an den Kaiser, wie beantragt war , sondern
nur auf ein Telegramm an den Reichskanzler, dem die Vor¬
schläge vorgetragen werden sollen.

Von den Franzosen sreigelaffene Sanitäter.
hd. Karlsruhe, 80. Oft . 180 deutsche Soldaten und 18

Sanitätsoffiziere , die nach ihrer Gefangennahme sieben Wochen
in Ltzon festgchaften worden waren, trafen gestern über Genf
und Basel in Otterbach an der deutschen Grenze ein.
Die Sicherung der französischen, englischen und russischen

Ausstellungsgegenstände auf der Bugra in Leipzig.
IV. 1 .-8 . Leipzig, 30. Oft . (Nichtamtlich) Gegenüber den

Anschuldigungen des französischen Gesandten im Haag, daß
am Tage nach der Kriegserklärung der französische Pavillon
der Buchgewerbeausstellung mit Beschlag belegt worden sei, er¬
klärt uns die Direktion der Ausstellung, daß auf ausdrück¬
lichen Wunsch  und in völligem Einvernehmen mit den
Kommissaren der feindlichen Länder (Frankreich, Rußland
und England ) die Ausstellungsgegenstände der betreffenden
Länder unter den besonderen Schuh der Aus¬
stellungsleitung  gestellt wurden und sich in sicherem
Gewahrsam befinden. Bon einer Beschlagnahme könne keine
Rede sein.

Sonnino will annehmen.
Br . Rom, 30. Oft. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Wie

in politischen Kreisen verlautet , hat Sonnino  dem Drän¬
gen Salandras n a chg e g e b e n, die Nachfolge für San
Giuliano zu übernehmen , doch seht Sonnino die Bedingung,
daß das Interim bis zu den Weihnachtsferien fortdauere.

Einweihung des italienischen Hospitals in Balona.
W. T .-B. Rom, 30. Oft . Die „Agencia Stefani " meldet

aus Valona : Gestern nachmittag ist hier das italienische Hospi¬
tal im Beisein des italienischen Admirals Patris,  des
italienischen Konsuls, der italienischen Sanitätskommisston,
des Gouverneurs und der Vertretung der hier befindlichen
Flüchtlinge eröffnet worden. Die Kapelle de? italienischen
Hafenlinienschiffes „Dcmdolo" spielte die italienische Königs-
hpmne. Der Admiral und deir Gouverneur und andere hielten
Ansprachen. Die Feier schloß mit Hochrufen auf Italien und
Albanien.

Ern bulgarisch-griechischer Grenzzwischenfall.
W. T.-B. Sofia, 30. Oft . (Nichtamtlich.) „Agence

Bulgare": Am 25. -Oktober kam es zwischen Len' bul¬
garischen und griechischen Grenzposten von Go lö¬
schow o zu eitteniF eu e r ge f echt, das 7 Stunden
währte. Veranlaßt wurde dieser Zwischenfall durch
Len Versuch Ler Griechen, in der neutralen Zone Lauf¬
gräben  zu errichten. Auf bulgarischer Seite wurde
ein Mann verwundet, auf griechischer Seite ein Mann
getötet und zwei verwundet.

W. T.-B. Wien, 30. Olt. Der ehemalige langjährige
Vorsitzende der Wiener Künstlergenossenschaft, Professor
Rudolf Ritter v. W e y r , ist im Alter von 86 Jahren gestorben.

W. T.-B. Stuttgart, 30. Oft. Der langjährige Haupt¬
leiter und Seniorchef des „Schwäbischen Merkur ", Dr . Karl
Elben,  starb heute früh nach kurzer Krankheit im Mer
von 59 Jahren.

Handelsteil.
Die Lage des Weinmarktes.

Der Herbstverlauf. — Das Wein-Eia- und Yeikauls-Gesctaätt.
— Allgemeine Aussichten. — Babalte für Liebesgaben,
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt : In den süd¬

lichen Teilen  des dlutschen Weinbaulandes ist der
Herhst zumeist zu Ende, so m Elsaß-Lothringen, Baden,
Württemberg und Rbeinpfalz. In Rheinhessen, am Mittel¬
rhein und an der Nahe ist die Lese zwar noch teilweise tan
Gange, wird aber auch m den nächsten Tagen zu Ende gehen.
Der Ertrag ist im Durchschnitt kaum ein ' Viertel  einer
Normalemte. Einzelne  Besitzer , die ihre Weinberge mit
besonderer Sorgfalt gepflegt und dis mit der Blüte Glück ge¬
habt haben, können sich eines gewissen Erfolges
freuen, aber im großen und ganzen ist in den angeführten
Wein-baugebieten das Erträgnis ein sehr unbefriedigendes. Aus
Anlaß deä schlechten Wetters hat der Herbst bereits auch tan
Rheingau  seinen Anfang genommen, und das Erträgnis
ist hier noch schlechter als anderswo. Die Rieslingweinberge
haben so gut wie gar keinen Ertrag und bei vielen Wein¬
bergen koipmen tatsächlich die Lesekosten nicht heraus.
Stellenweise bringen die östreicher Trauben noch etwas Er¬
trag, aber das ändert nichts an der Tatsache, daß der Rheingau
wieder mit einem Fehljahr  zu rechnen hat. Denn mehr
als ein Sechstel bis ein Zehntel Herbst wirf die Lese nicht
ergeben. An der Mosel , Saar und Ruwer,  wo die
Trauben später in die Blüte Cintreten und dadurch das günsti¬
gere Wetter in der zweiten Julihälfte für sich hatten, kann
man mit besseren Erfolgen rechnen, und man denkt tan Durch¬
schnitt einen guten Mittelherbst  zu machen. Die Ober¬
mosel muß dabei allerdings ausscheiden, sie hat, wie immer
die Jahre her, nur mit geringem Ertrag zu rechnen.

Was die Herbstpreise  anbetrjfft , so sind solche tan
allgemeinen mit Rücksicht auf die Kriegszeit besser, als man
anzunehmen berechtigt war, das kommt aber daher, daß der
Handel sich an dem Ankauf von Trauben und Most lebhafter
beteiligt hat, als man dies nach den Umständen glaubte vor¬
aussehen zu können. Diese lebhaftere Beteiligung des Handels
ist aber wiederum dadurch zu erklären, daß die Qualität des
neuen Jahrgangs allem Anschein nach eine gute zu werden
verspricht , und einen güten Jahrgang hat der Handel schon
im Hinblick auf die hohe Bewertung des 1911er und dessen
Knappheit in Konsumqualitäten außerordentlich notwendig.
Pfälzer Konsumweine des neuen Jahrgangs stellen sich auf
annähernd 400 M. die 1000 Liter, mittlere Sachen auf 550 bis
600 M., bessere auf 750 bis 800 M. per 1000 Liter und höher.
Rheinhessische Konsumweine stellen sich auf ca. 500 bla
550 M. per Stück (1200 Liter). Im Rheingau,  wo man
allerdings nur mit kleinen Teilergebnissen rechnen kann, wirf!
das Stück Wein vom gegenwärtigen Jahrgang
auf etwa 750 bis 850 M. zu stehen kommen. Das kleine Er¬
gebnis im Rheingau wird vom Handel und der Spekulation
rasch aufgekauft werden. Nach älteren Sachen herrscht be¬
greiflicherweise keinerlei oder nur ganz geringe Nachfrage.

Das Verkaufsgeschäft  des Handels hat sich etwas
gebessert.  Das Publikum, welches volles Vertrauen in
unsere Kriegsführung setzt, sendet wieder Aufträge, und auch
zum Zwecke von Liebesgaben wird Wein benötigt und gekauft.
Es steht zu hoffen, daß das Verkaufsgeschäft sich weiter
günstig entwickelt. Leider muß festgestellt werden, daß Ser
Export, auf welchen manche Geschäfte vorzugsweise an¬
gewiesen sind, sehr zu wünschen übrig läßt. Daß die Ver¬
kaufspreise durch den Krieg keine Ermäßigung  er¬
fahren können, ist selbstverständlich, trotzdem glaubt man
dies in Laienkreisen anzunehmen , wenn beispielsweise aul
Weine, die für Liebesgaben und Lazarette abgegeben werden,
vielfach entsprechende Rabatte eingeräumt werden, dann ist
dies nur ein besonderes Entgegenkommen der betreffenden
Händler.

Zur Frage der Eröffnung der Börsen.
$ Berlin, 30. 0kf. Uber dies interessante Thema zieht die

„Nationalzeitung“ nach einer längeren Betrachtung das nach¬
stehende Fazit:

„Die für die Börse trüben drei Monate gehören der Ver¬
gangenheit an. Man muß an die Zukunft denken. Die Forde¬
rung, daß das Wirtschaftsleben nicht ruhen dürfe, gilt auch
mit Bezug auf die Börse. Das Heer der Arbeitslosen — auch
in den gebildeten Standen, die in bezug auf Unterstützungen
weit schlechter gestellt sind als der eigentliche Arbeiters Land
— darf, im allgemeinsten Interesse, nicht weiter zunehmen;
und mancher , der sich die Monate lang mühsam hat über
Wasser halten können, kann es vier oder fünf  Monate hin¬
durch nicht.  Auch das muß bedacht werfen . Die baia-
möglichste Wiedereröffnung der Börse liegt im Interesse
weitester Kreise ; die Frage des „Wie" ? bedarf freilich gründ¬
licher Beratung. In New York beschäftigt man sich zurzeit
ebenfalls, einstweilen theoretisch, mit der Frage der Wieder¬
eröffnung der dortigen Börse ; auch in Berlin sollte man es
tun. Die Antwort : „Es geht noch nicht“, bessert die Lage
nicht, sondern verschlimmert sie. Wenn erst die Einsicht
sich durchgerungen bat, daß es gehen muß, so ist bereits viel
gewonnen ; und auch hier wird sich ein Weg zeigen, sobald
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erst ein Wille vorhanden ist. Es kann sich natürlich avr ^
einen beschränkten Börsenverkehr  handele,
einen Verkehr in kleinem begrenzten Maßstabe; aber
Zustand wäre fraglos weit besser als der jetzige, der
längerer Dauer manches Opfer fordern wird, und ■
manches Opfer,  das nicht notwendigerweise gebracht
den müßte.“

Berliner Börse.
W. T.-B. Berlin, 30. Okt. (Eig. Drahtbericht) Das

greifen der türkischen Flotte und die neuen Erfolgo
„Emden“ haben auf die Börsenbesucher den günstigsten ^
druck gemacht. Im allgemeinen besteht die Erwartung, ,
es im Westen bald zu einer Entscheidung kommt. In
noten fanden wieder neue Umsätze statt , besonders kür
zösische Noten wurde ein höherer Kurs genannt, s
lieh kündbares _ Geld  war zu 5 Proz. erha
Privatdiskont  5 % Proz.

Banken und Geldmarkt. .
W. T.-B. Zur Dtaskontermäßigungin Österreich - VW

Wien,  30 . Okt. (Eig. Drahtbericht) Die Blätter begr
die schon nach einer dreimonatigen Kriegsdauer erfolgt« j
mäßigung der österreichisch-ungarischen Bankrate von ° ,
5% Proz. als eine überaus erfreuliche Tatsache, die so
als ein Beweis für die Beruhigung des ü e i
markte  s wie auch hinsichtlich ihrer Rückwirkung o-
allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse Österreich- n ^
von Bedeutung sei. Die „Neue Fr. Presse“ erklärt “ -o
früheren Kriegen niemals verzeichnet« Tatsache cm . »ijuie» *
iru .ticj .eu xviiogcii ~—;— —-- —
zeitigen Herabsetzung des Bankzinsfußes werde umzweu ^zeitigen nera 'Doerzue'g ues * Als
rach in England  einen starken Eindruck machen. v ^
Seichen dafür, daß der beabsichtigte wirtschaftliche ,v" zx
.ungskriag gegen d!ie europäischen Zentralstaaten morn
Geringste Aussicht auf Verwirklichung hat. p p̂t

* UmiecJmnngssätze im Poslanweisungsverkehr . l<w ^
mWeisungen nach den Niederlanden und den nieder-äu
Kolonien ist mit Geltung vom 26. d. M. das UmrechnuWF
lältnis auf 100 fl = 182 M. ermäßigt worden.

Industrie und Sandelt.
W T.-B. Auflösung einer vogtländischen Btamstseioe"'"pJj.

>lauen  i . V., 30. Okt. (Eig. Drahtbericht) In derLi a u c u » »•> «v* '•*-•• _\—«>• —— _ ' 1 JA
Versammlung der 1910 mit einem Aktienkapital von
Mark gegründeten Plauener Kunstseidefabrik, A.-G.,
mit 458 gegen 12 Stammen die Auflösung beschlossen. v0B|

1 Jahre schließt mit einem Verb® 1
240 021 M.
Bilanz in diesem

021 M. pgyje!*
W. T.-B. Schutzmaßnahmen für die deutsche * rver

ndustrie. Berlin,  30 . Okt Der „ReiohsanzeigeLv : fcotUUlWUiC . U  G X i i ix > —— - " - -
jffenitlieht eine kaiserliche Verordnung, betreifend dos<jllerauicnt eine jousernuuu i« uitoui% f„.,jn>
ier Ausfuhr und Durchfuhr von Kokosgam, Kotco'̂ .^lUlll U1DU k i Kare !
Borsten, Wollumpen und allen übrigen zur Papiere«1
lienenden Abfällen von Gespinnstwaren, von Toneraeî ^
md dhromgegerbteanRindsleder. Auf gehoben wird das yn(j
ler Aus- und Durchfuhr von Mikroskopen, Ghloräthy
Ihlormelihyl. . ... . M

W. T.-B. Bfiieinisch-Westfätasches Kobleasymusai. ^
n der vorgestrigen Sitzung des Rheinisch - Westfäl ^
iohlensynd'ikats mitgetedlt wurde, ist iestgestellt worden,^ fe
ler laufende S y nd ika t s v e rt ra g noch m diesem ^ler lauienoe £>y uu ia«  io ,
;ekünÖigt  werden wird. In diesem Falle ist ]eue;e KUmm gt weruKii ~-
lerechfet , Verkäufe vorzunehmen , die mit dem Reg^ xs-
Jhres 1916 ihren Anfang nehmen. Da die Ern e .uer
erhandlungen  noch nicht zum Abschluß g» * ^ -
nd, kann jetzt nicht damit gerechnet werden, mit
ehenden Zechen noch in diesem Jahre zu einer
>mmen. Es soll daher versucht werden, ob es nicht o der
is Koblensyndiikat zu dem Zeitpunkt zu erneuern,
^rkauf für das Abschlußjahr 1916/17 auf genommen $-
uß. Es wird daher empfohlen, daß sich sämtliche
itsmitglieder und auch diejenigen Zechen, mit
mdlikat Verkarnfsabkommen geschlossen hat, verp
ir dem 1. Oktober 1915 keine s e 1b s t and i ge h ^pp-
äufe  vorzunehmen . Der nächsten Zedhenbesitzerv
ng wird eine Vorlage über diese Angelegenheit zug®n

Verkehrswesen.
näh**’

W. T.-B. Der Dampferverkehr New York- , {sr-
ldien. Rotterdam,  30 . Okt. Der regelmäßige

rwn iNLnw YnrV 7rar.h Holländtiisch -Indien , der ^•uSS. .
ItUCU.« uvmp * *** y - - * *"O - -
,enst von New York nach Holländisch-Indien, der au» - ge-
;h durch deutsche Linien versehen wunde, ist uuin(?f j,ä[trii
orden. Der Dienst wird von den Dampfergeseuso ^ .
eederlanri und Rotterdam sehe Lloyd für gemeinsame
nag fortgesetzt.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 10 Seiten
und die BerlagSbeilage „Der Roman".

Hauptschristierter: A. H eg e r h or st.

Verantwortlich iür de» politischen Teil : Pr . phil . ®. Schellende r g - ^ pe»
Unrerhainmgsteiir B o. Nauendorf: für  Nachrickneil aus Wiesbaden
- ' • - - - - - . ..« eriiblS-aal" : <**.

de»

Nachbarbezirken: J . B .: H. Diesenbach: für ..GeriibiSraa !" : ü-  w ‘J ' r,„t>
für „Spott und Luftfahrt" : I . SB.: C. LoSarker:  für .,Bermr chtes . ,f~ ~ * "" • * - «r. stu re *»• fnt Die**"„Briefkasten" : C. LoSacker. für  den Handelsteil: W. Etz: für die

und Reklamen: H Dorn auf; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg  ichen Hof̂ Buchdrurkerei rn -w

Sprechstundeder Schristleitung: 12 bis 1 Uhr.

Du fast sümtlioiis 95-? f.-Artik6l , l)esoiiders in der heutigen
teuren Zeit, einen weitaus höheren Verkaufswert haben, dürfen
wir speziell diese 95- Pf.-Woche mit Recht als sensationell

bezeichnen.

Versäumen Sie nicht, von dieser nur einmal im Jahre stattfindenden äusserst günstigen Kaufgelegenheit ausgiebigsten Gebrauch zu
An Wiederverkäufer werden Die Abgabe von Quantitäten Auswahl- Sendungen von
95 -Pf .-Artikel behalten wir uns vor, «damit

alle Kunden die gebotenen 95 -Pf. -Artikeln
nicht abgegeben. Vorteile öenutzen können. können nicht gemacht werden.

Telephonise’ie Bestellungen allf
95 -Pf .-Artikel

werden nicht LUSZekühr-,. M
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Mei-Allgeboie
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Junges Mädchen

mit guter Schulbildung und schöner
Handschrift ges. Angebote persönlich
abzugeben Goethestraße 2, 3, Moritz
Und Mündel. Buchbandluua. _
Maschinenschreiberin mit Maschine

kur tägl . 2 Stunden gesucht. Leutnant
Schmalz, Rüdeshetmer Straße 21.

Gewerbliches Personal.
Junges sauberes Mädchen gesucht

schwalbacher Straße 57, 1 links.

Aelteres Mädchen
od. unabh. Witwe, welche gutbürgerl.
kochtu. etwas Hausarbeit übernimmt,
in kleinen Haushalt gesucht. Qff. u.
E. 765 an den Tagbl .-Verla g.

des Wiesbadener 'LagblÄts.
Pfg ., davon abweichend2» Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswä rts

O lelieii-Mgebolein. . . . . .

Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

Sauberes tücht. Alleinmädchcn,
das etwas kochen kann, in kl. HauZb.
zum 15. Nov. aes. Bismarckring 11,2.

Jüngeres Mädchen
stundenweise vorm. u. abends zur Be¬
dienung einer älteren Dame gesucht.
Gesl. Offerten unter U. 785 an den
Tagbl .-Ver lag._ _

Braves williges Mädchen
über Tag zum 1. November gesucht
Dambachtal 3.

Monatsfran morgens 1 Std.
gesucht?)orkstraße 25, 2. B 18584

Wrännliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Redegewandter Akquisiteur
gesucht. Herren, welche für photogr.
Ausnahmen schon gereist haben, be¬
vorzug . Borst. 6—7 Uhr abends erb.
Hausmann , Schwalbacher Str . 23, 1.

Diener oder .Krankenpfleger
mit guten Zeugn. gesucht. Näheres
im Tagbl .-Verlag._JL C

Stadtkund . jung. Hau Sb ursche
siir Botengänge gesucht. Vorstellen
Samlsit zw. 3 u. 4 Uhr, Ten.gelmauns
Kaffee-Geschäft, Atarktstraße 6.

Hausbursche, Radfahrer , sof. ges.
Hofbückerei Bossong, Kirchgaffe 58.

Weibliche Personen.
Kn ufmännlsches Personal.

FräNl., in Stenogr ., Dtaschmenschr.
u. Buchführ, öew., sucht .Stelle am
Bureau gegen kleine BergutuiM Off.
unter I . 764 an den .Tagbl .-Berlag.

Gewerbliches Personal.

Kränk., 24 I ., cv., Beamtentochter,
suwt Stelle als Stütze. Off. unter
W. 764 an den Tagbl .-Verlag.

K Slellen-Angeböle1
Weibliche Personen.
Gewerbliches  Personal.

. Garantiert dauernd gutlohnende

® Heimarbeit®
erhält jede Dame durch leichte Hand¬
arbeit ! die Arbeit wird nach jedem
Orte vergeben. Näheres durch Pro¬
spekt mit fertig . Muster gegen Ein¬
lend. von 40 Ps . in Mark, bei Rosa
Gebhardt . Scheidcgg im Allgäu . 5132

Redegewandte Frauen
u. Mndch. f. groß. Kriegsschlager ges.
Leichter Verkauf. Hoher Verdienst.
Rheinstraße 28, 1. Pension Schupp.

Haushälterin,
welche bürgerlich kocht, gesucht. Kon¬
ditorei Rerbel, Kirchgaffe 78.

Junges braves Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht.

Wiesbadener Hof.
Mädchen für einige Stunden

des Nachmittags gesucht Mainzer
Straße 66, 1 St.

an
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Allein-Vertretcr , ^
tüchtig, kautionsfähig, w. Haiisiorcr-
u. Händler -Kundschaft kennt, für
Neuheiten ». Schlager bei hob. Vcrd.
gesucht. Off, u. E. 764 Tagbl.-Verl.

Redegewandte Leute,
auch Damen, zur Gewinn , v. Abon¬
nenten für patriotisches Werk gesucht.
Näh, im Tagbl.-Verlag. Ug

Gut einpsohlener
Hausdiener

sofort gesucht. Hotel Rose.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

" 'Geprüfte , evaugel., erfahrene
KiKdergärtneriu

mit glänz. Zeugn. s. Stelle. für sofort
od. spät. Angel,. an Hedwig Graser,
Klarenthal , Kr. Saarbrücken.

Besseres Mädchen
sucht Stellung , Äerch ttot$8Li tfcZimmermannstr ^ 6,Lrmr ^ RosM?,K—
JungHräft . Mädchen sucht Stelle.
Siei '.MQN'e 21,  P <lN

Junae kinderl. Frau , ^
deren Nimm im Kriege s« vev-

slSÄÄ * . 8z
Aelt. Mädchen s. 1—2 Std . Monatsst.
AdlepMatzê 20, iSt .— —-m—
Fl . anständ. Mädchen s. M°natsst.od. taaSüb. Rrehlstr.̂ 17̂ L.̂ M.tib.̂ 1 ,ll
KMtHl . Waschfrau s. Beschaft.
gkoonstraßê Ô ^ Etase Ê ^ ^ ^ ^^E,

Haushält - ritt
sucht Stell , in frauenlos . Haushalt.
Im Kochen, sowie allen häuslichen
Arbeiten perfekt. Angebote unter
H. 765 an den Tagbl .-Verlag.

Me»»8chch^
"Männliche°Personcn.

Gewerbliches Personal.

~ Küchenchef»
Zuverlässiger fleißig, jung . Mann

sucht Stell ., auch bei ganz geringer
Vergüt Off. u. S . 765 Tagbl .-Verl.

wohnungs -Knzeiger des Wiesbadener Tagblarrs
... « , . ». k. - .a,_ -. . iS ?, » _ « s-:„ o . «» — SM«*.«,tnnA.Wttlftiofm .von l «»ei LiMM « » «« d WenigerWohnungs-Anzeigen von zwei Ziimuern und weniger bei Aufgabe ẑahlbar^

^ Läden und Geschäftsräume
Großer Heller Parterre - Raum,

. . Langgafsc- Wagemannstraße,
lowrt zu verm. Der Raum eignet

d. sich zu Vereins - od. Versammlungs-
Lokal, Bureau , Lagerraum für
Möbel, Glas - rr. Porzellcmwaren,
Oesen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Avbeits-
raum für Schneiderei und Plätt¬
anstalt. (Dampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .-

—Kontor, Emalterhalle rechts.
Dotzheim . Schön , groß . Laden mit 2-

b- 3-Z.-W. u. Stall . 350 Mk. jährl.
^Nah . Rasche, Göbenstr. 10. 3047

2 Zimmer.
Dotzh. Str . 120 2-Z.-W.. V.. s. od. sp.
Steingasse 25 schöne 2-Zim.-Wohn.

5 Zimmer.
Goethestr. 23, 1, 5 Z. nt. Zb. sof. o. sp.
Möblierte Zinlmex, Mansarden usw.

Adelheidstraße 35, 2, gr. gut m. Z. s.
Albrcchtstraße 10, Stb . 1, sch. rnbl.̂ Z)
Albrechtstr. 12, 1, sch ntbl. hzb. Maus.
Albrechtstratzc27 möbl. Zimmer bill.
Bertramstr . 12, 2 r„ sch. Z., 7 o. 2 B.
Bismarckring 22, 3 r., 1—2 m. Z. b.
Bleichstr. 13, 2 l„ frdl. Z., 1 od. 2 B.
Blcichftraße 21, 1, schöne möbl. Zim.

(sevar.) vveiswert zu vermieten.
Bleichstr . 3», 1 l„ m. Z ., 1—2 BSuTPI

u.
_ 1 Zimmer.

Kleiststraße 8 neu hergertchtete 1
^2 -Zimmer- Wohnung zu verm ._
Michelsberg22,/Stb ., 1 Zim., 1 Küche

sofort oder November. 2810

Pension zu vermie ten. _ _
Blücherstr. 24, P ., möbll̂ im.  sofort.
Dotzhcimer Str . 18, P . r., möbl. Z.
Dotzheimcr Straße 31, 1, eleg. möb

Südziin ., 1—2 B., u . eins. Z. nr. ~

Setiidnnflen
Läden und Geschäftsräume.

Großer heiler
Parterre-Raum,

fofort zu vermieten. Der Raum
Eignet sich zu Vereins - oder Ver-

Evangoiischv Kirche.
konntet!?, 1. Nov. (Oleformationsfest).

Marktkirche.
mVauptgottesdieust 10 Uhr : Pfarrer
Vciknrann. (Beichte u. heil. Abend-
waihl.) — AbendgotteSdtenst 5 Uhr:
(itwrrer Schüßlcr . sBeichte u. heil.
Abendmahl.) Die Kirchensammlung
U für den Gustav-Adalf-Vereiu be-
Miumt.j

. Bergkirche. ^
^ Jugeudgottesdtenst 8.45 Mir : Pfr.
Aesenmeher. — HauptgotteSdien'̂

Uhr: Pfarrer Grein . sBeichte
and Ijeil. Abendmahl.) — Abend-
^ottesdienst 5 Uhr : Pfarrer Diehl.
iBerchte und heil. Abendmahl.)
lDre Kirckensammlung ist für den
Gustav - Adolf - Verein bestimmt.) —
Aw.tswocke: Taufen u. Trauungen:
Marrer Grein . Beerdigungen : Pfr.
Dr- Meincckc.

. Ringkirche.
Hauvigottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

t-hllippi (unter Mitwirkung d̂es
Nina- u. Lutherkirchenchors). Beichte
U- heil. Abendmahl. — Kindergottes-
d-enst 11.30 Uhr : Psr . D. Schlaffer.
Tr Menidaottesdienst 6 Uhr : Pfarrer
Merz. ^(Beichte u. heil. Abendma-HI.)
O« Kirchensammlung ist für den
Gustav - Adolf - Verein bestimmt. —
vst,̂ îea,s and achten: Dienstag , abends
°-p0 Uhr : Psr . Philivpi ; Donnerstag,
abends 8.30 Uhr: Psr . v . Schlosser.

Luthcrkirche.
n.Hauptgottesdceust 10 Uhr: Pfarrer
Lieber. ,Beichte u. heil. Abendmahl.)

.Kindergotkesdienst 11.30 Uhr:
Misstons-Inspektor Held. ■— Mend-

. Wtesdienst 5 Uhr : Pfr . Hofmann.
Weichte u. heil. Abendmahl.) Die
8)>rchensammlung ist für den Gustav-
Ndolf-Verem bestimmt. — Dienstag,

sammlungslok., Büro , Lagerraum,
für Möbel, Glas - und Porzellan¬
waren , Oesen usw., als Lehrsaal
für Turn - u. Tanzunterricht , Ar-
beitsraum für Schneiderei und
Plättanstalt (Dampfheizung , elektr.
Licht). Nähere Auskunft cm
Tagbl .-Kontor, Schalterhalle rechts.

El eonorcn str . 3, 2 l ., frdl . tu.  Z . bill.
Eleonorenstr. 7 PS--8 ., mbl. 0d.̂ leer,
Faulbrunnenstr . 6. 1, frdl. mbl. Ms.
Friedrichstr. 41, 2, sein m. Z„ 1 u.

2 Bet ten, Tage u. ,Wochen̂ M >g,
Hellnrundst r.  40 , i , ucübU3 >rlJ Ml.
Hermannstrnße 28, 1 L, sch. möbllL.
Jatznftraße 3, 2 r., ncöbl .̂ Zim. sof.
Karlstraße 1. P :. mübl. Zimmer frei.
Karlstr . 2 eins, cnöbl. Zim. Näh. Lad.
Kirchgaffe 38, 1, kl. ntoSI. Zim. bill.
Kir chgaffe 44, 3 r., eins, mbl. Zim. b.
Lehrstraße 16, 2 l., mö bl. Z., 15  Äk.
Luisenstraße 5, 2 r „ sch ön m. Zim.
Moriystraßr 22, 2, uwbl.  Zimmer.
Mvritzstr. 32, ,tz. B. r ., m. Z. 1—2 B,
Moriv str. 40. 2, sch, mö bl. Dirn, bill.
Nero str. 11, 3, frdl . heizb. mbl . Ma ns.
Neugaffe 13, 2 r., mMT ^ immer bill.

zu verm. Näh, zw. 10 u. 2 Uhr.
Oranicnstr . 3, 2, mbl. Z., sep. Eing.
Öranicnstr . 22 g. m. Z. Näh, i. Lad.
Röderstraße 10, 1, möbl. Zim. abzug,

Taunusstraße 57, 1 links, freundl.
möbl. Süd zim.  mit od. ohne Verpfl.

Zwei gut möbl. Zim. mit Schreibtisch»
nach dem blarten , sofort zu verm.
Preis 25 Wk. Karlstr aße 18, Part,

In ruhig . Hause möbl. Zimmer,
auch mit Verpflegung, zu vermiet.
Philippsbergstratzc 14, Part , rechts.

Römerberg 24, 2, in. Z., 1—2 B„ b.
Scharnhörststr. 48, P . r ., in. Z.,̂ 5 M.
Schnlberg 25, P .. supar. moL . Zun.

an anstimd. Krau , ev.  MMaMtisth.
Schnlberg 25,' ' 1 I ., »i.  Ziin ^ zu ..vm.
SeerobenM 1̂3,̂ 1- .'LAMWM
Stiftstraße 8, P ., 1 od. 2 inom.- ZiAr.
.. .. mbl. 3 - b,
Wälranrstr . 10, 3 r., m.  3 -_Uj. 1 2 B.
Taunus str. 36,̂ F̂ jM ^Hr.

Walr amstr. 12 heizb̂ in^ Mans^Z.^ .
Wellrivstr. 51. 1 r-, sch möbl. Zrm.
Werderstraße 9, P . r., großes puh.,

schön mobl« ries Part .-Zi.m>mer. ,
Wörthstr. 22 sch. m. Msd. m. Plattof.
Mrrslratze 7, Hth . 2 r.. mW . Maus,

Leere Zimmer , Mansarden usw.
Bisma rkkring 11, 1 r „ ein le eres Zim,
Dot»heimer Str . 35, P ., 1. Sitni» bill.
Hellmnndstraßc 30 Mans . mit Herd.
Mor ivstr. 22. 2 l.. Ms. z. Mü belefnst,
Mvritzstr. 40, 2, gr. l. Z. m. Kuchenb.

MZMMMZ
Str . 42, 2 l. ,st)rM ^Z^ D,

Wagemannstraße 28 ist ein schönes
leeres Zimmer Mit Kammer sofort
zu vermieten. Nah. Tagblatthaus^
Schalterhalle rechts_ _

"Keller, Remisen, Stallungen rc.
Karlstr . 32 Stall , mit Zubeh. billigst.r """ii
Wk - . .

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Adelhcidstraße 52, Part ., groß, schon
möbl. Zimmer , auf W. auch zwer,
mit Bad u. elektr. Licht zu verm.

Geisbergstr. 20, 1. 3 gut möbl. ZinrH
einz. od. als Wohn., cv. mit Küche.

Leere Zimmer , Mansarden usw.

WüMlllMißrllße 28
ist ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten. Näh.
im „Ta8blatt "-Haus , Schalterhalle
rechts. *

Gebiwete Dame
sucht mö&L- Zimmer , Nähe Nieder¬
walluf , mit voller Pension cn nur
gutem Haufe. Gefl. Angebote nnt
Preis unter A. 53 an den Tagbl .-
Perlag.

Seminarist !»
sucht Zimmer init Pension (evt. ohne
Mittagstisch) in anst. Hause. Rahe
Adelheidstraße bevorzugt. Off. mit
Preisangabe u. B. 3481 an D. Frenz,
G. m. b. H., Wiesbaden. 141

Junge Beamtin sucht möbl. Zimmer
(20 Ml .) bei FamMeuanWuA An-
acbote unter
Schöstdbl . Zim ., ev. mit Pepston,

zu mieten gesucht. . Off- m Preisang.unter G. 765 an den Taabl .-V-erlag.
Suche für sofort einen Raum,

heizbar, mit BvetterbWn , G-wße un¬
gefähr 10 X 6. ^ Offerten u. H. 764
an den Tagbl .-Verlag.

Möbl. Zimmer
mit Frühstück gesucht. Eingang separ.
Offerten mit Preisangabe unter
N. 764 an den Tagbl .-Berlag._

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt -Verlag
21 Langgasse 21.

yy ...

den 3. Novemiber, und Donnerstag
den 5. November, abends 8.30 Uhr:
Kriegsbetstunde. .

Gottesdienst für Schwerhörige.
Sonntag , den 1. November, nachm.

3 Uhr : Gottesdienst in der Sakristei
der Ringkirchc. Pfarrer Merz.

Kapelle beS Paulinenstlfts.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Haupt-

gottesdienst. Pfr . Christian . Vorm.
11 Uhr : Kindergottesdionst.

Katholische Kirchr.
22. Sonntag n. Pfingsten . 1. Nov.

Allerheiligen-Fest.
Auf Allerheiligen, mittags von

12 Uhr an, und am ganzen Mer-
seelentage kann der Arncenseelen-
ablaß gewonnen werden.

Die Kollekte auf Allerheiligen ist
für den NassauischenGesängiiisverern
bestimmt.

Pfarrkirche zum heil. Boncsatius.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr (heil. Kom-

muniori des Diänner - Apostolates).
VtilitärgotteSdienst (heil. Messe mit
Predigt , heil. Konfmunion der Erst-
konimunikanton Knaben) : 8 Ubr.
Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr.
Feierliches Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Letzte heil. Messe: 11.30 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr : Feierliche Aller¬
heiligen-, darauf Allerseelenvcfper;
danach findet die Prozession nach den,
alten Friedhof in herkömnnluher
Weise statt. Abends 8 Uhr, ist An¬
dacht für die gefallenen Krieger und
zugleich Bittcmdacht. — Montag,
2. Nov.: Allerseelen. Heil. Messen:
6 und 7 Uhr. Seelenämter um 8 Uhr
(für die Schüler der höheren Lehr¬
anstalten ), um 8.45 Uhr (für die
Volks- und Wtittelschulen) und um
9.30 Uhr. Das Seelenamt um 8 M,r
ist für alle im Kriege gefalleii-en
Soldaten : das Amt um 8.45 Uhr für
den sel. Herrn Prälaten und Stadt-
vfarrer Dr . Keller; abends 6 Uhr ist
Allerseeleuvredigt mit Andacht. —

An den Wochentagen )rnd dce heil.
Messen um 0, 6.45, 7.15 u. 9.15 Uhr;
7.15 Uhr sind Schukmessen. — Diens¬
tag, Donnerstag u. Samstag , abends
6 lthr , Mittwoch u . Freitag , abends
8 Uhr, ist gestiftete Allerseelenandacht
und Bittandacht um eineic glücklichen
Ausgang des Krieges. — Beicht¬
gelegenheit: Sonntag , morgens von
6 Uhr an, Sonaitaq, nachm, von 5- -̂7
und nach 8 Uhr, Doinievstag , nachm.
5—7 Uhr ; Samstag , nachm, von 4—7
und nach 8 Uhr, und an Werktagen
inovgens irach der ersten heil. Messe,
für Kriegsteilnehmer , u. Verwnnidete
zu jeder gewünschten Zeit . — Erz-
brnderschaft des allerheiligsten Altar-
sakrameutes. Freitag , 6. Noveniber:
Oesscntltche Anbetung des aller¬
heiligsten Sakramentes . Eröffnung
morgens 6 Uhr. Schlußandacht abends
6 Uhr.

Marra -Hilf-Pfarrkirche.
Sonniag , Fest Allerheiligen: Heil.

Messen um 6.80 und 8 Uhr (gemein-
sarne Kom>mnnion des Marienbundes
und der Erstkommunilantinnenp
Kindergottesdienst (Amt mit Segen ) :
9 Uhr. Feierliches Hochamt mit
Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr:
Allerheiliaen-Besper, danach Toten-
vesper. Beteiligung an der von
Si . Bonisatifls beginiienden Pro¬
zession auf den alten Friedhof.
Abends 0 Uhr : Andacht für die Ver¬
storbenen mit Predigt . — Montag,
Gedächtnis Allerseelen: Heil. , Messen
um 6.30 und 7.15 Uhr. Feierliches
Seelenamt , zugleich Kindevgottes^
dienst: 9 Uhr. Während der Aller
seelenoltav ist abends 8 Uhr, gestistete
Andackt für die Berstorbmien. — An
den Wochentagen sind die becl. Messen
um 6.80, 7.15 und 9.15 Uhr. — Am
Freitag beginnt die Schulmesse um
7 Uhr, danach ist kurze Herz-Zesu-
Andacht. — Beichtgelegeuheit: Sonn¬
tag . moraenZ von 6 Uhr an, SMNta^

nachm, von 5 Uhr an, Donnerstag
von 5—6 und nach 8 Uhr und Sams¬
tag von 4—7 Uhr und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
Allerheiligen. 6 Uhr : Frühiuesse.

8 Uhr : Zweite heil. Messe (gemcin-
schaftliche heil. Kommunioii , des
eucharist. Mäilnerapostolats » sowie der
Erstkommunikaiiten mit Anspiwche).
9 Uhr : . Kindergottesdienst (Amt).
10 Uhr: Feierliches Hochamt mit Pre¬
digt und Segen . 2.15 Uhr : Andacht
zu Ehren der Heiligen. Abends 8 Uhr:
Allerseelen - Predi >gt mit Andacht.
3 Uhr : Beteiligung an der von St.
Bonifatius ausgehenden Pvozessioii
auf den alten Friedhof. — Aller¬
seelen: 6.30 und 7.15 Uhr heil.
Messen. 9 Uhr : Feierliches Amt, zu¬
gleich Kindergottesdienst. Abends
8 Uhr: Allerseelenandacht. — An den
Wochentagen sind die heil. Messen
um 6.80, 7.15 uni 9 Uhr. — Mittwoa«
u»rd Samstag , 7 Uhr : Schfumesse.
Jeden Abend 8 Uhr ist Andacht für
die armen Seelen ^ (verbuiiden mit
Kriegsfürbitte ). —• Freitag , 6. Nov.
(Herz-Resu-Freitag ) ist nach der ersten,
heil. Messe Aussetzung des Aller-
heiligsten, Litanei und Segen . -
Beichtaelegenheit: Allerheiligen, früh
5.45 bis 8 Uhr, nachm. 6—7 Uhr und
nach 8 Uhr : Allerseelen von 6 Uhr
an, Doniierstag , nachm. 6—7 Uhr,
Samstag 5—7 und nach 8 Uhr. —
Stiftung : Dienstag , 9 Uhr, ist eine
gestiftete heil. Messe fiir , die ver¬
storbenen Eheleiite Hemrich Stahl
und Helene, geb. Eschenauer,, ,sowie
für den verstorbenen Johann Low.
Ev.-Luther. Dreieinigkeits -Gemeinde.
In der Krppta der altkathol. Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Sonntag , 1. Nov. (Reformations-

fest), vorm. 9.30 Uhr: ,Beichte. Vorm.
10 Uhr: Hauptgottesdienst.

Pfarrer EUmerer.

Altkartzoltsch- Kirche.
Schwalbacher Ste . 60.

Sonntag , den 1. November (Aller,
heiligen), vorm. 10 Uhr : Amt mit
Predigt . W. Krimmel, Pfarrer.

Evangel.-lutherischer Gottesdienst.
Adelheidstraße 86. ^

Sonntag , 1. November (21. not
Trin .). vormittags 9.30 Uhr : Lese-,
gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Gemeinde,
(der selüständ. evang.-Iuth. Kirche cu
Preußen zugehörig), Rhemstr . 64.
Sonntag , 1. Nov. (Reformations-

fest), vorn,. 10 Uhr: PredigtsotteZ -,
dienst. Vikar Fritze.

Methodisten - Gemeinde,
Ecke Dotzbeimer- u. Dreiweidenstraße,

Immanuel -Kapelle.
Sonntag , den 1. November, vorm.

9.45 Uhr: Predigt . Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienst. Abends 8 Uhr:
Predigt . — Dienstag und Freitag,
abends 8.30 Uhr: Bibelstunde.

Prediger Bölkner.
Zionskapelle (Baptistengemeinde).

. Adlerstraße 19.
Sonntag , den 1. November, vorm.

9 30 Ubr : Predigt . 11 Uhr : Kinder¬
gottesdienst. Nachm. 4^Uhr: Predigt
u. Abendmahl. 6 Uhr: Ruaendaottes^
dienst. — Mittwoch, abends 8.30 Uhr:
Betstunde. Prediger Urban.

Neu-Apostolische Gemeinde,
Oranienstraße 64.

Sonntag , den 1. November, nachnn.
6 Uhr: Hauptgottesdienst. — Mitt-
woch, den 4. Nov., abends 9 Uhr:
Gottesdienst.
Dcntschkathol. (frcirclig .) Gemeinde.

Sonntag , den 1. November, nachm.
5 Uhr: Erbauung im Bürgersaale
des Rathauses . Thema : „Ueber den
Tod." Lied: Nr. 311, Str . 1. Nr. 309,
Str . 1 u. 2, Str . 3 u. 9.

Vred. Welker, Wiesbad.-Eigenheim.
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Bilanz am 3V. Juni 1914

Besitz: Schulden:

ttn Kassenbestand. . . .
» Warenvorräte . . . .
i, Ausstände bei den Mit¬

gliedern .
n Anteil b Vor chußvcrein
,, Ge>chäfts-Einrichtnng .

l M 2, M 3,
1 145 97 Per Geschäfts-Anteile . . 13 109 08

22 047 19 „ Waren-Schulden . . 5 865 04
i• . Bank-Schulden . . . 5 367 90

5 876 28 „ Darlehen-Konto . . 4 000—
300 — „ Rcservefond . . . . 554 27
501 65 „ Gewinn-Vortrag . . 974 80

29 871 09 29 871 09

Stand am 1. Juli 1913:
Zugang:

Aand am 30 Juni 1914:
Mit das neue Geschäfts¬

jahr scheiden aus:
i" ,daß in das Geschäfts¬

jahr 1914/15 übergeh. :

Mitglieder-, Geschäftsguthaben- u. Haftsummen-
Bewegung : ,

49 mit 60 Anteilen Mk. 11 320.— Mk. 12 000
10 11 ,„_ 1 789.03 2_200

Hit 71 Anteilen Mk. 13 10Ö"Ö8 Ml . 14 200

12 13 2 044.72 2 600

47 mit 58 Anteilen Mk. 11064 .36 Mk. 11600

Ein - tu Berkaufsqcnonerischaft der Kolonialwaren¬
händler voll Lbiesvaden und Umgebung.

Eingetr. Gen. m. b. Haftpflicht.
Der Borstand.

Karl Ehrman n. ° Wilh . Bergh äuser . F528

Wasserdichte ScIllsi 'fSSCSCG gefüttert,
größte Auswahl.

Wasserdichte ¥3f «IS €sBl © S «l © i £ €5 m. Verschluss

Kartentaschen,
Lederganmschen,
Militär-Laternen,
Feldbestecke,

Sporthaus Seliaefer^

Feldflaschen,
Brotbeutel,
Brustbeutel,
Lederhandschuhe

mit Futter.

Webergasse 11.
1679;

Der Zustand der Tote » !
im Vortragssaal : Am Kaiser Friedrich - Vad G,

VVHUUy Ecke Coulin- und Biidingenstraße,
Sonntag , den 1. Noveinber , abends 8 Uhr.

Antritt frei für jedermann! Vortragender: Pred. R. Rai aus Stuttgart.
Thema für Mittwochabend 8 '/» Uhr : Auferstehung.

- Freitag, den 30. Oktober trifft ein
größerer Transport

llMß.UWelMerMSr
bei mir ein. Ferner erhalte ich Samstag , den 31. Oktober, einen

Arbeitspferde.
Kaufliebhaber, sowie Interessenten lade ich freundlichst ein.

Adolf Grünebaum, ** *«1-
Pferdehandlnng , Dotzheimer Str . 1« .

Wiesbadener Hof,
Noritz »tm «e 6.

Heut « und morgen:
Grosser vaterländischer Liederabend.

im ehemaligen Pohl ’schen Haus
Miehelsberg 10 , Wiesbaden.

Heute:
A. Flüge. Spanferkel mit pikantem Salat.

fiir jeden Zm4 liefert in kiirzcsler Zeit zu mäßigen Preisen
dieL.Schellenberg'sche Hosbuchdrnclerei,Wiesbaden,Lauggaffc 21

Amllitie tueiiien1
Auf Anordnung des Generalstabes

dürfen in den Familien -Anzcigen
von jetzt ab außer den Truppenteilen
und Verbänden, , die bereits , im
Frieden bestanden, nur dieienmen
Landwehr-, Reserüe- und Ersatz-
Formationen genannt werden, die
dieselbe Numnier tragen wie dre
Friedensberbände.

Kassel, den 11. Oktober 1914.
Der Oberp rändent . I . V.: gcz. Dpcs.

Ich
Bekanntmachung.

auf Grund desgenehmige —, -- —
8 105« R.-G.-O. und Ziffer 136«
der Ausführungs -Anweisung vom
1. Mai 1904 hiermit , daß an dem in
diesem Jahr auf einen Sonntag
fallenden Allerheiligenfeste im . Ge-
meindebezirle Wiesbaden Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter im Handel
mit Blumen und Kränzen außer in
der nach dem Ortsstaiut zulässigen
Zsiündigen Verkaufszeit von 1 bis
6 Uhr nachmittags beschäftigt werden
dürfen.

Wiesbaden, den 23. Olt . 1914.
Der Regierungs -Präsident.

I . V. : von Giztzcki,_
Bekanntmachung.

Der Verlauf von Blumen und
Kränzen vor den Friedhöfen , ist
nunmehr in folgender Weise wreder
zugclasscn worden.

Er darf stattfinden:
1. am Allerheiligentage:
2. am Allerseelentage;
3. am Totenfest;
4. an je eincnr diesen Festtagen un¬

mittelbar vorausgehenden Wochen-
5. am'' 'Tage vor Weihnachten.

Bezüglich der Verkaufszeit .smd im
übrigen, soweit Sonntage . rn Be¬
tracht kommen, die dieserhalb von
hier aus alljährlich zu veröffent¬
lichenden besonderen Bekanntmach¬
ungen zu beachten. „„ .Es werden nur hresrge Verkäufer
zugelaflen. Gesuche um Zuweisung
von Verkaufsständen sind an das
Akziseamt zu richten.

Die sertens dreier Stelle ausge-
fertigien Erlaubnisscheine sind der
Kgl. Polizeidirektion zwecks Erter
lung der ortspolizeilichen Genehmig,
ung vorzulegen. Den Anordnungen
der mit der Platzanweisung und Be-

'nüchiiaung betrauten Akzise- bezw.
Polizeibeamten ist unweigerlich Folge
zu leisten.

Wiesbaden, den 21. Oki. 1914.
Der Polizeipräsident v. Schenk.

NIchlmtlIche AihchnI

Zum Himmel.
Röders;ratze » .

Samstag abend
Metzersuppe,
wozu freundl. einladet

_A . Scheid.̂
üBiirunt$öiinri ctQßtten,

Platter Straße 152.B  Heute Samstag undmorg. Sonntag : Großes
Schlachtfest, wozu frdl.

^_ einladet Ant . Ney.
Rhein au- Aepfel.
60 Zentner Tafel - u. Kochäpfel

Mrswert abzuaeben. Anfragen u.
1 764 an den Tagbl .-Verlag.

Restaur. z. Stollen,
bei der „Fasanerie".

Heute Samstag Metzclsuppe
Pa . rauscher und süßer
Apfelmost. Es ladet ein:

Ph . Schön.

Prinat-
Mittags- li. Alrndlisch.
anerkannt gut u. billig, kein Trink-
zwang, Menagen a. d. Hause empf.

Max Christians, JJtiBflt&od),
Kheinstr . 62 . T - !. »197.

Prima 12-Psi -Ziqarre
1«« Stück 7 Mark.
Näh. Rosenau. Wilhekmstr. 28. 1646

Schickt

Lunten-
Feuerzeuge

ins Feld!
Streichhölzer versagen bei

Feuchtigkeit.

Feuerstein und
Lunte

sind

unentbehrlich!
Preis—.50,—.75,Mk. I.—.

Für Liebesgaben
:: Gross-Preise ::

Wilhelmstrasse 52.
1696

m  WWs -VerkMs. »
Wegen Todesfall ist das seit 33 Jahren

am Platze bestehende Friseur - und Par¬
fümerie - Geschäft zu außerordentlichgünst.
Beding, zu verk. Näh. Spiegelgasse1MGürth.

. -V I- -

Für unsere Flieger!
Nächste Zlehtmg6. undl  Hovember 19H.

OeiiscleLHUrer-
Lotterte

Zur Verlosung gelangen noch
11521 Gewinne im Werte von Mark

270 009
in 2 Ziehungen und zwar am 6. und
7. November und vom 28. bis 31. De¬

zember 1914.
Hauptgewinne im Werte von Mark

usw. usw.
Iach 11 U ohne  i* de Nach‘LöSCUJ.~ I». Zahlung iür beide
Ziehungen gflltig (Porto und oilizielle 1
Gewinnlisten iür die 2 Ziehungen]
40 Pfennig extra), ln allen Lotterie-
Geschälten sowie bei den KfinigL|

Lotterie -Einnehmern tu hüben.
Verband Könijfl. Preuß.

Lotterie - Einnehmer,
Berlin C. 2, Bnrgstrasse 27. I»-»-

i ODto

WMSnMgszeil
cleg. Herren - u. Knaben-Anz., Ulster,
Paletots , einz. Hosen, Joppen , .die
bek schafwoll. Anzüge. Gummtmant.
f. Herren ii. Dame », Kapes, Bozener
Mäntel . Kindcr-Anzüge, darunt . sehr
viele einzelne Stücke, Schulhöfen, zu
und unter Einkaufsvreiseit ! 1711
nenautte 22.l.St.,tel»€u?N!n.

Mainzer Bote.
Teleph . 1544 . Karlstr . SH,

Unter fachmännischer Behandlung
werden Herren - und Damen -Pelz-
müntel zu sehr mäß. Preisen ern-
gefüttert , sowie

pelze
jeder Art umgearbeiiei , repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert.

Kürschnerei Witwe H. Stern,
28 Michelsberg 28, Mittelbau 1 St.
Auf W. w. die Sachen im H. abgeh.

8
eite « - Geschäft

MEYER
Tel . 211. Nerostr . 15.
Sämtliche Waschartikel

ÜMk-M . AMl-MiN
zu bekannt billigen Preisen.

Dclaspecstraße 1.

8ehwarre
in allen Stoffarten

und Preislagen vorrätig.

fl.H.LngenMhl,
Inh. : C. W. Lugenbühl,

Marktstraße 19,
Ecke Grabenstraße 1.

1725

2itC onitlidjcit äcut|d)cn liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hanses und in der
Verlustlisten Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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Tages -Veranftaltungen « Vergnügungen.
Thesler

gtSnielUir  W Kcha«spt«I-
Samstag , 31. Oktober.

231. Vorstellung.
7. Vorstellung Abonnement C,

Der Trompeter von
SäKlnugen. ^

Oper in drei Akten und einem Vorspiel.
Mit autorisierter teilweiser Be¬
nutzung der Idee und einiger Ori¬
ginal -Lieder aus I . V. Scheffels
Dichtung von Rudolf Bunge. Musik

von Viktor E. Nestler.
Personen des Vorspiels:

Werner Kirchhofer,
_ Sind . jur. . . , Herr Geisse-Winkel

Conradiu, Landsknechttrompeter und
Werber . Herr v. Schenck

Der Haushofmeister der Kurfürstin
von der Pfalz . Herr Haas

Der Rector magnillcus der Heidel¬
berger Universität Hr. Nörgaard a.G.

Landsknechte u. Werber. Studenten.
2 Pedelle . Kellerknechte.

Ort der Handlung : Der Schlobhof
zu Heidelberg. Zeit : Während der
letzten Jahre des 30-jähr . Krieges.

Personen der Oper:
Der Freiherr v Schönau . Herr Eckard
Marie, dessen Tochter . . FrauKrämer
Der Graf v. Wildenstein . Hr. Rehkopf
Dessen geschiedene Gemahlin, des

Freiherrn Schwägerin
Frau Schröder-Kaminsky

Damian, des Grafen Sohn aus zweiter
Ehe . Herr Haas

Werner Kirchhofer Herr Geisse-Winkel
Conradin . Herr v. Schenck
Peter , der alte Diener

des Grafen . Herr Jacoby

Der Küfer. Bier Herolde.
Bürgermädchen u. Burschen. Bürger
und Bürgerinnen von Säkkingen.
Hauensteiner Bauern . Schuljugend.
Der Dechant. Mönche. Bürger¬
meister und Ratsherren von Säk-
kingen. Die Fürst - Aebtissin und
Nonnen des Hochstifts, Lanosknechte,
Hauenstemer Dorf - Musikanten.

Schiffer.
Ort der Handlung : In und bei

Säkkingen.
Zeit : Nach dem 30-jähr . Kriege 1658.
BorkonimeirdeTänze, einstudiert von
der Ballettmeisterin Frau Kochanowska
1. Akt: Bauerntanz . 2.  Akt : Mai-
Idylle mit Tanz und Gruppierungen,
ausgeführt von sämtlichen Tänzerinnen
und den Kindern der Ballettschule.

Personen:
König Mai . Frl . Mondorf

Prinzessin Maiblume . Frl . 'Salzmanu
Prinz Waldmeister . . . Frl . Jüttner
Libellen, Frühlingsengel , Gefolge des
Königs Mai, Bienen und Gnomen,

Winzer und Winzerinnen.
Rach dem 1. Akt tritt eine längere
Pause, nach dem 2. Akte eine kürzere

Pause ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 93/ , Uhr.

, . Prelle der Plätze.
1 Platz Fremdenloge im 1. Rang
J Mk., 1 Platz Mittelloge im 1. Rang
o Mk., 1 Platz Seitenloge im 1. Rang
5.50 Mk., , 1 Platz 1. Ranggalerie
» M " Orchestersesfel̂S Mk.,
1 Platz,Parkett 4̂ Mk.,,1 Platz Par-
terre 2.50 Mk., 1 Platz 2.  Ranggalerie
fl . Reihe) 3 Mk., 1 Platz 2. Rang-
galerie f2. Reihe u. 3„ 4. u. 5. Reihe,
Mitte ) 2.50 Mk.. 1 Platz 2. Rang¬
galerie (3— 5. Reihe, Seite ) 1.50 Mk.,
1 Platz 3. Ranggalerie (1. Reihe und
2. Reihe, Mitte , 1.50 Mk.. 1 Platz
3. Ranggalerie (2. Reihe, Seite , und
3. und 4. Reihe) 1 Mk., 1 Platz

Amphitheater 50 Pf.

Krsidsm -MeKtrr.
Samstag , 31. Oktober.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig'.

Dr. Klaus»
Lustspiel in 5 Akten vo.n Adolph

L'Arronge.
Leopold Griesinger,

Juwelier . Reiuhold Hager
Julie , dessen Tochter . Else Hermann
Max von Boden, deren

Gatte . Friedrich Beug
Dr. Ferd . Klaus . R. Miltner-Schönau
Marie, Griesingers Schwester,

seine Frau . Marg. Lüder-Freiwald
Emma, deren Tochter . Marg . Glaeser
Paul Gerstel, Referendar . R> Bartak.
Marianne , Haushälterin bei

Griesinger . . . . . . Minna Agte
Lubowski, Kutscher bei

Dr. Klaus . Willy Ziegler
Auguste, Dienstmädchen bei

Dr. Klaus . Luise Delosea
Anna . Rosel van Born
Behrmann . Nicolaus Bauer
Colmar > Max Deutschländer
Jakob , B°ueru , 4@eolg  Lerbach

Nach dem 2. und 3. Akte finden
größere Pausen statt.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9l/ 2 Uhr.

JReI « li ®IisaII © n,
Sttftstraße 18. * Telephon 1308.

Erstes vornehmstes
Buntes Theater am Platze.

Jeden Tag
Vollständig neues Riefen-Programm.

Nur Schläger. Unter anderem:
Die Burleske:

Ein Abenteuer auf dem Witwenball.
: : : Sonntags 2 Vorstellungen. :::

Anfang 4^ 2 und 8l/2 Uhr.
Die Direktion: kau ! Lecker.

ICurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 31. Oktober.

Abonnements - Konzerte
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.
Kurfcapellmeister.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Schuricht, Städt.
Musikdirektor.

TtaHa-Tbeater
Kirchgasse 72. Tel. 8137.

Beute neues Programm
Am Simplon,

Naturaufnahme

Die Gattin des Malers.
Kl. Drama.

Schatten
der Liebe.

Drama in 3 Akten.

Ferner 20 neueAuf nahmen vom

Kriegsschauplatz
und ein

reichhaltiges Beiprogramm.

WHI »Will!!»,!»»

Meiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

:
Privat -Berkäufe.

Pferd
zu verk. Sellmuiiostraße 31._

Zwei Pferde zu verkaufen,
: 4 die Wahl ; dabei eine trächt.unter

Stute. Näheres Hochst raße 10.
Rattenpinscher,

scharf, wachsam, silbergrau , Rüde,
auf den Mann dressiert, kein
Raubzeug vor ihm sicher, wegen Ein-
berufttng zum Militär in gute Hände
für 20 Mark abzu,geben Wellritz-
stram 48, La den. B 18585

Legehühner
wegen Einberufung zum Militär zu
verkaufen. Anzufeh. Somitag , vorm,
von 10—12 Uhr, Aarstraste 47.
Blaues Kostüm 15, Golfjacke 5 Mk.,
Gr . 44 zu verk. Tau uu sstraße 29, 3.

3 sehr gut erh. Jackenkleider
bill.  zu verk. Wörthstraße 9, 2/

Modernes blaues Seidenkleid
u. bl. Winterkostüm billig zu verk.,
Gr . 44—46. Kapellenstraßê 5, L
Wenig getr. Damenmäntel » Fig . 44,
billig zu verk. Rhein, Göb enstr. 5, H.

Frack u. Anzüge,
Ueberziehcr, gut erhalten , billig zu
verk. Marktstraße 10, bei Riegler.

Klavier
zu ve rk. Näheres Moritzstraße

Schreibtisch billig zu verk.
Riegler , Marktstraße 10.

7, 2.

Großes eisernes Kinderbett
mit Matratze billig zu verk. Michels-
berg 28, Hth. 2 St ._
N. beguem. Krnnkenscffel u. Chaise!.
zu verk. Saalgaffe 16.  Mtb . 2 St,
Krankenstuhl, n., sehr bist, zu verk.

Nettekbeckstvaße 21. 1 l.. 8—12 Ubr.
Fahrstuhl , leicht,

zu verk. Br smarckrina 19, 2 r.
2 fast neue Nähmaschinen sof. billig
zu verk. Adolfstraßê S, Gth. ...... ^ - -—Part, t
Gut erh. Fahrrad m. Torpcdo-Freil.
bill. zu  ver k. Hcrmannsiraße 24, 1._

Kleiner Herd, wie neu,
zu verk. Rau , Wellritzstraße 16.

Mautelofcn
mit weiß. Marmorplatte u. fünfarm.
Gaskronleuchrer lgoldbr.) billig ab-
zugeben Parkst raße 3L
Mehrere gut erh. Öefen versch. Syst.
billig zu verk. Wür thstraßc 3, 1.

Zinkbadewanne. mit Heizofen
billig zu verk. Ansusehen zwischen 10
u. 2 Uhr , Neug asse 13, 2 r._

Gebrauchte Muldcnkippwagen,
Bauaufzug , Betonmischmaschine, Dia^
phraama -Pumpc zu verk. Näh.
Z. 759 au den Tagbl .-Berlag.

u.

Händler -Verkäufe.
Verschiedene Pelze

billig zu verkaufen Michelsberg 28,
Mittehbau 1 Stie ge._
F. neuer Smoking u. 1 Sakko-Anzug
sof. bill. zu verk. Frankenftraße 8, 1.

Für ältere Damen
ein Posten Zug- u. Schnürstiefel, sehr
bequeme Formen , weiches Leder, so
lange Vorrat , zu 6.50, 6.50, 7.50 u.
8.50 abzuaeben Ma rktstraste 25, 1. _
Schlafzimmer, mod. Küche, Pitsch,

HerreuschreiLtisch, alles vorz. Hano-
arbeit , bill. Jahnstraße 34, 1 r.
Verschied. Betten 15—30, Kleiderschr.
10—22, Waschk. 10, kpl. Küchen-Ein-
richt. 75, Vertiko, verschied. Tische,
Chaisel., Kam., 3 Trumeau -Spiegel,
Spiegelschr., eich. Büfett , Schreibsekr.
svottbillig zu ve rk. Fra nkenstr. 3,  1.
2 Plümeaus ä 8 Mk., Wäschkom. 14,gr: Fluotoil . 15. Hellmumdstr. 26, 1.
Da mein Mann im Krieg gefallen,

verk. ich Sekr ., Bücherschr., Äertiko,
Kldschr., Sofa . Tisch, Stühle , Bett.,
Küchenschr. Bleichstraße 15. Schüler.

Verschiedene Hand-, Reise-,
Schiffs- u. Kaiserkosfer, Handtaschen
in echt Leder billig zu verkaufen
Neugasse' 22, 1. Stock, kein Laden.

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Frei !., sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 4806.

Grauer Militärmantel,
klein ob.  Mittelgröße , gesucht. Angeb.
unter O. 764 cm den Tagbl .-Verlag.

Ein leichter Handwagen
zu kaufen gesucht. Rheinischer Hof,
Mauergasse 16.

Möbel aller Art, auch Federbetten,
kauft Walramstraße 17, 1. B 18851

Kleine moderne Polstergarnitur,
Sofa , 2 Sessel mir Armlehnen, zu
kaufen gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe und Zeit rum Ansehen unter
O. 765 an den Tagbl .-Berla g._

Ausstellungsschrank
an 3 Seiten Glaswände oder Thecke-
awflegekasten mit Glasplatte bill. zu
kaufen ges. Größen- u. Preisangabe
erb. Off. u. K. 765 a.  d . Tagbl .-Verl.

tt Berlore«•Gesmile«1
Verloren 29. Oktober

schwarze Ledert asche, Messingbügel.
Inh . : 2 Schlüssel, Brille , Rezept usw.
Wiederbr. Belohn. Schöne Aussicht?.

Verloren
ein schwarzer Regen - Radinantel.
Wiederbrrnger Belohnung Fupd-
bureau , Friedrichstraße. _
1 Messtngkapsel, Weg z. Westbahnhof,
verl. Gegen 2 Mk. Finderlohn aibzu-
geben Merstraße 31. Tel. 4691.

Repar . o» Fahrrädern , Nähmasch.,
Grammophonen w. sachgemäß u. bill.
ausg es. Klau ß, Bleichstr. 15. _

Beizen, Polieren von Möbeln
el . 4806

u. Pianos , auch Auffrischen b. Spez.
W. Eppstein, Wellritzstraße 28, 1.

Damenschneiderei Friedrichstr. J'
Vdh. 3 r., werden Trauer - Klecks"
Blusen, Röcke bi lligst angefertlgt.̂ ^

Durchaus perfekte Schneiderin^unt nock Kunden an . jetzt 2.ou< -.nimmt noch Kunden an, jetzt
Näheres im TwäbL-Verlag.

Ile

Tücht. Schneiderin empfiehlt ,
in u. auß. dem S . Lehrstra ße
Anfert. v. Kostümen 8 Mk., BlutA

3 Mk., Hauskleider 3.50 Mk.M ., ^ .rin Tagbl .-Berlag.
Rähmädchen empfiehlt sich

im Umändern u. Ausbessern M
auß . d. Sause . Näh. Göbenstraße
Mittelbau Part , links, bei

Tüchtige WcißzeugnäherlN
sucht noch Kunden in u. c
Zimmermm instr. 6, ^H. L

u-

Tüchtige Modistin
empfiehlt sich in u. außer demD
Seerobensiraße 32, 1 links. ——--—'

Maschincirstrickerer ,
Fr . Lotz, Kirchgasse 17, 3, ewpl-
in allen vorkommenden Arbeiten.

sich

MteittiitS J
Ein Arbeitspferd, mittelschwe»,^

auf einige Wochen(mit od. ohn̂ Zl , x
mann ) zu leihen gesucht. ,HosspcdiL. RettenmaUer. Nikolasstraße^L—

Dame .. s,,cht
aus guten Gesellschaftskrersen 1
mit ebensolcher bekannt LU w>
Briefe u. D. 765 an den

Privat -Berkäufe.
Gut erh. Wnrmbach-Ofen sehr bill.

zu verkaufen Alexandrastraste 2.
Händler -Verkäufe.

Kttlliiffederv und Reiher
zu bekannt billigen Preisen

Delaspeestraße 1.

«I
Frau CJra&sIiist,
Wagemannstr . 27, Tel. 4424, kauft zu
allerhöchst. Preisen getr. Herren -,
Damen -, Ki'nderk!., Pelze, Wäsche,
Schuhe, Pfandsch., Gold, Srlb. , Brill.
Gulerh. aebtöttd)te0 Fuhrrud.
stark gebaut, zu kaufen gesucht. An¬
gebote mit Preis u. Ang. d. Fabrik-
marke n. T. 765 an b. Tagbl.-Berl.

Gebrauchte

Wendeltreppe
zu kaufen gesucht.
zebote unter I . 763 an de«
;bl.-Berlag ._ :
aschen, Sacke, Lumpen»
talle k. st. Sch. Still , Blücherftr. 6.

ttapikalien -Grsuchc.

Gesucht Per sofort
2000  Mark

auf kurze Zeit gegen bopp. Sicherheit
u. gute Verzinsung. Gcfl. Offerten
unter M. 765 an den Tagbl.-Berlag.

Kl . 2 . Hypothek,
12—15,00« Mk., ca. 15%  d . ersten
(Bankhyp.) von gutsit. Hausbes. auf
prima Obj. per 1. 1. 15 ges. Off. u.
B. 765 an den Tagbl .-Berlag.

IT MeM!
°° S) cs>

S OSo, (
_
ö o rV,'
S' L wen

Turnunterricht
außer dem Hause von Pensiouat ge¬
sucht, 2 Stunden wöchentlich nach¬
mittags . Angebote sofort schriftlich
Viktoriasträße 21.

Setfmen•Sejuniien1
Verloren Sonntagabend

silü. Ankcr-Rem.-Dainenuür m. Gold¬
rand u. silb. Staubdeckel/ Nr. 166386,
auf Zifferblatt Name „Nccta". An¬
denken. Gegen Belohnung abzugeben
Tannusstraße 13, 1.

Entlausen
grauer Rattenfänger „Butz". Abzug,
gegen Belohn. Mainzer Straße 21.

Dobermann.
echt, schwarz u. braun gefleckt, Hunde¬
marke Nr. 96, auf d, Namen Boskow,
entlauseri. Kieros, Wellritzstraße 39.

WschlMW
Pelze umarbeiten

Unter fachmann. Behandlung w.
Pelze aller Art zu billigen Preisen
umgearbeitet , repariert u. eingefütt.
Großhut , Wagemannstr . 27. T. 4424.
Auf W. werden die Sachen abaebolt.

Pelze
jeder Art umgearbeitet , repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert . Witwe
H. Stern , Michelsb. 28, Mtb. 1. Auf
Wunsch w. die Sachen im H. abgeh.

IMeltlwüSM«. 80 HM. »»

_Kunststopferei Moritzstraße 7,_
#-Schwedische Heilmassage»#»
Krankenbeh . Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Smoli, jetzt Schwalb . 10, 1
zwischen Luisen - und Rheinstraße.

Von der Reise zurück

“ “"•B'^ t-ÄaSaäenMarj Kamellsky , w
ärztl. gepr , Bahnhofstraße 12, 2.

Bibrations-Massage.
Frau Helene Leumelburg . ärzt. gepr.,

Mainzer Straße 17, Parterre
Maffage. Sofie Prokaskv, ärztlich

aevr. Faulbrunnenstraße 10. 1 lk s.
Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel , ärztl . geprüft,

Tannusstraße 19, 2.

RageLpflege.
Schwalbachcr Straße 14, 1 r.

Lene Fnrer.
Nagelpslege!

Tilly Förster , Faulbrstr . 12, 1 r.

Naaelpflege.
Thilde Marhut , Rheinstr. 32, 2. Et.

BerschieSeiies
liefert tadellos sitz. Fr . Sauer , best,
renom. Damenschneidermst., Schwal-
bacher Str . 9. Fassonpr. nur 30 Mk.

Guter Jagdhund
wird von gutem Jäger übernommen.
Auskunft : Conrad Tack & Cie.,
G. m. b. H., Marktstraße 10.

©f « Meü9  , kal.
Arzt für homöopath . und phy sl ngt
diätetische Heilw., Emser Str*  —

Gute Existenz
Für eiwges. tägl.

brauchsartikel (20- u. 15-Pf --Dett^ ^
werden allerorts an strebsame
Verkaufsstellen errichtet. Hoher x̂jeiidienst. Laden nicht nötig-
unter F. R. A. 1540 an Rudolf JLM
Frankfurt a. M.

Rollfuhrwerk zu vergebe«-
Bureau Secrobenstraße 10,

11. Komp. Heg. »Tr
Haben die Familien von zyil-

Stcin , Mathias Jung, . Pet °L^ cht?
helin, Christian Schmitt NaA ^^p
Bittet um Auskunft I . H-ll-«vru
Scharnhorststr aße 27,_ _

Wirklich unterstützungsbedtzks' »
Wöchnerinnen

Frauen, . welcheober solche . . , ..
Niederkunft entgegensehen» " gett
ihre Adresse unter W. wpMBtäUS*
Tagbl.-Verlag abgeben. jw
werde» Frauen , deren "
Felde stehen oder sch-» ucrMnW > .
sind._ _ _
r InIIge vornehme Darnc suai. ^

Bekannftchaft eines reich- ^
zwecks Hewat.

Offerte » nnt . B. 3900 an D. ü
G. m. b. H.» Mainz.
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(3. Fortsetzung.) MNf Cöchtek . Nachdruck verboten.
Eine Kleinstadtgeschichte von Jlse-Dore Tauner.

. Ms Ruth und Ursula nach Hause kamen, fand Ruth
einen Brief ihres Verlobten auf ihrem Schreibtisch vor.

Gerhard v. Brunow hatte geschrieben:
„Ich begreife vollkommen, meine geliebte Ruth,

daß Du die lange Wartezeit bis zu unserer Hochzeit
nicht untätig verbringen willst, daß sich Dein lebhafter
Geist nach anregender Beschäftigung sehnt, und ich
weiß, daß für Dich nichts im Hause zu tun ist, und
daß Dir als Braut die — manchmal recht zweifelhaft
amüsante — Geselligkeit in Mertitz verschlossen ist.
Ich hatte gehofft, daß Dein hübsches Talent Dir Ersatz
für alles bieten würde, aber ich sehe ein, daß Deine
Gründe stichhaltig sind, daß Du etwas Anregung von
außen brauchst, und noch zu jung bist, um nur aus
Dir selbst zu schöpfen. Daß mich nun aber Deine
Idee , eine bezahlte Stelle gerade in einer Redaktion
anzünehmen, entzückt, kann ich nicht sagen. Würdest
Du als Erzieherin, als Stütze der Hausfrau in eine
Familie gehen, es wäre mir sehr recht, aber ich weiß
ja, daß dieses Deinen Absichten nichts oder doch wenig¬
stens nicht viel nützen würde. In einer Redaktion
aber, too Du mit so vielen Menschen ganz verschiedener
Gesellschaftsklassenzusammenkommst — Du, meine
feine, stolze, schöne Ruth ! Glaube nicht, daß ich eifer¬
süchtig bin, . Ruth , ich weiß, daß ich Dir vertrauen
kann, und ich werde Dich nie auch nur mit einem
Gedanken beargwöhnen und Dich dadurch beleidigen,
aber ich kann rasend werden, wenn ich mir ausmaie,
daß irgend ein taktloser Bursche Dir zu nahe treten,
Dir plumpe Schmeicheleien sagen, Dich — - - Du
kennst das Leben nicht, meine geliebte Ruth , und ich
möchte Dich so gern davor bewahren , daß Du seine
Häßlichkeiten, seine Abgründe sehen lernst. Gewiß,
ich weiß, auch du wirst nicht immer nur auf geebneten
Wegen gehen können, aber ich dachte doch, daß ich
immer da sein sollte, um Dich zu führen und zu stützen.
Würde es Dir nicht zusagen, meine liebe Ruth , wenn
Du nur Vorträge und dergleichen in Berlin hören
würdest? Der leidige Geldpunkt allein darf doch hier
nicht den Ausschlag geben, zumal Du doch glücklicher¬
weise auch den Würgch hast, bei Verwandten zu wohnen.
Bitte , überlege es Dir noch einmal. Aber wenn Du
durchaus zu keinem andern Resultat kommst, wenn
diese Redaktionsarbeit ein großer Herzenswunsch von
Dir bleibt, von dessen Erfüllung Du Dir Ersprießliches
/ür Deine schriftstellerische Tätigkeit versprichst, so will
ich Dir nicht hinderlich sein. Ich meine, ich habe nicht
das Recht dazu, da ich die Kühnheit hatte , Dich an
mich zu fesseln, trotzdem ich Dir erst in Jahren ein
Heim bieten kann. Ich weiß ja, daß meine Ruth mich
'lrebt, wie ich sie, daß, wenn wir auch leider, leider
räumlich getrennt sind, unsere Herzen durch nichts
getrennt werden können - "
Etwas wie Rührung kam über Ruth , als sie die Worte

Jas. Ob sie ihn wirklich liebte wie er sie? Wenn sie
ganz ehrlich sein wollte - hätte sie nicht auch

einen anderen genommen, wenn er vornehmer, reicher
gewesen wäre ? War Gerhard wirklich der eine, einzige
für sie?

Sie wurde dunkelrot, trotzdem sie allein im Zimmerwar.
Gerhard war damals der hübscheste und stattlichste

von allen Werlitzer Herren gewesen, der einzige, der
überhaupt eigenes Vermögen besaß, wenn auch nur die
Hauptmannskaution , er war die beste Partie in Werlitz,
adlig dazu — -

Ruth sprang auf, ging ans offene Fenster und strich
die Haare aus der heißen Stirn - — daß sie mit
ihrer Schönheit auch noch andere Partien hätte machen
können, wenn sie Gelegenheit gehabt, mehr Herren
kennen zu lernen , nicht hier in Werlitz zu leben gezwungen,
in vornehme, vielleicht internationale Gesellschaft ge¬
kommen wäre —>— — sie zweifelte nicht daran , und sie
wußte, daß auch die Mutter so dachte. '

Aber was wollte sie denn?
Sie hatte die uneigennützige Liebe eines Ehrenmannes

gefunden, eines Mannes , um den sie alle Mädchen hier
in Werlitz beneideten - und sie liebte ihn — ja, sie
liebte ihn.

* *
*

Als Ruth und Ursula v. Glimmersberg auf dem Wege
zu dem Kaffee beim Landgerichtspräsidentena. D. v. Kröpei
um die Ecke der Schillerstraße bogen, sahen sie den alter
Herrn v. Werber langsam in der Straße auf und al
gehen. Als er der jungen Damen ansichtig wurde, zo-
er erfreut lächelnd und mit altmodischer Ritterlichker
tief den Hut.

Ruth schüttelte den Kopf: „Unglaublich," sagte si«
ärgerlich, „jetzt patrouilliert er nun tatsächlich hier herum,
bloß um genau festzustellen, wer heute bei Kröpers ist.'

Herr v. Werber, ein alter pensionierter Negierungsrat,
der absolut nichts zu tun hatte und keine anderen Interessen
kannte als seine lieben Nächsten, spielte in Werlitz die
Nolle eines Detektivs. Vom Morgen bis Abend war
er auf Potrouilliergängen begriffen oder saß auf seinem
Beobachtungsposten, dem Eckfenster eines Weinlokals an
der Kreuzung der beiden belebtesten Straßen . Er wußte
einfach alles und war mit seiner niedrigen Klatschsucht
geradezu genreingefährlich. Er wurde gehaßt von alt
und jung, aber niemand wagte doch, es ganz mit ihm
zu verderben, und wer irgend etwas Neues erfahren
wollte, hatte nur nötig, ihn zu fragen.

Da er Miene machte, sie anzusprechen, gingen Ruth
und Ursula schnell auf die andere Seite der Straße
hinüber.

Als sie bei Kröpers im Korridor ihre Hüte ablegten,
tönte ihnen schon lautes Stimmengewirr entgegen, und
in dem großen Eßzimmer fanden sie dann fast schon den
ganzen langen Tisch besetzt.

„Nein, kommt ihr spät, ihr seid die letzten," sagte
Suse v. Kröper, die ihnen entgegenkam, vorwurfsvoll,
„wie schade, daß Martha äbgesagt hat ."



„Ja , sie meint , zwei aus einer Familie waren genug,
wir dürften nicht gleich in Rudeln auftreten, " lachte
Ruth , „ich gehe ja jetzt für den ganzen Winter nach Berlin,
da kann Martha mich dann vertreten und unser Küken
ausführen ."

„Du gehst nach Berlin ?" Ein großes, neidvolles Hallo
erhob sich.

„Und als Abschied von Werlitz gönne ich mir noch
den Ball und will mich recht austanzen ."

Ruth sah sich mit leuchtenden, lachenden Augen um,
sie wußte, daß keine unter den anwesenden jungen
Mädchen es billigte, wenn eine Braut ihnen Konkurrenz
machte.

„Ich freue mich schon so sehr auf den Ball , wenn ich
nur nicht Mauerblümchen spielen muß, " sagte Ursula.

Liselotte v. Kröper zuckte die Achseln. „Gott , natürlich
wird wieder gräßlicher Herrenmangel sein, ich bin nur
sroh, daß Erna und ich schon zu Tisch engagiert sind."
Ruth und Ursula warfen sich einen schnellen Blick zu.

Die drei Kröpers : Suse, Lieselotte und Erna waren
nicht eigentlich hübsch, aber zierliche, elegante Gestalten
mit blondem Haar und niedlichen Puppengesichtern, und
trotzdem es allgemein bekannt war , daß sie keinen Pfennig
besaßen, gehörten sie doch auf allen Bällen und Gesell¬
schafter zu den begehrtesten jungen Damen , selbst nachdem
ihr Vater pensioniert war und doch eigentlich keine Rolle
mehr in Werlitz spielte. Sie standen in dem Ruf , ein
besonderes Talent dafür zu besitzen, die Herren zu sich
heranzuziehen und für sich selbst zu sorgen. Und wenn
der chronische Herrenmangel in Werlitz auch noch so groß
war , Kröpers hatten sicher Tänzer und wenn's Selektaner
aus der Kadettenanstalt waren.

„O ich bin sogar zu Tisch und zur ersten Quadrille
engagiert, " sagte die große, blonde, hübsche Liese Cramer,
um dann gleich darauf zu erröten , als prompt die Gegen¬
frage kam: „So , gegen wen denn?"

„Assessor Liesing " sagte sie verlegen und ihr Gesicht
färbte sich noch dunkler, als sämtliche junge Mädchen
in lautes Gelächter ausbrachen. „Nein, Liese, wie kannst
du bloß !" Suse v. Kröper schlug entsetzt die Hände zu¬
sammen. „Er sieht mit dem rechten Auge in die linke
Westentasche und sieht überhaupt eher wie ein Schneider
als wie ein Assessor aus ."

„Dafür kann er doch nichts", meinte Liese Cramer
empört , „er ist aber sonst netter und klüger als die meisten
anderen Herren hier."

„Nimm ihn doch Liese, nimm ihn doch! Ihr würdet
ja ein famoses Paar abgeben; er ist ja nur einen Kopf
kleiner als du." Erna v. Kröper bog sich vor Lachen.

„Man braucht doch nicht immer gleich ans Heiraten
zu denken," sagte Liese ärgerlich, während Ruth achsel¬
zuckend meinte : „Wenn man sich beim Heiraten immer
nur nach den: Äußeren richten wollte ! Ob man sonst
zueinander paßt , ist doch schließlich wichtiger."

„Na, ich würde mich bedanken, einen Mann zu
heiraten , der durch sein häßliches Außere überall auffällt,
und du würdest es auch tun , Ruth, " sagte Toni v. Mengers,
ein ausfallend hübsches, brünettes Mädchen, die „beste
Partie in Werlitz", wie sie genannt wurde.

„Das käme ganz darauf an."
„Na, du als Braut hast überhaupt gut reden, " lachtendie anderen.
„Kinder, hat einer von euch schon den neuen Regie¬

rungsassessor gesehen?" rief Luise v. Faber , ein „junges
Mädchen" zwischen 30 und 40, von der die Schand¬
mäuler der Leutnants meinten, sie begleite sie von der
Wiege bis zum Grabe. „Denkt euch, ich treffe also
gestern auf der Berliner Straße einen auffallend hübschen,
ichneidigen, eleganten jungen Mann , wirklich vornehm
aussehend, und denke natürlich sofort — aha, das wird
er sein — da begegne ich drei Schritte weiter Herrn
v. Werber, und der sagt: Na, gnädiges Fräulein , wie
gefällt Ihnen denn der neue Doktor? Ist Vertreter
von De Schulz — lohnt sich, krank zu werden, was?
Ich war natürlich furchtbar enttäuscht, daß der schöne
Jüngling nur ein simpler Doktor sein sollte, aber noch
enttäuschter war ich, als mir Herr v. Werber neulich den

wirklichen Regierungsassessor zeigte: klein, mager und
unbedeutend , also keine glänzende Akquisition fürs
Kasino."

,Ja , das wird überhaupt immer klötriger," meinte
Erna v. Kröper. „Denkt euch, nun haben sie doch wirklich
den neu hergezogenen Direktor Schneider ausgenommen,
und wir werden das zweifelhafte Vergnügen haben,
Fräulein Lona Schneider kennen zu lernen . ' Schließlich
kommt man ja ganz in die zweite Gesellschaft. Direktor
kann sich jeder nennen — die gehören doch nicht ins
Kasino."

„Aber Fräulein Schneider ist wirklich ein nettes , feines
Mädchen, ich habe sie neulich kennen gelernt, " sagte
Liese Cramer.

„Na ja, das ist ja möglich, aber ich bin für reinliche
Scheidung."

„Ich finde es sogar viel netter und interessanter, wenn
wir nicht solchen greulichen Kastengeist in Werlitz hätten,
in der Ressource ist ein Herrenmangel , und die Offiziere
und Referendare verkehren doch schließlich auch alle da."

„Na ja, Herren können überall hingehen, aber ich
würde mich bedanken, mit irgend einem Jüngling zu
tanzen, der mir vielleicht am nächsten Tage Handschuhe
verkauft," sagte Erna sehr von oben herab.

„Ach, das ist ja übertrieben , solche Herren verkehren
ja gar nicht da !" riefen mehrere Stimmen durcheinander.

Toni v. Mengers erhob sich: „Kinder, es ist sieben Uhr,
ich muß gehen, mein Vater wollte durchaus, daß ich
heute schon so früh zu Hause bin, wir bekommen Besuch,"
und unter allseitigem Bedauern und mit einem Aufgebot
großer Herzlichkeit von seiten der Gastgeberinnen, die
immer mit denjenigen Mädchen am befreundetsten waren,
die ihnen die größten Vorteile boten, verabschiedete
sie sich.

Als es eine Stunde später klingelte und der Diener
von Oberst a. D. v. Mengers kam, „um das gnädige
Fräulein abzuholen", sah man sich nur gegenseitig still¬
schweigend und vielsagend an, und hie und da erscholl
ein leises Kichern. Man wußte ganz genau, daß Toni
v. Mengers sich nun irgendwo mit einem Herrn „zufällig"
getroffen hatte , wer es war , konnte man am nächsten
Tage mit ziemlicher Sicherheit von Herrn v. Werber
erfahren. Aber niemand wagte, etwas zu sagen oder
vielleicht den Verkehr mit Toni v. Mengers für nicht
ganz der ersten Gesellschaft entsprechend zu halten , dafür
war ihr Vater zu einflußreich, und Mengers machten
ein großes Haus und gaben entzückende Feste. —

(Fortsetzung folgt.)

= Lesestucht. s=
Je schlimmer, je besser. Das Karn gibt erst Mehl, wenn

eS zermalmt ist. _ Graibbe.

Aus dem Tagebuch eines Tapferen.
Die nachstehenden Tagebuchblätter verdanken wir

der Liebenswürdigkeit eines Abonnenten.
B ., den 16. Sept . 1914.

Liebe Eltern!
Erst jetzt komme ich dazu. Euch einen ausführlichen

Brief über meine Erlebnisse in der letzten Zeit zu
schreiben, welche, nebenbei bemerkt, eine sehr ereignis-
volle war . Nachdem wir fast acht Tage lang die Fran¬
zosen dauernd verfolgt hatten und dieselben immer tüch¬
tig vor uns herliefen, stießen wir endlich am Samstag,
den 5. September , wieder mit ihrer Nachhut zusammen.
In der Nähe von V. hieß es, daß in dem Ort selbst und
im Walde östlich davon zersprengte französische Trup¬
pen seien, wir erhielten den Auftrag , diese Gegend zu
säubern, was uns großes Vergnügen bereitete. In
der Nähe des Ortes wurden unsere Truppen von feind¬
lichem Geschützfeuer Werfallen , das jedoch nach der Ant¬
wort unserer Geschütze bald verstummte. Außerdem
sahen wir hier wieder eine schöne Probe französischer
Munition , denn von zchn Schutz krepierten nur fünf,



Währenddom die übrigen sogenannte Mindginiger und
Ausbläser waren . . Schon wieder sind die Gesellen als¬
dann ausgerissen und in dem Dorfe fanden wir keinen
mehr vor. Wir biwakierten danach in der Nähe des
Ortes . Am Sonntag , den 6. September , geht es schon
in aller Frühe wieder hinter den Rothosen her. Um
9 Itljr früh stoßen unsere ersten Truppen schon mit dem
Feinde zusammen, welcher die Brücke über den Rhoin-
Marnekanal zerstört hat . Es entspinnt sich nun ein
äußerst harter Kampf um den Übergang. Jedoch schon
in einer halben Stunde haben unsere braven Pioniere
im heftigsten feindlichen Schrapnellfeuer einen sehr
hübschen Übergang geschaffen. Der Feind wehrt sich
mit allen Kräften . Er eröffnet auf unsere Truppen
jenseits und diesseits des Kanals ein ganz mörderisches
Geschützfeuer und nur langsam arbeiten wir uns nur
kurze Strecken vorwärts . Der Sonntag vergeht unter
einer so heftigen Kanonade auf unserer Seite wie feind¬
licher und wir (80er) konnten noch nicht über die Brücke.
Am Montag endlich arbeiten wir uns hinüber und
verschanzen uns am jenseitigen Ufer. So verbrachten
wir Dienstag , Mittwoch und Donnerstag noch in
einem mörderischen Infanterie -, Granat - und Schrap¬
nellfeuer der Feinde in Schützengräben. Wir unter¬
nahmen nachts verschiedene Sturinangriffe auf feind¬
liche Stellungen und warfen ihn auch zurück, aber er
setzte sich immer wiader fest und sein Widerstand war
noch ganz enorm. Es mußten ja viele Kameraden fürs
Vaterland bluten , aber wie wir hier und da feststellten,
waren die Verluste des Feindes ganz enorm und auch
verschiedene französische Batterien wurden vernichtet.
Hier in den Schützengräben lernte man auch wunderbar
das Hungern . Wir lebten fast zwei Tage nur von un-

. reifen Äpfeln und es bekam uns gar nicht schlecht. Am
Samstag , den 12., verdrückten wir noch einmal einen
tüchtigen Stich , da den ganzen Tag über bei strömen¬
dem Regen weitermarschiert wurde. Aber desto schöner
war es abends , da wir in H. Ortsguartier bezogen, wo¬
selbst es Rotwein , Sekt und gebratene Hähnchen in
Hülle und Fülle gab. Am anderen Tage (Sonntag,
13. September ) war wieder ein kleines Gefecht mit den
Franzosen , worauf wir zurückgingen. Die Franzosen
glaubten nun , wir gingen alle zurück, und begaben sich
in vollem Eifer -hinter uns paar Männchen her. Da
hatten sie sich aber schwer verrechnet, denn wir griffen
sie von allen Seiten an und hier bekanien die Rothosen
wieder einmal ganz erbärmlich ihre Haue. Bis heute
sind wir nun weitermarschiert. Wir wollen nun scheu,
was es weiter gibt . Sendet nur , so oft Ihr könnt,
Schokolade und Zigaretten , denn wo wir hinkommen,
ist alles geplündert . Auch Strümpfe kann ich ein Paar
gebrauchen. Sonst bin ich immer noch gesund und
munter und , auf ein baldiges Wiedersehen hoffend, sende
ich Euch allerherzlichste Grüße

Euer treuer Sohn Georg.
In Eile bei Abenddämmerung geschrieben. Jetzt ist

die Zeit arg knapp.

=  Bunte wett . s=

Hus der ttriegszeit.
Leb' wohl Kamerad ! Dieser schlichte Bericht wurde uns

von Lesern unseres Blattes fteundlichst zur Verfügung
gestellt: Aus dem Tagebuch des Unteroffiziers Jos . Hausbeck
vom 2. Oktober: Meine Kompagnie kam am Abend des
1. Oktober um 9 Uhr in M. an. Müde und matt legten wir
uns ein paar Stunden zur Ruhe, wenn man es überhaupt
so nennen kann ; denn wir lagen in voller Ausriistung auf
den blanken Diehlen einer Wirtsstube , als Kopfkissen den un¬
zerbrechlichen Tornister . Aber schon um 1 Uhr morgens des
2. Oktober hieß es antreten , und gleich darauf abmarschieren,
immer steil bergan und kamen morgens 7 Uhr auf der Höhe
des Berges an . Jeder von uns war herzlich froh, oben ange¬
langt zu sein, da hieß es : Kehrt marsch! Wir gingen nun
wieder die Hälfte des Berges herunter , und dann links der
Straße auf einem engen Waldpfade krabbelten wir wieder

Endlich um 1\ wsspc. vormittags hatten wir dre andere
Höhe erreicht. Wir gingen nnn , einer hinter dem anderen,
auf dem engen Pfade den BergrnLrn entiang. Auf einmal
hieß es : Stach rechts Schützenlinie formierend Wir gingen
dann in Schützenlinie noch einige hundert Meter vor und ver¬
längerten die Schützenlinie, die schon vorne lag, nach links.
Wir selbst sahen noch nichts vom Feinde, weil ungefähr 109
Meter vor uns ein kleines Gebüsch war . Die Kompagnie
rechts von uns lag schon im Feuer , und auch unser linker
Flügelzug gab gleich darauf Feuer . Mein Zug lag also
ruhig wartend da. Um 1 Uhr ungefähr verstummte das Feuer.
Unser linker Zug hatte einen Mann tot, einen verwundet. Wir
blieben ruhig liegen. Ich hatte als Zugführer mehrmals
Patrouillen als Seltendeckung wegzuschicken und ging zu
diesem Zwecke öfters die Schützenlinie entlang . Jedesmal
nun , wenn ich an einer bestimmten Baumlichtung vorbei¬
ging, fiel ein Schutz und ging immer dicht an mir vorbei.
So ging's ungefähr 7 bis 8 Mal . Wir glaubten alle, die
Schüsse kämen von den Bäumen herunter (denn die Alpen¬
jäger sind darin Meister, von den Bäumen zu schießen) und
wir gaben auch einige Schüsse auf die Baumkronen ab,
konnten aber nichts entdecken. Wie wir uns später über¬
zeugten, hatten die Franzosen in dem Gebüsch ein Verhau
angelegt und konnten von uns nicht gesehen werden. Endlich
um 4 Uhr nachmittags bekam ich den Auftrag , das Gebüsch
vor uns zu untersuchen. Zwei Wiesbadener und ein Kamerad
aus Höchsta. M. meldeten sich freiwillig , mit mir vorzugehen.
Wir kamen kaum 50 Meter vor, da fiel ein Schuß aus dem
betreffenden Gebüsch und traf Kamerad H. gleich neben mir.
Das Geschoß ging in die linke Patronentasche , durchschlug
6 Patronen , die explodierten, und drang dann in die linke
Bauchseite. Er fiel mit leisem Ausruf rückwärts, drehte sich
dann um und warf noch den Tornister ab, dann starb er den
Heldentod für das Vaterland , meuchlings aus dem Hinterhalt
erschossen. Wir konnten den braven Kameraden nicht gleich
mit zurücknehmen, denn wir bekamen ein rasendes Feuer.
Auf dein Bauche kriechend, kamen wir drei anderen wieder
glücklich bei unserm Zuge an . Erst bei finsterer Nacht holten
wir den Leichnam zurück und bereiteten dem braven Kame¬
raden ein ehrliches Soldatengrab . Dann sprach noch ein jeder
von uns sein aus tiefstem Herzen gehendes: Lebe wohl,
Kamerad ! Dann gingen wir wieder still zurück in unsere
Schützenlinie und lagen noch da bis anderen Morgen 9 Uhr«
bis wir wieder zurückgezogenwurden.

DaS wicdcrerwachende Leben in Antwerpen. Wie der
Strom der Antwerpener Flüchtlinge wieder zurückgekehrt und
die Stadt allmählich ihr altes geschäftiges Treiben anfzu-
nehmen beginnt , wird dem „Telegraaf " in einem Brief vont
20. Oktober anschaulich geschildert: Eine Steigung ist wahr¬
zunehmen in der offiziellen Ziffer , die das Stadthaus über
die Rückkehr der Flüchtigen verzeichnet. Aber auch ohne
diese offizielle Statistik merkt man , daß die Einwohnerzahl
Antwerpens stark anwächft. Zusehends erwacht die Stadt aus
dem Schlummer , in den sie das Granaifeuer gelegt hatte.
So war es heute wieder auffallend lebendiger als gestern.'
Es seien hier einige Ziffern aus der offiziellen Statistik mit.
geteilt : Am Freitag kamen vier Züge mit 3000, Samstag
C mit 4000, Sonntag 5 mit 6000, Montag 8 mit 4000 Flücht¬
lingen an . Auch heute erschienen acht Züge mit ebensoviel
Menschen. Nun besinden sich darunter zwar viele, die erst
die Sache ansehen kamen und an demselben Tag wieder ab-
fuhren , um ihre Familien zu holen. Einen kräftigen Beweis
für die Wiederbelebung Antwerpens bildet die teilweise E»
öffnung des Warenhauses auf dem „Grünen Platz", der
„Galeries Anversoises". An allen Enden der Stadt find di»
Arbeiter fleißig dabei, die Stätten , an denen das Bombarde-
ment sichtbare Spuren hinterließ , aufzuräumen und die
Trümmer wegzuschaffen. Auf dem „Grünen Platz" half fleißig
die Feuerwehr . Die wackligen, noch auftecht stehenden
Mauern wurden umkleidet, damit das AufräumungSwerk be¬
ginnen kann. Es wird wirklich mit aller Kraft geschafft, um
diese wunden Stellen , die unmittelbar die Erinnerung an
jene bangen Tage der vorigen Woche wachrufen, so gut wie
möglich zu maskieren. Wo man mit dem Aufräumen der
Trümmer fertig ist, wird ein Verschlag errichtet, der den
Schutt wenigstens dem Auge entzieht. Einen seltsamen An¬
blick bietet es, in „Schönmarkt", dem am meisten betroffenen
Viertel , einem Londoner Omnibus zu begegnen mit englischer
Reklame daran , durch die ein schräger Streifen mit der Anf-
schrift: „Kommandantur Marine -Division" geht. Solch em



englischer CnmibuS auf belgifd/em ®e6iet  und in deutschen
Händen wirkt als Heines  Denkblatt an internationale Ver¬
wicklungen. Noch weitere Zeichen deuten übrigens aus die
Wiederbelebung . So sind die Schalter der verschiedenen
Banken bereits für einige Stunden geöffnet. Die Geschäfte,
an deren Tür geschrieben wurde, daß sie bis zum 20. Oktober
geöffnet sein sollten, sind alle diesem Befehl nachgekommen.
Einige Modemagazine stellten sogar zuvor ihre neuen Winter¬
moden in die von den Läden befreiten Schaufenster . Aller¬
dings konnte die Wasserleitung noch nicht in Betrieb gebracht
werden, denn das Bombardement hat an mehreren Stellen
zu heftige Verwüstungen angerichtet. So kommt es, daß man
jetzt an vielen Stellen der Straßen das Wasser hoch empor
spritzen sieht: die Lecke in dem Leitungsnetz müssen erst ge¬
sucht und repariert werden. Inzwischen behilft man sich
mit Pumpen , die in den meisten Antwerpener Häusern vor¬
handen sind. „Kocht das Trinkwasser ab", heißt es daher auf
den vom Roten Kreuz angeschlagenen Zetteln . Die deutsche
Regierung nahm bereits viele Anstalten und Häuser unter
ihren Schutz. , „Steht unter Regierungs -Polizei ", liest man
z. B. am Eingang zum Museum Plantin . Auch die Wohnun;
gen der städtischen Polizeibeamten sind mit Aufschriften,ver¬
sehen, um sie zu schützen. Es wurde auch ein Automobil¬
dienst nach Brüssel eingerichtet, doch bedarf man dazu eines
besonderen Scheines, den nur die Militärbehörde erteilt . Was
die Antwerpener Gemeindeangestellten betrifft , so soll man,
obwohl sie innerhalb der Bürgerschaft bereits längst ihre
Posten hätten einnehmen müssen, möglichst viel von ihnen
bei Rückkehr in ihre gewohnten Dienstzweige einstellen. In¬
zwischen hat es hier einen sehr unangenehmen Eindruck ge¬
macht, daß sie anstatt sogleich zurückzukehren, noch erst mit
wichtig tuenden niederländischen Vereinsmeiern Beratungen
äbhalten . überflüssig ist es wohl zu sagen, daß man zu Ant¬
werpen für den guten Empfang der belgischen Flüchtlinge
auf holländischem Gebiet sehr dankbar ist. Leider wird dieser
gute Eindruck durch die Haltung der niederländischen Grenz¬
bewohner getrübt , die mit der Not der Flüchtlinge Mißbrauch
trieben und märchenhafte Preise für schlechtes Logis und
minderivertige Kost forderten . Vor allem wird über die
Roosendalschen Hotelwirte bitter geklagt, die dabei ihr Schäf-
lein ins trockene brachten. Inzwischen vergehen für jene
Herren die guten Tage, sobald alle dort wissen, daß,in Ant¬
werpen ein den Umständen nach normaler Zustand herrscht.

Auf der Flucht vor den Deutschen. (Aus einem belgischen
Feldpostbriefe.) Ein eindrucksvolles Bild von den erbitterten
Kämpfen in Belgien entwirft ein Feldpostbrief eines belgi¬
schen Grenadiers , den der „Graafsche Courant " mitteilen
kann. Da heißt es : „Ich bin froh, daß ich einen Augenblick
Zeit habe. Euch zu schreiben. . . . ES hätte nicht viel ge¬
fehlt, so wäre ich am Dienstag in der Schlacht geblieben. Der
Kampf, der Dienstagmorgen um 4 Uhr begann und Mittwoch¬
abend endigte, war furchtbar . Montag , um S Uhr abends,
verließen wir Wilrij und hielten einige Stunden vor Mecheln,
um etwas zu schlafen. Um 2 Uhr wurde wieder geweckt. Wir
hörten , daß die Deutschen Mecheln beschossen. Wir zogen in
die Stadt und sahen, daß viele Häuser durch die Granaten,
die . fortwährend auf die Stadt fielen, vernichtet waren .'
Dann begann vor uns das furchtbare Schauspiel von neuem.
Links und rechts lagen die Toten und Verwundeten , und
fortwährend fielen neue Schlachtopfer. Als wir aus der
Stadt wieder herausgekommen waren , verloren wir in dem
Wirrwarr unser Regiment vollständig. Anstatt daß wir zu
unseren Truppen gerieten, liefen wir gerade auf die Deut¬
schen zu. Wir waren müde und hatten Hunger und Durst,
aber in solcher Zeit tut .man mehr, als man sonst könnte.
Wir mußten fliehen und suchten Zuflucht in einem Hause in
der Nähe. Die Kugeln drangen durch Türen und Fenster
in die Zimmer , und wir waren gezwungen, über die Leichen
unserer gefallenen Kameraden hinauszukriechen. Wir sahen
aus wie Mörder, so waren wir mit Blut und Schmutz be¬
deckt. Kaum hatten wir das Haus verlassen, so stürzte es
ein . Dann flüchteten !vir uns in die Zisterne, und darin
haben wir die ganze Nacht hindurch bis zu den Knien im
Wasser gestanden. Am folgenden Morgen waren die Deut¬
schen verschwunden, und wir krochen aus dem Brunnen her¬
aus . Da wir durch und durch naß geworden waren und tags
zuvor unsere Kleider halb verbrannt waren , zogen wir uns
Kleider unserer toten Kameraden an . Dann ging's auf die
Suche nach unserem Regiment . Glücklicherweise fanden wir

es nach vielem Suchen, ohne unterwegs auf Hinderniffe zu
stoßen. Nun marschierten wir einige Zeit , dann stießen wir
wieder auf den Feind , und das Schießen begann von neuem.
Es ist mir unbegreiflich, daß nicht noch mehr gefallen sind;
demr die Wirkung der deutschen Geschütze war furchtbar ; acht
Stunden hintereinander lagen wir ausgestreckt auf dein
Boden, dauernd den feindlichen Geschossen ausgesetzt. Die
gespannten Nerven wurden durch das schreckliche Stöhnen der
Verwundeten noch mehr aufgepeitscht, die um uns herum¬
lagen . Dann wieder hörte man durch das Geheul des Ge-
schosses Rufe, der eine oder andere fuchtelte noch mit fcett
Armen tn der Luft herum, und dann war es vorbei, und es
waren alles Freunde und Bekannte. Einige hatten als ein¬
zige Deckung nur den Tornister , den sie vor sich legten und
hinter dem sie sich zusammenkauerten , so gut sie konnten.
Als wir uns erhoben, blieben wieder einige tot liegen : die
Kugeln waren durch den Tornister durchgeschlagenund hatten
den Kopf getroffen. Unglücklicherweisemußten wir wieder
fliehen. Wir hatten bei unserem Rückzuge hoch über einen
kleinen Fluß zu setzen, und so sprangen wir denn ohne Um¬
stände ins Wasser. Dabei ertranken viele von uns , und als
wir am anderen Ufer ankamen, standen wir da, ohne Tornister,
ohne Gewehre, die Kleidung zerrissen, zerfetzt und voll Blut.
Es war furchtbar. Ich konnte nichts anderes tun , als wieder
einem Toten , der da lag, Gewehr und .Tornister abnehmen.
So war ich neu ausgerüstet . Patronen nahmen wir aus den
Patronentaschen der Gefallenen , weil die unseren beinahe
verschossen waren . Es ist unmöglich, alles zu erzählen , und
ich könnte es gar nicht, wenn ich auch alles im Gedächtnis
hätte , so furchtbar ist es. Wie glücklich wäre ich, wenn ich
wieder nach Hause käme und Euch mündlich alles erzählenkönnte!"

Die „dicke Berta ". (Wie Spitznamen entstehen.) Als
das berühmte 42 - Zentimeter - Geschütz, die größte Über¬
raschung des -gegenwärtigen Weltkrieges, zum ersten Male
vor Lüttich in Tätigkeit trat , konnte es nicht ausbleiben , daß
ihm»der Soldatenhumor seinen Spitznamen beilegte. Denn
beim Militär entgeht niemand und nichts seinem Spitz¬
namen , vom Kommißbrot, der „Kaiser-Wilhelm-Torte ", über
den Mottenmajor (Kammerunteroffizier ) bis zum Träger der
Sieglackhose oder der Sieglackbuxen, der General . Kaum
waren die neuen Geschütze auf dem Plan , so waren für sie
schon unter den Soldaten Scherzbezeichnungrn im Schwünge
wie „Jericho-Kanone", „Brummer ", „faule Grete ", „dicke
Marie ", „dicke Barbara " usw. Seitdem der erste Hohen-
zollernsche Fürst in der Mark gegen die Zwingburgen der
Quitzows die bekannte „faule Grete " hatte auffahren lassen,
die freilich sehr fleißig gearbeitet , aber wegen ihrer schweren
Beweglichkeitden angeführten Beinamen erhalten hat, müssen
sich gewöhnlich alle übermäßig großen Geschütze die Bezeich¬
nung „faule Grete " gefallen lassen; in Berlin hieß so bis zum
Jahre 18M die im Zeughause aufbewahrte zum Geschlecht der
Mauerbrecher gehörende große Lübecker Kartaune , jetzt gilt
der im Kastanienwäldchen aufgestellte vom Mont Valerien
bei Paris stammende „Bullerjahn " im Berliner Volksmunde
als „faule Grete ". Bei dem Spitznamen „dicke Barbara " hat
man .an die heilige . Barbara zu denken, die der deutsche Ar¬
tillerist, auch der protestantische, als seine Schutzpatronin ver¬
ehrt . Nun wurde auf einmal aus Essen, der Heimat der
42er Kanone, die Mitteilung verbreitet , daß dort dieses Ge¬
schütz die Bezeichnung „Die fleißige Berta " führt . Das
Wort „fleißig" sollte den direkten Gegensatz zu der Bezeich¬
nung „faul " in dem Spitznamen „faule Grete " darstellen,
mit dem Namen „Bevta" sollte Frau Berta Krupp , die Be¬
sitzerin der größten Kanonengießerei der Welt, in der dieses
Weltwunder geschaffen wurde, geehrt werden. Der Soldaien-
humor nahm von dieser Benennung Notiz, aber nur zur
Hälfte , er nennt seitdem das Geschütz„Die dicke Berta ". Die
Bezeichnung „Die fleißige Berta " klang zu sehr ausgeklügelt;
Frau Berta Krupp mutz es sich nun gefallen lassen, daß in
der neuen Bezeichnung ihr Vorname in Verbindung mit der
etwas despektierlichen Bezeichnung „dick" erscheint. In
Sachen der Spitznamen läßt sich nun eimnal der Volkswitz
und also auch der Soldatenhumor nicht kommandieren . In¬
zwischen hat die Bezeichnung „Die dicke Berta " auf der gan¬
zen Linie gesiegt; in sämtlichen Berichten, Feldpostbriefen
usw. vom westlichen Kriegsschauplätze trifft man fast durch¬
weg nur diese Benennung an.

ver-mNrorttich sür di- Sihrisil-itung: B. v. Nauendorf in Wiesbaden. — Druck und Berlaa der L. Schellenbergichen Hof-Vuchdruckerei in Wiesbaden.
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